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E n t w i c k l u n g  d e r  S t e i n k o h l e n s c h w e l u n g .

D as um fangreiche Schrifttum über S teinkohlen­
schw elung1 beweist, wie lebhaft die Aufm erksam keit 
ist, die seit langem  diesem Aufgabengebiet,  und  zwar 
nicht nur  in erdö la rm en  Ländern  en tgegengebrach t 
wird. Versucht man, ohne in Einzelheiten einzudringen, 
den E rfo lg  de r  b isherigen Bem ühungen  zu ermitte ln , so 
stellt m an fest, daß  die A ufw endung un g eh eu re r  Be­
t räge fü r  dah ingehende Versuche in den Vereinigten 
Staaten von N ordam erika  nicht zur Entwicklung eines 
für  die M ark tverhältn isse  des Landes wirtschaftlichen 
Verfahrens g e fü h r t  hat. T ro tz  der  infolge des Fehlens 
g rö ß ere r  E rdölvorkom m en in den europäischen 
Steinkohlengebieten wesentlich g ü n s t ig em  w ir tschaf t ­
lichen V oraussetzungen sind auch hier  die Versuche 
lange Zeit ohne E rfo lg  geblieben. Sämtliche Verfahren 
der T ie ftem pera turverkokung, bei denen das H a u p t ­
gewicht auf die E rzeugung  von Ölen ge leg t  wurde, 
erwiesen sich als unwirtschaftlich, wenn sich dabei 
nicht auch ein v erkau fsfäh iger  stückiger Schwelkoks 
erzeugen ließ. Auch bei den mit de r  H ers te l lung  von 
Hochtem peraturkoks verbundenen  Verfahren, wie dem 
von Sale rn i2, konnte keine W irtschaftlichkeit  erzielt 
werden.

Dagegen ge lang  es in E ngland , das 1890 von 
P a r k e r  angegebene C oalite-Verfahren nach ja h r ­
zehntelangen kostspieligen Versuchen technisch durch ­
zu füh ren3. D ieser E rfo lg  e rgab  sich, weil fo lgenden 
unerläßlichen F o rd e ru n g e n  Rechnung ge tragen  w urde :  
S c h w e l e n  in R u h e  u n d  in d ü n n e r  S c h i c h t  u n d  
V e r w e n d u n g  v o n  E i s e n  a l s  B a u s t o f f .  Vom 
heutigen S tandpunk t aus kann man annehmen, 
daß kein Verfahren zur  Schwelung feinkörniger  
Steinkohle un te r  Erz ie lung  eines stückfesten Kokses 
bei T em pera tu ren  bis 600° C Aussicht hat, sich 
in der  Praxis  durchzusetzen, wenn diese V oraus ­
setzungen unberücksichtig t bleiben. A ußerdem  muß 
noch der  A rt der  Beheizung besondere  Beachtung 
geschenkt w e r d e n 4, es sei denn, daß  man zu ­
sätzliche M aßnahm en  anw endet,  wie vorherige  Briket­
tierung, Zusätze  von Öl, Pech u s w .5. Diesen Arbeits ­
weisen sind V erfahren zur  Seite zu stellen wie

1 Vgl. z. B. T h a u :  Die S chw elung  von Braun- u nd  S teinkohle, 1927; 
B rennstoff-Chem . 10 (1929) S. 181; G lückauf  65 (1929) S. 1441, 1481 und  1728; 
71 (1935) S. 10; R o b e r t s  u nd  J e n k n e r :  In te rnational coal ca rbon isa tion , 
1934; P o t t ,  Öl u. K ohle 2 (1934) S. 243; K r ö n i g ,  B rennstoff-Chem . 6 (1925) 
S. 133; F i s c h e r  und  G l u u d ,  G es. A bh. z. K enntn is  d . Kohle 3 (1918/19) 
S. 1 u nd  215; F i s c h e r  u nd  S c h n e i d e r ,  G es. A bh . z. K enntnis  d .  Kohle 
5 (1920) S. 51.

2 B e r t h e l o t ,  Rev. M eta llu rg .  26 (1929) S. 571; Chim . e t  Ind. 29 (1933) 
S. 18; vgl. J. Inst. F uel 3 (1929) S. 10.

3 S c h r ö d e r ,  Öl u . Kohle 2 (1934) S. 247.

1 M ü l l e r ,  Öl u. Kohle 12 (1936) S. 543; C o ll iery  G u a rd .  153 (1936) 
S. 377.

5 B r o w n l i e ,  I ro n  Coal T ra d .  Rev. 132 (1936) S. 98 ; T h a u  , G lückauf 
70 (1934) S. 376; G lückau f  71 (1935) S. 10; G as- u. W asserfach  79 (1936) S. 608.

die von Roser, Still, Köppers und Dr. O t t o 1 in 
D eutschland, bei denen am Steinofen festgehalten  
wird. Eine eigentliche Schwelung bis 550 o d e r  600° C 
dürf te  dabei jedoch unmöglich sein, v ielmehr handelt  
es sich um Verfahren der  M i t t e l t e m p e r a t u r ­
v e r k o k u n g ,  deren E rzeugnisse je nach der  an ­
gew andten  T em pera tu r  denen der  Schwelung oder  der 
Verkokung n ähe r  stehen. Nachdem letzthin weitere 
Anlagen nach dem K oppers-Verfahren  ers te l l t  w orden  
sind, da ru n te r  eine g rö ß ere  in Deutschland, u nd  n u n ­
m ehr insgesam t jährlich etwa 500000 t  Kohle nach 
M itte l tem pera tu rverfah ren  verarbeite t werden, ist an ­
zunehmen, daß sich neben der  Schwelung die M itte l­
tem pera tu rverkokung  in bestimm ten Fällen erfolgreich 
anw enden läßt.  D a das A usbringen an Ölen bei diesen 
V erfahren gegenüber  de r  Schwelung zurückbleibt,  
h än g t  ihre W irtschaft lichkeit  in noch g rö ß e rm  M aße 
von der  Erzie lung eines vorzüglichen Kokses und 
dessen U nte rb r ingung  auf dem M ark t  im W ettbew erbe 
mit den natürl ichen B rennstoffen  von ähnlichen Ver­
brennlichkeitseigenschaften ab. Den genann ten  d e u t ­
schen Verfahren ist in E ng land  das V erfahren der  Fuel 
Research Station an die Seite zu stellen, das  kürzlich 
im Betriebe E ingang  gefunden  h a t 2.

W ä h ren d  sich in E ng land  an reinen Schwei­
verfahren  neben dem Coalite-Verfahren noch weitere 
Verfahren, wie die von H ird  und  von Addy, als tech ­
nisch b rauchbar  erwiesen haben, nach denen in den 
letzten Jahren  s te tig  s teigend jährlich m ehrere  
100000 t  Kohle verarbe ite t w orden  sind, fehlte es in 
Deutsch land  lange Zeit  an brauchbaren  Verfahren, 
nachdem sich auch die zw ar  in dü n n e r  Schicht und 
e isernen Vorrichtungen, aber  te ilweise in der  Be­
w egung schwelenden V er fa h ren 3 nicht durchzusetzen 
vermochten. E rs t  neuerd ings  sind m ehrere  V erfahren 
bekannt gew orden , deren Betr iebstauglichkeit gegeben 
zu sein scheint. In d e r  H aup tsache  hande lt  es sich 
um 5 V er fa h ren 4, und  zw ar  das der  Brennstoff-  
Technik G . m . b . H .  in Essen, das  Verfahren  Krupp- 
Lurgi, Essen, das  von Berg & Co. in Köln, das  von 
H ellm ann  und  H inse lm ann  in Essen u n d  das Ver­
fah ren  von Dr. C. O tto  & Co. in Bochum. Die beiden 
e rs ten  V erfahren  ähneln  sich insofern, als beide in 
schmalen, senkrechten E isenkam m ern schwelen.

Bei dem B . T . - V e r f a h r e n  sind die Kam m ern 
para lle l  angeordnet.  U m  auf jeden Fall  ein sicheres

I R o s e r ,  Brennstoff-Chem . 12 (1931) S. 86; K ö p p e r s ,  J. Ins t.  Fuel 7 
(1933) S. 13; K oppers-M itt .  15 (1933) S. 3 ;  Öi u. Kohle 2 (1934) S. 264; D tsch . 
B e rg w .-Z tg .  35 (1934) N r .  57; L o r e n z e n ,  D isse r ta t ion , Berlin  1935.

II S h a w  und  K i n g ,  G as J. 205 (1934) S. 603.

3 T h a u ,  a. a. O. S. 399; I h l d e r ,  Öl u. K ohle 2 (1934) S. 249.

‘ P u e n i n g ,  Ö l u . Kohle 2 (1934) S. 256; N i  e r  h a u s ,  B ergbau  49 
(1936) S. 92 ; D tsch . B ergw .-Z tg .  37 (1936) N r.  175; D ruckschrif t  ü b e r  die 
Ö tto-Sch w elve rfah ren .
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Austragen des zumeist wenig schrumpfenden Kokses 
sicher zu stellen, ha t  man die Kammerwände schwenk­
bar  angeo rdne t;  sie werden nach der Schwelung 
mechanisch gespreizt,  so daß der  Koks herausfallen 
kann. Diese A nordnung  erleichtert auch eine F o rm ­
gebung des Kokses, fü r  die sich gerippte und gewellte 
K am m erw ände verwenden lassen. Die Kohlen werden 
gleichzeitig in die Kammern eines Ofenblocks ein­
getragen  und können dabei ges tam pft  werden. Je nach 
der  Kohlenart kann man die Kammerbreite sehr ver­
schieden bemessen (bis zu 30 mm nach unten). D em ­
entsprechend  änder t  sich auch die Garungszeit,  die 
bei schmalen Kammern weniger als 2 h beträgt. Für 
die mittelbare Beheizung ist das  Umwälzsystem g e ­
wählt worden. Die T em pera tu r  der Heizwände soll 
600° C nicht überschreiten, so daß die Schwelung 
praktisch bei etwa 550° C erfolgt. Neben einer Ver­
suchsanlage in Essen wird das Verfahren demnächst 
auf einer G rube in Oberschlesien technisch erprobt.

Die g röß ten  E rfahrungen  auf technischer G ru n d ­
lage liegen fü r  das Verfahren K r u p p - L u r g i  vor, nach 
dem bereits 3 Anlagen, nämlich auf der Zeche Amalie 
in Essen, auf den Vereinigten Elektrizitäts-W erken 
in D ortm und und auf der  Saargrube H ein i tz1, 
arbeiten. Im G egensatz  zum B. T.-Verfahren sind hier 
die Kam m erw ände s ta r r  angeordnet,  w oraus  sich die 
Notwendigkeit  ergibt, die Kammern mit Verjüngung, 
und zwar etwa von 80 auf 100 mm auszubilden. Die 
Kammern sind 2 - 3  m lang und zu einem Block zu ­
sammengesetzt.  Die Heizzellen bestehen aus starkem 
Blech und werden ebenfalls mit einer Umwälz- 
feuerung mittelbar beheizt. Die Beheizung ist der 
Kammerbreite angepaßt,  die wie die Verjüngung auf 
die Kohlenart abgestimmt sein muß. W ährend  beim 
B. T.-Verfahren das Stampfen der Einsatzkohle vor ­
gesehen ist, will man beim Krupp-Lurgi-Verfahren 
durch entsprechende Kohlenauswahl möglichst ohne 
Stampfen auskommen.

Bei beiden Verfahren fäll t  der Koks, wenn auch 
eine gewisse F orm gebung oder  bei Verwendung be­
sonderer  Einsätze auch die H erste llung von F o rm ­
preßlingen möglich ist, im allgemeinen ähnlich wie 
bei der H ochtem pera turverkokung in unregelmäßigen 
Stücken an, d. h. e r  muß gesiebt werden, wobei sich ein 
gew isser  G rusanfall ,  wie auch bei einem etwa e r ­
forderlichen Brechen nicht vermeiden läßt. Nach 
Möglichkeit soll der  Koksgrus der  Einsatzkohle 
w ieder zugemischt werden, was bei Kohlen mit aus ­
reichend hohem Backvermögen unbedenklich ist und 
in vielen Fällen sogar  Vorteile bringt, und zwar dann, 
w enn die Kohle selbst nicht über  ausreichend hohe 
inerte Anteile verfügt.  Bei der  Kokssiebung fallen 
K örnungen an, die zum Teil fü r  bestimmte Ver­
w endungsgebie te  besonders  gee ignet sind, wie man 
überhaup t bes trebt sein wird, die zusätzliche G ru s ­
b ildung durch das Brechen g rober  Körnungen zu ver­
meiden, es sei denn, daß  besonders gearte te  Verhält­
nisse vo r l iegen2.

Im G egensatz  zu den beiden genannten  gehen die 
V erfahren von Berg & Co. und von Hellm ann und 
H inse lm ann bew ußt da rauf  aus, einen geform ten 
Schwelkoks zu erzeugen, w as im Hinblick auf die in 
Deutsch land  von der  Braunkohlenindustrie  gelieferten 
g efo rm ten  Brennstoffe  wichtig ist. Die F orm gebung 
e r fo lg t  in der  Weise, daß  man die Kohle in w eitest­

1 G o l l m e r ,  Z. Berg-, H ütt.- u. Sal.-W es. 84 (1936) S. 197.

s O o l l m e r ,  a. a. O. S. 203.

gehend unterteilte eiserne Behälter einfüllt. Infolge 
der guten Leitfähigkeit des Eisens ergeben sich durch 
die Unterte ilung  auch dann  verhä ltn ism äßig  geringe 
»Kammerbreiten«, wenn die Behälter an sich recht 

g roß  sind.
Bei dem Verfahren von B e r g  & C o .  werden nach 

Bedarf unterteilte Kasten mit Kohle gefüll t  und in 
einem Eisenrahm en neben- und aufe inander  ge­
schichtet, w orauf man diesen Rahm en senkrecht oder 
w aagrech t in den Ofen e infübrt.  Die Füllung der 
Kasten kann selbsttätig  erfo lgen  u nd  dabei eine ver­
schieden s tarke Verdichtung gew äh lt  werden, die iii 
gewissem Ausmaß schon das Gewicht d e r  aufeinander­
gesetzten Kasten herbeiführt.  Von den in besonderer 
W eise ges tal teten  und gegen F o rm änderungen  durch 
Hitze geschützten eisernen K am m erw änden  aus erfolgt 
die W ärm eübert ragung  durch S trah lung . Die einzelnen 
Schweikammern liegen wie beim Kokereibetrieb neben­
einander. Nach dem Abgaren w erden  die Rahmen aus 
den Kammern genom m en und  bis zum Erkalten  des 
Kokses an der  Luft stehen gelassen.  Da die Kasten 
konisch ausgeführt  sein können, sind im allgemeinen 
keine Schwierigkeiten beim H erausnehm en  des Kokses 
zu befürchten. Nach diesem V erfahren sind ebenfalls 
m ehrere kleinere Anlagen fertigges te ll t  oder  im Bau, 
so daß sich bald N äheres  über  die betriebsmäßige 
E ignung sagen lassen wird. Auch die Verarbeitung 
nicht backender Kohle ist möglich u nd  vorgesehen.

Das von H e l l m a n n  u nd  H i n s e l m a n n  ent­
worfene Verfahren arbe ite t mit einer Art von Kanal­
ofen, durch den starke durchlochte E isenplatten  oder 
in Zellen unterteil te  Rahm en ste tig  g e fü h r t  werden. 
D er O fen kann m ehrstöckig g eb a u t  sein. Selbst­
tä tig  wird die E infüllung d e r  Kohle in die beliebig 
gewählten Lochungen der  P la t ten  und  auch der  Aus­
t ra g  des Kokses vorgenom m en, und  zw ar  beides inner­
halb des Ofens, so daß  dieser  volls tändig  ab­
geschlossen arbeitet. Die anfallenden Koksformlinge 
können in den von d e r  W äsche  kom m enden  Strom 
der  Besatzkohle ausgetragen  werden , wobei der 
Koks gelösch t und die sp ä te r  w ieder  abzusiebende 
Kohle getrocknet und  vo rgew ärm t wird. Nach In­
betriebnahme der  nach diesem V erfahren gegen­
w ärtig  erstellten technischen Versuchsanlage wird 
sich beurteilen lassen, ob durch diese A rt der 
Kokskühlung und K ohlenvorbehandlung  und  die ab­
geschlossene Arbeitsweise des O fens  ein besonders 
w irtschaftlicher Betrieb möglich ist, w as  vornehmlich 
dann der  Fall  sein wird, wenn die Durchsatzleistung 
infolge der  durch die weitgehende U nter te i lung  der 
Schweigefäße bewirkten sehr raschen A bgarung  be­
sonders  g roß  ist.

W ä h ren d  die e rö r te r ten  vier V erfahren die 
Schwelung in »eisernen Öfen« vornehm en, will die 
F irm a D r.  O t t o  ebenso wie bei der  M it te l tem pera tu r ­
verkokung auch bei der  Schwelung am Steinofen fest- 
halten. M an ist der  Überzeugung, daß  sich auch in 
schmalen H orizonta ls te inöfen  eine Schw elung bei 
530° C ermöglichen läßt, w as eine G roßversuchs ­
anlage beweisen soll. In d ieser  A nlage ha t  m an ferner 
einen Vertikalofen mit s ta rken E insä tzen  aus I-Eisen 
ausgerüste t,  wonach praktisch  eine e iserne Schwei­
vorrichtung vorliegt. Die Heizfläche w ird  durch die 
Einbauten  um das Achtfache v e rg rö ß e r t  und  die 
G arungsze it  s tark  verkürzt, die in der  Versuchsanlage 
4 h betragen soll. Die Schwelung e r fo lg t  bei 530° C, 
w ährend  die Heizzüge auf e twa 950°  geha l ten  werden



sollen. D er  D urchsatz  ist bei d ieser  Schw eitem peratur 
g rö ß e r  als bei der  H och tem pera turverkokung. Es 
leuchtet ein, daß  ein dera rt iges  Vorgehen manche be­
triebliche und  bauliche Vorteile mit sich bringen 
würde.

So scheinen in Deutsch land  m ehrere  brauchbare 
Schweiverfahren zur  V erfügung zu stehen, deren 
Anlagekosten erträglich  sind und  die auch im Betriebe 
nicht zu teuer  arbeiten. W elche Verfahren sich als die 
zweckmäßigsten erweisen w erden  und  ob die E n t ­
wicklung dahin gehen wird, Siebkoks oder  geform ten  
Koks herzustellen, bleibt abzuw arten  und  ist von den 
A nforderungen  des M ark tes  abhängig . Da die Verfahren 
durchweg in dünner  Schicht schwelen können, w ürde 
man auf diese W eise  den g rö ß ten  Teil de r  in Deutsch­
land in Betracht kom m enden, auch der  schlechter 
backenden fe inkörnigen Kohlen verarbeiten können. 
Immerhin lä ß t  sich noch nicht entscheiden, wie weit 
man auf  die Brikettschw elung zurückgreifen m uß, für  
die ebenfalls  Verfahren, wie die von W eber, Delkes- 
kamp usw., zur V erfügung stehen. D agegen  scheint 
in D eutschland v o re rs t  w enig  N eigung  zu bestehen, 
Verfahren zur Schwelung oder  Verkokung in Öl mit 
oder  ohne A nw endung  von Druck heranzuziehen. 
W elchen U m fang  daneben noch die Schwelung g r o b ­
k ö r n i g e r ,  üb erh au p t  nicht backender Kohle an ­
nehm en wird, s teh t  noch dahin. F ü r  eine derart ige  
Schwelung können auch andere  V erfahren, wie bei­
spielsweise die de r  S pülgasschw elung  (Kollergas, 
Lurgi),  in Betracht gezogen  w erden.

F ü r  S c h w e i z w e c k e  g e e i g n e t e  K o h l e n  u n d  
A b s a t z m ö g l i c h k e i t e n  d e r  S c h w e i e r z e u g n i s s e .

Hinsichtlich der  in Betracht kom m enden Schwel- 
kohlen und  des Absatzes d e r  Erzeugnisse, vornehmlich 
des Schwelkokses, sind die Verhältn isse in D eu tsch ­
land u nd  E ng land  in manchen P unkten  durchaus ver ­
schieden. Dies g il t besonders  f ü r  die Lage und  die 
Aufnahm efähigkeit  des H ausb randm ark te s .

In Deutsch land  tr i f f t  de r  Schwelkoks beim Absatz 
als H au sb ran d  von seiten der  Steinkohle auf  reichlich 
vorhandene M ager-  u nd  anthrazitische Kohlen, deren 
M arkt ohnehin so begrenzt  ist, daß  kaum  an einen 
Bedarf fü r  Schwelkoks gedach t w erden  kann. 
G ünstige r  ist die Lage im Hinblick auf  die im H a u s ­
b rand  verbrauchten  hochflüchtigen Kohlen, deren  Ver­
teuerung  sich auch in D eutsch land  vie lenorts  unlieb ­
sam bem erkbar macht. D er  W unsch  nach einem rauch ­
losen, aber  dabei billigen B renns to ff  kann hier so 
dr ingend w erden, daß  sich dem Schwelkoks ein Ab­
satzgebiet öffnet.  Dies ist deshalb  nicht so bedenk ­
lich, weil h ier d e r  Schwelkoks an die Stelle von Kohlen 
tritt, aus denen e r  se lbst herges te l l t  wird. Sicherlich 
ist aber  das  H au sb ran d g e sc h ä f t  fü r  Schwelkoks in 
Deutsch land  g egenw är t ig  sehr  viel w en iger  offen  als 
in E ngland , wo bei d e r  üblichen besonders  gear te ten  
K am infeuerung säm tlicher  e rzeug te r  Schwelkoks ohne 
weiteres, u nd  zw ar  zu sehr  gu ten  Preisen, abgesetzt 
w erden  kann. An ähnliche Preise ist in Deutsch land  
nicht zu denken u n d  d ah e r  die Spanne zwischen E in ­
s tand  u n d  E rlö s  merklich n iedriger  anzusetzen. W enn  
in E ng land  fü r  Schwelkoks ein Betrag  von 4 0 - 6 0  s / t  
je nach F rach tlage  gegenüber  einem E ins tandspre is  
fü r  Schweikohle bis zu 24 s/t, also eine Spanne von 
m ehr als 20 s / t  in F ra g e  komm t, so w ird  sich in 
D eutsch land  bei 20 M j t  Schwelkoks und 1 2 - 1 4  M / \  
Schweikohle höchstens eine S panne von 6 - 8  M  in Be­

trach t  ziehen lassen. Schon aus diesem G ru n d e  muß 
die Auswahl gee igneter  Schwelkohlen in D eutschland 
von vornherein so rg fä lt iger  betrieben w erden, als es 
b islang in E ng land  erforderl ich  gewesen ist.

Grundsä tz lich  kommen in D eutschland fü r  die 
Schwelung feinkörnigen G utes  n u r  solche hochflüch­
tigen Kohlen in Betracht, die neben einem au s ­
gezeichneten Koks eine m öglichst hohe Teer- und 
Leichtölausbeute ergeben. F e rn e r  müssen sie billig 
und fü r  die H o c h te m p e ra tu n e rk o k u n g  im allgemeinen 
nicht gee ignet sein. Das unm itte lbare  Schwelen g ro b ­
stückiger Kohle, zum Beispiel von N üssen, w ird  sich, 
abgesehen von Sonderfä llen  und  d e r  V erarbeitung von 
Sapropelkohlen, wegen der  Unwirtschaft lichkeit  in ­
folge des hohen E ins tandspreises  nicht du rchführen  
lassen.

W ie weit dem Schwelkoks andere V erw endungs ­
gebiete offen stehen, hän g t  davon ab, in welchem 
U m fange und wie rasch sich diese se lbst entwickeln. 
Dies g il t vornehmlich fü r  die Verw endung des Schwel­
kokses in o r tsfesten  Sauggasan lagen  und  F ah rze u g ­
generatoren ,  im Schiffs- u nd  Lokomotivbetrieb usw. 
Abgesehen von f lüssigen T re ibstoffen  s tö ß t  auch hier 
de r  Schwelkoks überall  auf den schärfsten W ettbew erb  
ande re r  einheimischer Treibstoffe,  von denen fü r  den 
Ruhrbezirk wiederum die m agern  Kohlen in ers te r  
Linie zu nennen sind. Die zu erw artende  B edarfs ­
s te igerung  in Verbindung mit W irtschafts-  u nd  w eh r ­
politischen Überlegungen dürf te  jedoch dem Schwel­
koks in der  angegebenen Richtung ein um fangreiches 
Absatzgebiet eröffnen. Ähnliche Überlegungen gelten 
auch f ü r  die V erw endung des Schwelkokses bei der 
H ers te l lung  von Synthesegas, besonders  nach dem 
Verfahren von F ischer und Tropsch.  Diese F rage 
un te rl ieg t  gegenw ärtig  de r  P rü fu n g  durch einen 
eigens h ie rfü r  geg ründe ten  Arbeitskreis. Daneben 
dürf te  sich der  Schwelkoks in de r  chemischen und 
keramischen Industr ie  u nd  nicht zuletzt fü r  m e ta l lu r ­
gische Prozesse  einen gu ten  P la tz  sichern können.

W a s  die F ra g e  anlangt,  ob  der  Schwelkoks in 
D eutsch land  einen Teil des H ochtem pera tu rkokses ,  
vornehmlich auf dem W ege  über  die G aswerke, ve r ­
d rängen  darf,  so lassen  sich dagegen  mancherlei Be­
denken gel tend  machen, die dann  besonders  gewichtig  
sind, w enn bereits bes tehende Anlagen infolge der  
N euerr ich tung  von Schweibetrieben nicht ausgenutz t  
werden .  W ünschensw er t  is t eine solche Entwicklung 
jedoch im Hinblick auf die noch anstehenden  Vorräte  
der  einzelnen Kohlenarten . So w erden  im Ruhrbezirk 
die Fettkohlen  unverhä ltn ism äß ig  s tä rker  abgebaut als 
die gasre ichen Kohlen auf  der  einen und  die m agern  
Kohlen auf  d e r  ändern  Seite. Die Zweckmäßigkeit,  
dieses M ißverhä ltn is  auszugleichen, t r i t t  also neben 
die N otwendigkeit ,  fü r  die T re ib s to ffverso rgung  die 
gasre ichen Kohlen s tä rker  heranzuziehen.

U m den Absatz des bei d e r  Schwelung anfa llenden  
T e e r e s  b rauch t man keine Sorge zu tragen .  H ie r  ist 
n u r  zu entscheiden, an welchen Stellen des  T re ib s to f f ­
bedarfs  e r  am vorte ilhaftesten  einzugliedern  ist, und  
auf  welchem W ege sich d e r  Schweibetrieb se lbst am 
bes ten  bezahlt  macht. W ahrscheinlich  w ird  ein g r o ß e r  
Teil des bei der  S teinkohlenschwelung künftig  an ­
fallenden T eeres  in ähnlicher W eise  in die H y d r ie r ­
an lagen  w andern ,  wie dies bei d e r  Z usam m enarbe it  
d er  Low T em p era tu re  C a rbon isa t ion  Ltd. m it der 
Imperial Chemical Industry  und  in d e r  deutschen 
B raunkohlen-Schw elindustr ie  d e r  Fall  gew esen  ist.
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F ü r  das anfallende S c h w e l g a s  liegen so m ann ig ­
fache Absatzgebiete vor, daß ein Vertrieb zu annehm ­
baren Preisen gesichert erscheint. Neben der  E in ­
gliederung in die T re ibstoffversorgung  dürfte  eine 
Verwendung in der  metallurgischen Industrie be­
sonders  nahe liegen.

S c h w e i v e r s u c h e  m i t  v e r s c h i e d e n  i n k o h l t e n  
u n d  p e t r o g r a p h i s c h  v e r s c h i e d e n e n  K o h l e n .

Im folgenden wird auszugsweise über G em ein ­
schaftsversuche der  Verfasser berichtet,  die einige 
wichtige Schweifragen klären sollten. Insonderheit 
waren die bei der Schwelung von Kohlen verschiede­
nen Inkohlungsgrades erhaltenen Ausbeuten an Teer, 
Leichtöl und G as zu prüfen. F erner  werden hier noch 
einzelne U ntersuchungsverfahren näher  erläutert.

Die Versuche wurden in der  H auptsache in Labo- 
ratoriums-Schwelretorten durchgeführt,  die 1 ,5 - 2  und 
5 - 7  kg Fassungsverm ögen  hatten. Daneben fanden 
Versuche in halbtechnischem M aßstab  bei Verschieden­
heit von Kammerbreite und  Fassungsverm ögen  statt. 
Aus einigen in diesem Z usam m enhang  getroffenen 
grundsätz lichen Fests tel lungen sei erw ähnt, daß der 
Teeranfall  in der  A luminiumretorte nach Fischer um 
3 0 - 3 5  o/o, nach dem Verfahren von G ray  und King 
um 1 5 - 2 0  o/o und in der  Retorte nach Jenkner um 
8 - 1 2  o/o höher als beim G roßbetr ieb  war. Durch die 
Versuche ergab  sich also, daß  eine verhältnism äßig 
gu te  Übereinstimmung der  bei der  Schwelung im Labo­
ra torium  erzielten Ausbeuten mit den Ausbeuten des 
Betriebes besteht, w orüber auch schon früher  berichtet 
worden  i s t1. D er im Laboratorium anfallende Schwel­
koks gib t ferner  Aufschluß über  die Festigkeitseigen­
schaften des bei der  Betriebsschwelung zu erw ar ten ­
den Kokses. Die Fests tel lung der eigentlichen (innern) 
Koksfestigkeit e rfo lg t durch T rom m elung  einer be­
stimmten Körnung, w ährend  der  Retortenkoks zur 
Beurteilung der  bei der  Schwelung im Großbetr ieb  zu 
erwartenden Rissigkeit einer S turzprobe unterw orfen 
wird.

Die hauptsächlichsten der  in de r  vorliegenden 
Arbeit berücksichtigten Laboratoriumsschweiversuche 
wurden in der  erw ähnten 5 - 7  kg Trockenkohle fassen­
den Retorte durchgeführt,  bei de r  die M enge der an ­
fallenden N ebenerzeugnisse fü r  die notwendigen 
U ntersuchungen ausreicht. Durch Reglung  der S trom­
zufuhr des elektrisch beheizten O fens  wurde bei

Abb. 1. Temperaturkurven in der Retorte 
und in einer Großversuchsanlage.

1 J e n k n e r ,  K ü h l  w e i n  und  H o f f m a n  n , G lückauf 70 (1934) S. 473; 
K ü h l w e i n ,  71 (1935) S. 1078.

Abb. 2. Einrichtung zur Retortenverkokung 
mit Nebenproduktengewinnung.

Z a h l e n t a f e l  1. A usbringen  an Koks, G as  und N ebenerzeugn issen  
bei versch iedenen  S chw eitem pera tu ren .

Ver­
such

Schwei­
tempe­

ratur

°C

Einsatzkohle

Menge Wasser 

kg %

Ausbringe n, bezog en auf trockne <ohle

Teer mit j Teer ohne 

Leichtöl bis 180° 

% 1 °/o

Leichtöl 
bis 180° 
im Gas

%

Gesamt­
leichtöl 
bis 180°

o/o

Ammon­
sulfat

°/o

Koks

°/o

Gas
(O» c,

760 mm) 
•/kg

Heiz­
wert

kcal

Wert­
zahl

1 510-600 6,4 11,3 9,04 8,29 0,58 1,33 0,63 72,8 108,2 7461 807
2 530-595 6,4 10,4 9,67 8,81 0,69 1,37 0,67 72,8 111,2 7269 808
3 570-640 6,4 10,7 9,19 8,49 0,68 1,38 0,79 71,3 151,5 6467 980

Z a h l e n t a f e l  2. Z u sa m m e n s e tz u n g  der  V ersuchskoh len .

Kohle Wasser

%

Asche

%

Flüchtige
B estand­

teile
trocken

0/0

Schüttgewicht

naß 1 trocken 
kg '1 1 kg/1

Körnung in mm Back-
fähig-
keits-
zahl

> 7
°/o

7 - 5
%

5 - 4
°/o

4 - 3
°/o

3 - 2
°/o

2 - 1
%

1-0 ,5
%

0,5-.0,2 
°/o

<0,2
%

A 3,4 6,8 21,5 0,85 0,82 6,2 5,9 8,2 10,7 10,4 20,8 16,5 13,6 7,7 10,9
B 9,4 5,6 26,8 0,85 0,77 - 3,8 4,6 6,5 9,7 22,2 22,7 20,4 10,1 8,7
C 14,8 8,5 33,6 0,85 i  0,72 0,6 7,5 9,8 13,6 12,9 19,9 15,2 11,7 8,8 8,4
D 6,0 4,8 35,9 0,80 1 0,75 - 3,5 8,9 16,6 19,3 30,2 18,6 2,1 0,8 4,7
E 2,1 8,3 38,1 0,84 ■ 0,82 3,7 9,6 7,2 13,3 12,8 18,0 15,8 9,2 10,4 0,5
F 4,3 7,7 38,9 0,80 0,77 3,7 19,4 18,4 16,7 11,8 13,0 11,4 2,6 3,0 1,8
G 9,2 6,5 60,0 0,66 0,60 - 3,7 9,0 15,3 18,8 26,5 16,1 7,8 2,8 0,8
H 9,5 15,1 70,5 0,66 0,60 3,8 23,3 18,8 16,6 13,1 15,7 6,0 1,8 0,9 —
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gleichartigen Versuchsreihen ein g a n z  gleichmäßiger,  
dem G roßbe tr ieb  en tsp rechender  V erkokungsfo rt ­
schritt erzielt.  Abb. 1 zeigt den V erkokungsfortschritt  
in einer halbtechnischen, 120 mm breiten Versuchs­
kammer nach dem V erfahren der  Brennstoff-Technik 
und in einer R etorte  m it gleichem Durchmesser. 
Eine Einrich tung  zur  R e tor tenverkokung mit Neben- 
produktengew innung  veranschaulicht Abb. 2.

Die A npassung  der  L aboratorium sversuche an den 
Großbetr ieb  w urde  beibehalten, obwohl gem äß  Abb. 3 
und der  Z ahlen tafe l  1 erm itte lt  w orden  war, daß  selbst 
bei g rö ß e rn  Abweichungen in einem gewissen  G re n z ­
bereich der  E in sa tz tem pera tu ren  und  des Verkokungs­
fortschrittes  keine erheblichen Abweichungen in den 
Ausbeuten an Schwelteer und  Leichtöl e intreten.

Abb. 3. Wandtemperaturen bei Retortenschweiversuchen.

E iner  um fangreichen Versuchsreihe d ienten die 
Kohlen A - H ,  fü r  die Kurzanalysen- und  Backfähig­
keitswerte sowie die B edingungen beim Einsa tz  in die 
g roße  Retorte  in der  Z ahlen tafe l  2 zusam m engeste l lt  
sind. Über die zugehörigen E lem entaranalysen  u n te r ­
r ichtet die Zahlentafe l 3. Es hande lt  sich also um 
Kohlen, die nach Inkoh lungsg rad  und  petro- 
graphischer Zusam m ensetzung  recht verschieden sind.

Z a h l e n t a f e l  3. E le m en ta ran a ly se n  d e r  Kohlen.

Kohle C

%

H

%

O

%

N

%

Verbrennbarer
Schwefel

%

A 88,05 4,74 4,41 1,85 0,95
B 87,43 5,32 4,40 1,69 1,16
C 81,95 5,40 9,15 1,80 1,70
E 80,44 5,47 11,21 1,68 1,20
0 81,40 7,02 9,13 1,54 0,91
H 77,42 9,28 10,74 1,32 1,24

G em äß den aus d e r  Zah len ta fe l  4 hervorgehenden  
m engenm äßigen E rgebnissen  der  pe trographischen  
U ntersuchung weist die s ta rk  inkohlte Fettfe inkohle  A 
bem erkenswerte Anteile an D uri t  und  Ü bergangss tufen 
auf. Die P ro tob i tum ina  sind zum eist n u r  noch schwach

Z a h l e n t a f e l  4. Q u a n ti ta t iv e  k o h le n p e tro g ra p h is c h e  
A nalysen .

Kohle

A B C D E F O H
% % % % % % % %

V itr i t ................ 49 55 52 51 42 43 V
<V

Clarit . . . . 19 24 35 30 38 39 ■ö n o
D u r i t ................ 11 7 5 6 11 8 ca O(Li -o
Übergänge . . 9 5 4 5 5 4 -C ¡Li

bi) a
a
<v

F u s i t ................ 5 4 3 5 3 5 o c -c
Brandschiefer . 7 5 1 3 1 1

cq£ o
Berge >  1,9 . . 5 3 7 2 7 7 ca

zu erkennen ; zweifellos liegt eine M ischung aus be­
m erkensw ert  verschieden inkohlten Flözkohlen vor. 
T ro tz  de r  s tä rkern  Beteiligung inerter  S toffe b e t räg t  
die Backfähigkeitszahl etwa 11, der  Vitrit d ieser  
Kohle weist dem nach ein ausgezeichnetes Back­
vermögen auf. Die Feinkohle B bes teh t  aus einer 
M ischung von G as-  und Fettkohle  mit einem gewissen 
Zusatz  noch s tä rker  inkohlter  Kohle. P e trograph isch  
überwiegen die vitritisch-claritischen Anteile bei 
weitem. C lar i t  und D uri t  verfügen über  recht g u t  
erhaltene P flanzenreste  in w enig dichter Packung. D er 
Backfähigkeitswert w ürde  ohne  F rem dkohlenzusa tz  
höher  als 9 liegen, w oraus  jedoch nicht unbed ing t 
eine bessere Koksbeschaffenheit  zu erw arten  wäre. 
Bei de r  F lözkohle C  hande lt  es sich um un te re  
Gasflam m kohle , die ebenfalls vorw iegend  vitritisch- 
claritisch ausgebildet ist. Bei dem vorliegenden In­
koh lungsg rad  und  einem geringen  Anteil inerter 
S toffe ist das Backvermögen mit 8,4 recht günstig .  
Die P ro tob i tum ina  sind g u t  erhalten. Die Feinkohle D 
setzt sich aus Flamm-, Gasflam m - u nd  G askohle  zu ­
sammen, w as auch in dem mikroskopischen Befund zum 
Ausdruck kommt. Die P ro tob i tum ina  sind zum Teil 
noch ganz ausgezeichnet erhalten. Bei ziemlich hohem 
V itritgehalt t r i t t  inertes G u t  nicht s ta rk  hervor, so 
daß das geringe Backvermögen von 4,7 auf den ln- 
kohlungsgrad , d. h. die Beteiligung schlecht backender 
F lam m kohlen zurückzuführen ist. Solche Kohlen 
stellen die vom gleichen F löz stam m enden  P roben  E 
u nd  F  dar,  bei denen die P ro tob i tum ina  noch vorzüg ­
lich e rha lten  sind. Die beiden P roben  unterscheiden 
sich in ihrer  pe t rographischen  A usbildung nur  wenig. 
Sehr hoch erscheint der  Claritanteil,  meist jedoch mit 
schwacher P ro tob i tum ina füh rung ,  w ogegen  der  D uri t  
zum Teil recht dicht ist. Nach diesem mikroskopischen 
Befund hätte  man bei de r  V erarbeitung beider P roben 
gleiche Ergebn isse  e rw arten  m üssen ;  diese sind 
jedoch, wie schon die Backfähigkeitswerte besagen, 
recht verschieden. Es  hande lt  sich um eine gegen 
O xydation  außerordentl ich  empfindliche Kohle, w o r ­
auf noch n ähe r  e ingegangen  wird. Die P robe  F  w urde 
in merklich frischerm Z us tande  als E  verarbeitet.

Bei den P roben  G  u nd  H  hande lt  es sich um 
Sapropelkohlen, und  zwar ist G  eine Boghead-Kennel- 
kohle, H eine ausgesprochene  Bogheadkohle, die das 
A lgenm aterial seh r  dicht in eine sehr  feinkörnige, zum 
g ro ß en  Teil opake G rundm asse  e ingelager t  enthält .  
Bei de r  Kohle G  überw ieg t de r  Kennelkohlenanteil,  
die Algen sind also nicht seh r  s ta rk  vertreten . W ohl 
infolge d ieser  Z usam m ensetzung  ha t  die Kohle G noch 
ein geringes  Backvermögen, w äh ren d  die Kohle H, 
die a l lerd ings feinverteilte T onsubs tanz  u nd  Schwefel­
kies merklich aschenreicher machen, keine Backfähig­
keit m e h r  aufweist.  D er  m ehr  oder  w eniger  a u s ­
g ep rä g te  B ogheadkoh len-C harak ter  kom m t vo rn eh m ­
lich auch in den W e r ten  der  Kurzanalysen zum A us­
druck.

Von den Kohlen A und  B ist das  Betr iebs­
ausbringen  an T ee r  und Leichtöl bei d e r  H o ch ­
tem pera tu rve rkokung  bekannt, so daß  sich erm itte ln  
läßt,  wie w eit ihr geg en ü b er  von d e r  T ie f te m p e ra tu r ­
verkokung eine E rh ö h u n g  der  Teer-  u nd  Leichtöl­
ausbeute  e rw ar te t  w erden  kann. Nach der  Z ah len ­
tafe l 5 e rg ib t  die m agere  F ettkohle  A eine Schw elteer ­
ausbeute  von 4,1 o/o gegenüber  einer  T ee rausbeu te  bei 
d er  H och tem pera tu rverkokung  von 2,6 o/0, w as  einer 
S te igerung  von 58 o/o entspricht.  Bei d e r  gasre ichern
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Zahlentafel 5. Ausbringen an Koks, Gas und Nebenerzeugnissen
verschiedener Kohlen.

bei der Tieftemperaturverkokung

Verkokte Kohle

Kohle Menge Wasser Gesamt­
teer

kg °/o °/o

A 6,40 11,9 4,71
B 6,40 9,4 7,56
B 6,40 8,8 7,40
C 6,40 14,8 9,89
C 1,70 5,0 10,20
C 6,40 13,9 9,90
D 6,03 6,0 9,20
D 1 1,70 5,0 10,20
E 6,40 2,1 8,72
E> 1,70 5,0 11,30
F 6,03 4,3 9,68
F' 1,70 5,0 10,80
O 5,00 9,2 29,62
H 5,00 9,5 35,53

T eer2

Ausbringen, bezogen auf 

Oesamt­

trockne Kohle

°/o

Leichtöl 
bis 180« 
im Oas 

°/o

. . . . . . .  Ammon- 
leichtol i sllifa+
bis 180° !

o/o °/o

Koks

%

Gasmenge 
(0°C, 

760 mm) 

1/kg

Oberer
Heizwert

kcal

Wert­
zahl

4.05 
6,90
6.79
9.05

9,10
8,34

7,84

8.80

24,91 
29,52

1 Kleine R eto r te . — 2 O hne Leichtöl b is  180°C.

Kohle B mit 6,9 o/o Schwelteerausbeute gegenüber 
3,3o/o Hochtemperaturteer ist die Ausbeute um 110 o/0 
höher. Das Betriebsausbringen an Benzol beträgt bei 
der Hochtemperaturverkokung der Kohle A 0,71 °/o, 
gegenüber einer Leichtölausbeute bei der Tieftempe­
raturverkokung von 1,1 0/0 . Bei der Kohle B liegt die 
Benzolausbeute im Betrieb bei 0,85 o/o, gegenüber
1,2 0/0 Leichtöl bei der Tieftemperaturverkokung. Hier­
nach stellt sich bei ihr der Anfall an Leichtöl um 
40 0/0 höher. Bei der Bewertung dieser Leichtöle ist 
zu berücksichtigen, daß die Schweileichtöle gegenüber 
den Erzeugnissen der Hochtemperaturverkokung einen 
erheblich höhern Anteil an aliphatischen Verbindungen 
aufweisen.

Den bei den weitern Kohlen erhaltenen Teer­
ausbeuten können keine Werte der Hochtemperatur­
verkokung aus dem Betriebe gegenübergestellt 
werden. Erwartungsgemäß steigt die Teerausbeute all­
gemein mit abnehmendem Inkohlungsgrad von A bis 
D, jedoch ist bei den Werten der großen Retorte die 
Teerausbeute der Kohle E gegenüber D wieder etwas 
zurückgegangen. Dies entspricht nicht ganz den Tat­
sachen, wie die bei der kleinen Retorte erhaltenen

Zahlentafel 6. Einfluß der Oxydation.

0,46 1,12 0,28 85,8
0,51 1,17 0,38 81,9
0,51 1,12 0,42 80,0
0,68 1,52 0,50 76,0

0,66 1,46 0,44 75,5
0,42 1,28 0,43 74,9

0,52 1,40 0,52 73,4

0,43 1,31 0,36 73,0

2,00 6,71 0,37 52,3
3,02 9,03 0,20 44,6

Flöz K Flöz J
(frische P robe) (stark  oxyd ie r t)

Petrog>aphische Analyse
V i t r i t ....................................................... 55,5 46,6
C l a r i t ....................................................... 3?,9 39,2
D u r i t ....................................................... 2,3 1,6
Ü b e r g ä n g e .......................................... 1,7 4,3
F u s i t ....................................................... 1,6 3,1
B r a n d s c h i e f e r ...................................... 0,8
B e r g e ....................................................... 5,2 5,2

100,0 100,0
Kurzanalyse

W a s s e r .......................................... % 1,9 2,5
Asche, t r o c k e n ..........................% 5,1

33,6
4.4

flüchtige Bestandteile (6% A sche)% 32,3
K oksrückstand  .................................. gebacken , geflossen gesin ter t

und geb läh t

B a c k f ä h ig k e i t .......................................... 8,4 2,2

A usbringen
bei d e r  R e to r tenve rkokung
W a s s e r ................. 4 % 8,5 11,9
K o k s ..................... (  trocken , %
T e e r ..................... ( 6 %  Asche %

75,2 75,8
11,0 6,4

G as (00C, 760mm) J 1/kg 107,0 104,0
K oksfestigkeitsprüfung

S turzversuch
>  30 mm nach 1 S t u r z ................. % 95,4 49,4
>  30m m  nach 4 S türzen . . . . °/0 86,4 26,4

A briebversuch

< '  1 m m } nacl1 de r  T rornm elune  %
54,6
25,3

9,0
68,0

93.8
98.9 
98,7

101,2

99,6
94.9

93.4 

92,0

94.4 
135,0

6430
6986
7057
7312

7235
6450

6405

6385

9555
6068

603
691
696
740

721
612

598

587

902
819

Werte besagen, nach denen die Teerausbeute bei den 
Kohlen E und F etwas höher als bei D ist. Hier spielt 
die außerordentlich leichte Oxydierbarkeit der sehr 
wenig inkohlten Kohle eine Rolle. Wie weitgehend 
eine solche Kohle durch Oxydation beeinflußt werden 
kann, soll durch ein Beispiel gemäß der Zahlentafel 6 
erläutert werden.

Anläßlich von Flözuntersuchungen sind Proben 
zweier dicht aufeinander folgender Flöze untertage 
genommen worden, die sich in ihrer petrographischen 
Zusammensetzung nur wenig unterscheiden. Die eine 
Probe konnte vom frischen Stoß genommen werden, 
dagegen stand die Kohle des zweiten Flözes mehrere 
Monate an. Während die Kurzanalysen kaum Unter­
schiede zeigen, die sich zudem durch die petrogra- 
phische Zusammensetzung ohne weiteres erklären 
lassen, ist das Backvermögen der oxydierten Kohle auf 
etwa ein Viertel des ursprünglichen Betrages zurück­
gegangen, wonach eine kaum noch backende Kohle 
vorliegt. In ähnlicher Weise ist die Teerausbeute fast 
auf die Hälfte gesunken, also in einem ganz außer­
ordentlich starken Maße. Dagegen sind 3,5 °/o mehr 
Bildungswasser angefallen. Weitere Versuche haben 
gezeigt, daß Backfähigkeit und Teerausbringen 
bereits bei einer Lagerung von nur wenigen Tagen 
empfindlich leiden können.

Da die Verarbeitung der Kohlen E und F (Zahlen­
tafel 5) in der großen Retorte nicht so rasch wie 
in der kleinen erfolgen konnte, sind die Teerausbeuten 
zu niedrig ausgefallen. Dies gilt vornehmlich für die 
Kohle E, während bei F eine etwas frischere Probe 
zur Verfügung stand. Immerhin steht fest, daß von 
einem gewissen Inkohlungsgrad an eine weitere 
Steigerung der Teerausbeute nicht zu erwarten ist, und 
zwar handelt es sich dabei um die sauerstoffreichen 
Flammkohlen. Demzufolge läßt sich aus der 
Elementaranalyse in gewissen Grenzen die Teer­
ergiebigkeit einer Kohle ablesen (Zahlentafel 3). Wie 
aus zahlreichen weitern Erfahrungen hervorgeht, kann 
bei einem Sauerstoffgehalt von* mehr als 11-12 0/0 

keine weitere Steigerung der Teerausbeute erwartet 
werden1. Allerdings ist hierfür der Sauerstoffgehalt 
nicht allein maßgebend, sondern auch der Wasserstoff-

Vgl. W i n t e r ,  G lü c k a u f72 (1936) S. 450 u n d  d as  d o r t  a n g e g e b e n e  
Schrifttum.
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anteil spielt eine seh r  g ro ß e  R o l le1. Da ein hoher 
W asserstoffan te il  eine hohe U rtee rausbeu te  im G e ­
folge ha t  und bei den in Betracht kom m enden Kohlen 
die M attkohlen infolge ihres P ro tob i tum inageha ltes  
(Exinit) zumeist einen hohen Anteil an W a sse rs to ff  
gegenüber einem verhä ltn ism äß ig  n iedrigen  an S auer ­
stoff aufweisen, w äh ren d  beim Vitrit das  Gegenteil  
der Fall  ist, erhe ll t  h ieraus, daß  die Teerausbeu te  
weitgehend von der  p e t rog raph ischen  Z u sam m en ­
setzung abhängt.  Bei den w enig  inkohlten Flamm- 
kohlen ist danach ein ho h e r  V itritanteil im Hinblick 
auf eine gu te  U rtee rausbeu te  nicht erwünscht,  
während die an Exinit  reichen M attkoh len  in der 
Regel viel T e e r  ergeben.

Z u r  E rm itt lung , wie weit bei einer sehr  wenig 
inkohlten Kohle eine durch  besondere  Aufbereitung 
herbeigeführte  M a t t k o h l e n a n r e i c h e r u n g  die Aus­
beuten bei der  Schwelung beeinflussen kann, sind 
mehrere V ersuchsre ihen  durchge füh r t  w orden , über  
deren E rgebnisse  der  an zweiter Stelle genann te  Ver­
fasser zum Teil schon berichte t h a t 2 und  w orau f  noch 
eingegangen wird.

1 H . H o f f m a n n  u nd  K ü h l w e i n ,  G lückauf 71 (1935) S. 657.

8 K ü h l  w e i n ,  G lückauf 71 (1935) S. 1078.

Die besondern  Vorteile, die sich in bezug auf die 
T eerausbeu te  bei der  Schwelung s a p r o p e l i t i s c h e r  
M a t t k o h l e  ergeben, läß t  die Z ahlen tafe l  5 erkennen. 
Die h ier als P robe  G  aufge füh r te  Bognead-Kennel- 
kohle ha t  eine G esam ttee rausbeu te  von 30°/o u nd  die 
reine Bogheadkohle H soga r  rd. 36 o/o ergeben, wobei 
noch besonders  die Leichtölausbeuten  von 6,7 und  9 o/o 
hervorzuheben sind. D a diesen Kohlen jedoch ein au s ­
reichendes Backvermögen fehlt, kom m t n u r  eine 
Schwelung in g ro b e r  K örnung  o d e r  in M ischung mit 
g u t  backender Kohle in F rage.  Bei einem dahin g e h e n ­
den Versuch w urde  eine g u t  backende G asflam m fein-  
kohle in M ischung mit 30 °/o fe inkörniger  Kohle G  g e ­
schwelt. D er erzielte Koks w a r  bei einer T ee ra u sb e u te  
von 18 o/o recht fest.  Auf die Zw eckm äßigkeit  e iner 
Schwelung sapropelit ischer Kohlen in g ro b e r  K örnung 
ist h ier schon e ingegangen  w o rd e n 1. M it  ähnlichen 
F ragen  h a t  sich auch die Arbeit von J a m i e s o n  und  
K i n g 2 befaßt,  die a l lerd ings die V erhältn isse bei der  
H och tem pera tu rverkokung  behandelt.

(Schluß f.)

1 K ü h l  w e i n ,  G lückauf 71 (1935) S. 1078.

2 J a m i e s o n  und  K i n g ,  Gas J. 214 (1936) S. 505.

Ergebnisse französischer Untersuchungen an Saarkohlen.
Z a h l e n t a f e l  1. Herkunft der untersuchten Kohlen.Die Saarkohlen werden bekanntlich in Fettkohlen, 

Flammkohlen und sogenannte Magerkohlen (trockne 
Kohlen mit langer Flamme) eingeteilt. Über die Abgren­
zung dieser Gruppen und die Flözführung des Saar­
karbons ist hier noch vor kurzem eingehend berichtet 
worden1.

Von den erwähnten 3 Kohlengattungen werden lediglich 
die Fettkohlen zur Verkokung herangezogen, von denen 
allerdings einige bei der Hochtemperaturverkokung im 
Koksofen einen Koks von schlechter Beschaffenheit liefern. 
Die ehemalige französische Grubenverwaltung bezeichnete 
die normalerweise für die Verkokung geeigneten Fett­
kohlen als A-Fettkohlen und die von geringerer Ver­
kokungsfähigkeit als B-Fettkohlen. Wenn sich auch diese 
Einteilung mit den Ergebnissen im Betriebe deckt, so 
fehlten doch bis vor kurzem genauere Unterlagen für die 
Beurteilung der unterschiedlichen Verkokbarkeit der Saar­
fettkohlen und namentlich für die Abgrenzung zwischen 
den koksliefernden Fettkohlen und den sehr schwach back­
fähigen Kohlen der untern Flammkohlengruppe. Zur 
Klärung dieser Fragen sind unter der französischen Ver­
waltung mit sämtlichen Saarkohlengattungen eingehende 
Versuche durchgeführt worden, über deren Ergebnisse 
R. C h a n d e s r i s 2, Bergwerksdirektor bei der frühem fran­
zösischen Verwaltung der Saargruben, in einem kürzlich 
erschienenen Aufsatz ausführlich berichtet hat. Eine 
Wiedergabe und Besprechung seiner Ausführungen er­
scheint geboten, weil sie die bereits vorliegenden wissen­
schaftlichen Feststellungen über die Verkokbarkeit der 
Saarkohlen3 ergänzen, die Kenntnisse über gewisse bei 
der Saarkoksherstellung auftretende Eigentümlichkeiten 
erweitern und wahrscheinlich Anhaltspunkte für die 
chemische Weiterverarbeitung (Hydrierung, Extraktion 
usw.) der Saarkohlen bieten.

Das Probegut wurde den in der Zahlentafel 1 an­
geführten Flözen in Gestalt würfelförmiger, möglichst 
aschenreiner vitritischer und claritischer Kohle entnommen.

Kohlen­
gattung Flöz Grube Entsprechende

Flözbezeichnungen

T rockne 
Kohlen 

mit langer 
Flamme

Schwalbach
Wahlschied

Griesborn
Griesborn

Obere
Flamm­
kohlen

Heinrich

Kohlbach

Beust
Beust
Elisabeth

Viktoria

Göttelborn

Viktoria
Göttelborn
Göttelborn

Fl. Heinrich, 
Viktoria =  

Fl. Kohlbach, 
Göttelborn

Untere
Flamm­
kohlen

Kallenberg 
Flöz 1 
Flöz D

Reden
Kohlwald
Reden

B-Fett­
kohlen

Flöz 2 
Flöz 3 
Flöz 5 
Flöz 7

Flöz 8

Jägersfreude
Jägersfreude
Jägersfreude
Velsen

Velsen

Fl. 7, Velsen =
Fl.4, Jägersfreude 

Fl. 8, Velsen =  
F1.5, Jägersfreude

a!
Flöze 2 u . 3 
Börstel 
Thielemann 
Braun

Clarenthal
Reden
Dechen
Heinitz

Flöze 2 und 3 
Flöz 4 
Flöz 10 
Flöz 10 a

A-Fett-
kohlen

A".

Flöz 13 
Flöz 13 
Flöz 13 
Blücher 
Tauentzien 
Flöz 20 
12 Rothell

Maybach
Brefeld
Camphausen
Dechen
Heinitz
Hirschbach
St. Ingbert

Flöz 13 
Flöz 13 
Flöz 13 
Flöz 15 
Flöz 16 
Flöz 20

1 S e m m l e r :  G eo log ische  V erhä l tn isse  d es  S aa rkoh lenbez i rk s ,  G lück ­

auf 72 (1936) S. 417.
8 C h a n d e s r i s :  E tu d e  des  c h a rb o n s  du  bass in  de la S a r re ,  Rev. Ind. 

minér. 16 (1936) I S. 1 u n d  243.
8 H o f f m a n n  und  K ü h l  w e i n ,  G lückauf 71 (1935) S. 625 und 657.

Vergleichshalber sind außer den Glanzkohlenproben auch 
einzelne kennzeichnende Mattkohlenproben verschiedener 
Flöze für die Versuche herangezogen worden. Von der 
mikroskopischen Untersuchung hat man leider Abstand 
genommen, so daß genaue Angaben über die Gefüge­
zusammensetzung fehlen. Durch eine unter Zuhilfenahme
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•
des Mikroskops durchgeführte sorgfältigere Ausklaubung 
des Probegutes wären zweifelsohne etwaige durch den 
Gefügeaufbau bedingte Unterschiede ausgeschaltet und 
noch schärfere Ergebnisse erzielt worden.

E l e m e n t a r a n a l y s e .
Über die Ergebnisse der Elementaranalyse gibt die 

Zahlentafel 2 Auskunft. Die Werte sind, mit Ausnahme der 
B-Fettkohlen, in stratigraphischer Reihenfolge aufgeführt 
und der bessern Übersicht halber in der Zahlentafel 3 
zusammengefaßt. Die flüchtigen Bestandteile nehmen von 
den obern Flammkohlen bis zu den Rotheller Flözen der 
Fettkohlengruppe hin ab, und zwar von 40% und dar­
über an der Spitze der Flammkohlen bis auf rd. 33% 
an der Basis der Fettkohlen. Das Konstitutionswasser ver­
mindert sich ziemlich gleichmäßig von 7 auf weniger als 
l,5o/o. Der Kohlenstoffgehalt steigt von 80o/0 in den Mager-

Z a h l e n t a f e l  2. Einzelergebnisse der Elementaranalyse 
(auf Reinkohle bezogen).

Flöz und G rube
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H
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W ahlschied , G riesborn 39,75 7,26 7370 79,00 5,10 2,10 13,81 2,70 15,49
Schw albach, G riesborn 41,60 6,08 7540 80,71 5,18 1,16 12,95 2,50 15.58

Kohlbach, G ötte lborn 42,60 3.90 7800 81,58 5,34 0,74 12,34 2,31 15,27
H einrich , Viktoria . . 44,40 3,43 7800 81,66 5,71 0,74 11,89 2,08 14,30
Beust, V iktoria  . . . . 39.73 3,80 7820 83,09 5,17 1.15 10,59 2.05 16,05
Beust, G ö tte lborn  . . 41,10 3,40 7780 82,43 5,22 0,96 11,39 2,06 15,80
Elisabeth, G ötte lborn  . 39,70 4,27 7710 82,31 5,00 0,77 11,92 2,38 16,46

K allenberg , Reden . . 39,00 2,14 8030 83,81 5,57 0,63 9,99 1,80 15,05
Flöz 1, Kohlwald . . . 41,25 3.42 7860 83,29 5,20 0,79 10,72 2,06 16,01
Flöz D, Reden . . . . 39,63 2,34 8030 83,66 5,30 0,91 10,13 1.91 15,78

Flöz 3, Jägersfreude 42,96 2,12 8070 84,33 5,68 0,97 9,02
9,66

1,63 14,84
Flöz 2, Jägersfreude . 39,70 2,49 8010 83,65 5,64 1,05 1,71 14.83
Flöz 5, lägersfreude . 40.30 2,21 8160 84,55 5,72 1,15 8,58 1,50 14,78
Flöz 7, Velsen . . . . 39,80 2,08 7970 83,87 5,59 0,87 9,67 1,73

1,68
14,98

Flöz 8, Velsen . . . . 40,30 2,00 8030 85.42 5,23 0,56 8,79 16,33

C l a r e n t h a l ..................... 40,35 1,86 8140 85,46 5,54
5,36

0,52 8.48 1,53 15,42
Börstel, Flöz 4, Reden 
Thielem ann, Flöz 10,

34,75 2,16 8200 86,16 0,86 7,62 1,42 16,07

D echen ..................... 34,25 1,74 8120 86,42 5,13 0,57 7,88 1,53 16,84
B raun, Flöz 10a, Heinitz 33,50 2,24 8190 86,48 5,15 0,48 7,89 1,53 16,79

Flöz 13, M aybach . . 31,35 0,74 8440 88,18 5,26 0,71 5,85 1,11 16,76
Flöz 13, Brefeld . . . 31,00 1,10 8320 88,25 5,20 0,40 6,15 1,18 16,97
Flöz 13, C am phausen . 
Blücher, Flöz 15,

30,30 1,60 8310 87,20 5,40 0,52 6,88 1,27 16,15

Dechen .....................
Tauentz ien , Flöz 15,

35,80 1,70 8270 87,39 5,46 0,49 6,66 1,22 16,00

H e i n i t z ..................... 39,70 1,87 8310 87,28 5,38 0,66
0,95

6,68 1.24 16,22
16,87Flöz 20, H irschbach . 

Flöz 12, Rothell,
32,35 1,16 8320 87,08 5,16 6,81 1,32

St. I n g b e r t ................. 34,10 1,37 8320 87,06 5,40 0,92 6,62 1,22 16,12

C laren tha l,  1. Durit . 44,54 1,40 8224 84,75 5,97 0,71 8,57 1,43 14,20
C laren tha l,  2. Durit . 42.40 1,30 8229 86,13 6,06 0,52 7,29 1,20 14.21
C la ren tha l, 3. Durit . 53,60 0,86 8578 86,32 6,31 0,67 6,70 1,06 13,68
Börstel, Reden, Durit 
T auentz ien , Heinitz,

40,90 1,35 8380 87,28 5,56 0,69 6,47 1,16 15,70

D u r i t ..........................
Th ie lem ann , Dechen,

48,80 0,93 8490 86,52 6,72 1,52 5,24 0,78 12,87

D u r i t .......................... 36 80 2,26 8210 85,70 5,49 0,44 8,37 1,52 15,58

Viktoria , D urit . . . . 51,00 2,70 7980 81,43 6,15 0,75 11,67 1,90 13,24
Flöz 1, D u r i t ................. 49,53 1,54 7950 83,56 5,95 0,74 9,75 1,64 14,04

Z a h l e n t a f e l  3. Durchschnittsergebnisse der Elementar­
analyse (auf Reinkohle bezogen).
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W ahlsch ied  . . . . 39,75 7,26 7370 79,00 5,10 2,10 13,80 2,70 15,49
Schw albach  . . . . 41,60 6,08 7540 80,71 5,18 1,16 12,95 2,50 15,58
O bere  F lam mkohlen 41,50 3,76 7780 82,20 5,30 0,87 11,63 2,19 15,50
U ntere  Flam mkohlen 39,96 2,63 7970 83,58 5,36 0,78 10,28 1,92 15,59
B -F e ttkoh len . . . . 40,60 2,18 8050 84,36 5,57 0,92 9,15 1,64 15,15
A '-F e t tk o h le n  . . . 35,71 2,00 8160 86,13 5,30 0,61) 7,97 1,50 16,25
A "-F e ttkoh len  . . . 33,51 1,36 8330 87,43 5,33 0,66 6,52 1,22 16,40
A -Fetlkohlen  . . . 34,32 1,58 8270 87,00 5,32 0,63 7,05 1,32 16,35

D urite  d e r  Fett ­
kohlen  ................. 44,50 1,35 8370 86,11 6,00 0,76 7,10 1,18 14,35

D urit ,  Flöz 1, Kohl­
w a ld  ...................... 45,53 1,54 7950 83,56 5,95 0,74 9,75 1,64 14.04

D urit,  V ik to r ia  . . 51,00 2,70 7980 81,43 6,15 0,75 11,67 1,90 13,24

kohlen auf 87o/0 in den A-Fettkohlen und e r r e ic h t  im 
Flöz 13 sogar 880/0. Der Wasserstoffgehalt ä n d e r t  sich 

wenig. Der Gehalt an O +  N fällt von rd. 13<y0 H ö ch s t ­
wert an der Spitze der Flözgruppen auf 6,5 o/0 an der Basis 
der Fettkohlen. Die B-Fettkohlen nähern s ic h  im D u rch ­

schnitt mehr der untern Flammkohlengruppe als  den 
A-Fettkohlen und sogar den A'-Fettkohlen a n  der Spitze 

der Fettkohlengruppe.
Eine rohe Einteilung der Saarkohlen auf Grund des

, r  . . .  O -f* N . 
C-Gehaltes und der Grunerschen Kennziffer — —— ist nach

n
den Zahlentafeln zweifellos möglich. Für die erschöpfende 
Beurteilung des Verkokungswertes der Saarkohlen reicht 
jedoch der durch die Elementaranalyse erhaltene Auf­
schluß nicht aus.

E x t r a k t i o n s z e r l e g u n g .

Dieser Untersuchung liegen die Arbeiten von 
C r u s s a r d 1 über den Einfluß der Malthene, Asphaltene, 
Karbene, Karboide und der Huminstoffe auf den Er­
weichungszustand und die Koksbildung zugrunde. Die 
Zerlegung der Kohlen in die einzelnen Bitumina wurde 
nach dem nachstehenden Trennungsschema vorgenommen.

— L ö su n g  (yT )

L ösung
I— (y ' J  —

+  P e t ro l ­
ä ther

— Lösung  — 
+  Chloro  

form

K oh le ------
+ T e t ra l in

L ö su n g  ( y / )

Rück- 
-  s tan d  — 
+  Äthyl­

ä th e r Riick- 
— s tand  -  

+  Azeton

— Lösung  (ys')

— Rückstand 
(Yd)

- R ückstand  ( ß ' )

—  Lösung  — 
+  C h lo ro ­

form

Rück- 
— s tand  — 

+  P yrid in

— L ö sung  (y")

— R ückstand  (ß " )

L ö su n g  (unberücksichtigt)

Rück- 
—  s tand  — 
+  Q ulnole in

-L ö s u n g  — 
-(-C hloro ­

form
■ R ückstand  (ß " ')

— R ückstand

Die auf diese Weise gewonnenen Extrakte sollen mit 
Rohbitumen bezeichnet werden, da sie neben dem aus 
Karboiden, Karbenen, Asphaltenen und Malthenen zu­
sammengesetzten Neutralbitumen eine bestimmte Menge 
Huminstoffe enthalten. Erst durch Bestimmung des Humin- 
gehaltes der einzelnen Bitumengruppen gelangt man zu 
dem entsprechenden Neutralbitumen, und zwar den Kar­
boiden ß'", ß", ß', den Asphaltenen und Karbenen
Y'2, Y'si Y'i und den Malthenen yV

Zur Ermittlung der Huminstoffe wurde eine Lösung 
der Y r  und yVBestandteile in Äthyläther mit 20%iger 
Sodalauge behandelt. Die ändern Rohbitumina, bei denen 
die Sodalauge wirkungslos blieb, wusch man im Glas­
tiegel mit alkoholischem Kaliumkarbonat bis zur Farb­
losigkeit des Filtrats aus. Die Durchschnittsergebnisse2 der 
Extraktionsversuche sind in der Zahlentafel 4 zusammen­
gestellt. Bei dem angewandten Zerlegungsverfahren 
wurden aus den untersuchten Kohlen insgesamt etwa 25 
bis 35 Gew.-% in Form von Rohbitumen ausgezogen. Be­
kanntlich sind unter gewissen Arbeitsbedingungen Extrakt­
ausbeuten bis zu 80% und darüber3 möglich. Demnach 
gewann man bei den vorliegenden Extraktionsversuchen 
nur einen Bruchteil des in der Kohle enthaltenen Bitumens,

/1 no ,\  oC r “ S5“ ! d ' R ev ' , n d - m in é r - 7 (1927) S. 273; Ann. M ines France 19 
(*931) S. 248; C ha leu r  et Ind. 15 (1934) N r. 167, S. 17.

2 Hinsichtlich der Einzelergebnisse sei auf die A rb e it  v on  C h a n d e s r i s  
verwiesen.

n  PiJer„t i e r r a < T r ° i s'èm e  C o n g rè s  d e  chauffage  in dus tr ie l ,  Sept. 1933; 
l o t t  und B r o c h e ,  G lückauf 69 (1933) S. 903.



Z a h l e n t a f e l  4. Durchschnittsergebnisse der Extraktions­
versuche.

R ohbitum en-A nte il ,  b ez ogen  auf Reinkohle, in  %

ß '" ß " ß ' y " Yi' Ya' Vs' Yi' y '

Schwalbach, 
G riesborn  . 

W ahlschied, 
G riesborn  . 

O bere  F lam m­
kohlen . . . 

U ntere  F lam m­
kohlen . . . 

B-Fettkohlen . 
A '-F et tkoh len  
A "-Fettkohlen 
A-Fettkohlen . 
Durit Claren- 

thal 3 . . .

4,60

9,96

9,85

9,80

17,00

12.50 

12,90 

12,17

11.50 
6,38 
6,00 
5,66 
5,78

2,20

3.00

1,20

3,86

5,20
4.60
7.00 
7,06 
7,04

4.00

0,80

0,90

0,48

0,45
0,50
0,42
0,44
0,44

0,30

1,20

1,60

1,25

3,40

4,16

3,60

1,40

0,70

1,50

0,80

0,95

0,20

2,90

2,00

3,30

4.00
2.50
3.00
2.51
2.70

1.70

2,10

1.40 

1,80

2.40 
2,30 
2,62 
2,73 
2,70

3.40

7,60

5,70

7,85

9,93
9,00

10,20
10,70
10,51

8,90

H um instoff-A nte il,  bezogen  auf E x trak t ,  in %

= £ — aj c  <u — JZ 
« • =  UO tu

cs .Q

ß “ .
ß " ß ' Yi' Ya' Ya' Yi'

y '
(be ­

rec h ­
net)

Schwalbach, 
G riesborn  . 

W anlschied, 
G riesbo rn  . 

O bere F lam m­
kohlen . . . 

Untere F lam m­
kohlen . . . 

B-Fettkohlen . 
A '-Fet tkoh len  
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S chwalbach,
G riesborn  .

Wahlschied,
G riesborn  . 4,60 10,73 1,12 16,45 1,49 0,17 0,67 2,33 1,18 19,96

O bere F lam m­
kohlen . . . 9,78 10,50 2,90 23,18 1,12 0,44 1,13 2,69 1,77 27,64

Untere F lam m­
kohlen . . . -- -- -- - — — --- — --- --

B-Fettkohlen . 9,62 6,04 4,47 20,13 3,25 0,27 1,13 4,65 2,25 27,03
A '-Fettkohlen — — — — — — — — —
A"-Fettkohlen — _ — — — — — — —

A-Fettkohlen . 0,70 5,58 6,96 22,24 4,14 0,45 1,75 6,34 2,65 31,23
Durit, Claren-

thal 3 . . . 16,34 2,07 3,98 22,39 3,52 0,13 0,87 4,52 3,40 30,31

so daß der Einfluß der in der Restkohle verbliebenen 
Karboide und Huminstoffe unbekannt blieb. Aus dem 
gleichen Grunde sind die Angaben über die Zusammen­
setzung und Verteilung des gewonnenen Bitumens un­
vollständig. Nichtsdestoweniger deuten die Ergebnisse dar­
auf hin, daß zwischen der Einteilung der Saarkohlen und 
den ermittelten Extraktausbeuten bemerkenswerte Be­
ziehungen bestehen.

Der geringe Anteil von 0,4—0,5% an ^''-Bestandteilen 
in den Saarkohlen läßt darauf schließen, daß der Einfluß 
dieses Bitumens auf den Erweichungszustand gering ist.

Die Zerlegung des Tetralinextraktes mit Chloroform 
ergibt für die einzelnen Kohlengruppen folgende Roh­
bitumenverteilung, bezogen auf extrahierte Kohle:

ß ' Y ß '  +  y '

Gew.-°/o Gew.-°/o Gew.-°/o
A -F ettkoh len ............................. 7,04 10,51 17,55
B -F ettkoh len ............................. 4,60 9,00 13,60
Obere Flammkohlen................. . 3,86 7,85 11,71
Flöz Wahlschied (Magerkohle) . 1,20 5,70 6,90

Die Ausbeute an ß' wie auch an Y  vermindert sich von 
den A-Fettkohlen nach den Magerkohlen hin. Für ß '  ist 
diese Abnahme sehr deutlich ausgeprägt, während sie für 
Y innerhalb der für die einzelnen Kohlen derselben Gruppe 
festgestellten Fehlergrenzen liegt. Im Gegensatz zu ß '  

nimmt ß" von den A-Fettkohlen nach den Magerkohlen 
hin zu, und zwar betragen die Ausbeuten an ß "  bei

den A - F e t tk o h le n ......................... 5,78
den B - F e t tk o h le n ......................... 6,38
den obern Flammkohlen . . . .  12,17 
dem Flöz W a h l s c h i e d .....................12,90

%

Die an dem Rohbitumen vorgenommene Bestimmung der 
Huminstoffe, die durch Unterschiedsbildung die Ermitt­
lung des Neutralbitumens ermöglichte, lieferte weitere ge­
nauere Aufschlüsse für die Einteilung der Saarkohlen. Wie 
aus der Zahlentafel 4 hervorgeht, nimmt der Huminstoff- 
Anteil in den verschiedenen Extrakterzeugnissen von den 
A-Fettkohlen nach den Flammkohlen hin regelmäßig zu, 
während umgekehrt die Beteiligung der Neutralprodukte 
Malthene, Asphaltene und Karbene von den obern Flamm­
kohlen bis zu den A-Fettkohlen steigt.

Von dem Neutralbitumen sind hauptsächlich die 
Asphaltene, Karbene und die den Karbenen verwandten 
ß'-Karboide für den Erweichungszustand maßgebend, da 
ihre Schmelzpunkte in die Erweichungszone fallen. Die 
Zersetzung der Malthene erfolgt bereits bei niedriger 
Temperatur, während die der ß" und ß'"-Karboide erst 
bei einer oberhalb der Erweichungszone liegenden Tempe­
ratur stattfindet, so daß der Einfluß dieser Stoffe auf den 
Erweichungszustand wahrscheinlich sehr gering ist. Durch 
Zusammenfassung des für den Erweichungszustand maß­
gebenden Neutralbitumens, d. h. der Asphaltene und Kar­
bene sowie des ß'-Karboides, erhält man, ausgedrückt in 
Gew.-% der behandelten Kohle, folgende Anteile an Neu-
tralbitumen:

%
Flöz W ahlsch ied ................. 3,45
obere Flammkohlen . . . 5,59
B-Fettkohlen......................... 9,12
A-Fettkohlen............................ 13,30

Diese Werte kennzeichnen den erheblichen Unterschied 
des Erweichungszustandes sowie der Verkokungsfähig­
keit der 4 Kohlengattungen und geben eine ausreichende 
Erklärung für die Einstufung der Saarkohlen.

E r w e i c h u n g s v e r h a l t e n .
Die Feststellung des Erweichungsverhaltens erfolgte 

an Hand von Bildsamkeitskurven nach den Verfahren von 
A u d i b e r t  und D e l m a s 1 und von F o x w e l l 2. Dabei be­
trug die Erhitzungsgeschwindigkeit 5°/min bis 325° und 
2°/min von 325 bis 500°. Aus den für die einzelnen Saar­
kohlengattungen aufgestellten Bildsamkeitskurven nach 
A u d i b e r t  und D e l m a s 3 konnten nur folgende allgemeine 
Schlüsse gezogen werden: 1. Kohlen mit genügender Aus­
dehnung nach dem Schmelzen ergeben in der Regel einen 
zufriedenstellend gebackenen Koks. 2. Mäßig schmelzende 
Kohlen mit geringerer Ausdehnung sind hinsichtlich ihres 
Verkokungswertes verdächtig. 3. Kohlen, die sich bei der 
Erhitzung nicht ausdehnen, vermögen meist keinen 
gebackenen Koks zu liefern.

Eine genauere Einstufung nach der Bildsamkeit, im 
besondern nach der Wärmeempfindlichkeit, wäre durch 
Wiederholung der Versuche bei geringerer Erhitzungs­
geschwindigkeit4, beispielsweise l°/min oder li/g°/min, zu 
erzielen gewesen. Außer der Aufstellung der Kurven er­
möglichte die Bildsamkeitsprüfung nach Audibert und 
Delmas die Bestimmung der Temperaturen des Er- 
weichungs- und Ausdehnungsbeginns5. Die Ergebnisse 
dieser Temperaturermittlung sind zusammen mit ändern 
wichtigen Temperaturpunkten in der Zahlentafel 5 ein­
getragen und werden in einem spätem Abschnitt noch 
näher besprochen.

1 A u d i b e r t ,  Rev. Ind . m iner. 6 (1926) I S. 115; A u d i b e r t  und  
D e l m a s ,  Rev. Ind . m iner .  7 (1927) I S. 1.

2 F o x w e l l ,  F uel 3 (1924) S . 122, 174, 207, 227, 276, 315 u n d  371.

3 S. den  Berich t von  C h a n d e s r i s .

1 H o f f m a n n  u nd  K ü h l  w e i n ,  G lückauf 71 (1935) S. 634.

5 T e m p e ra tu r  de s  E rw eich u n g sb eg in n s  =  T e m p e ra tu r ,  bei d e r  das  
S chw inden  1 0 %  des  V e rs u ch sb rik e t t s  b e t ru g .  T e m p e ra tu r  de s  A u sd e h n u n g s ­
b eg in n s  =  T e m p e ra tu r ,  bei d e r  d ie  D e h n u n g  1 0 %  d e r  L ä nge  des  V e rsu ch s ­
b r ike t ts  ausm ach te .
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Aus dem Verlauf der Foxwell-Kurven, die sowohl für 
die nicht vorbehandelten Saarkohlen als auch für die Rest- 
Uohlen der Tetralinextraktion sowie der Tetralin- und 
Pyridinextraktion und nach der Behandlung mit Quinolein 
aufgestellt worden sind, lassen sich vor allem folgende 
Schlüsse ziehen: 1. Durch Entziehung der Extraktstoffe
tritt, wie zu erwarten ist, eine wesentliche Veränderung 
im Erweichungsverhalten der Kohlen ein. Trotzdem wird 
sogar noch nach der Behandlung mit Pyridin und Quino­
lein die Erweichung durch das Foxwell-Gerät angezeigt, 
was darauf hindeutet, daß die Karboide und gewisse 
Huminstoffe der Restkohle an der Erweichung der Kohle 
nicht unbeteiligt sind. 2. Hinsichtlich der Gasdurchlässig­
keit beobachtet man einen scharfen Unterschied zwischen 
den Glanzkohlen und den Mattkohlen. Bei den letzt­
genannten steigt die Gasdurchlässigkeit gegen Ende der 
Erweichung erheblich stärker an als bei den Glanzkohlen, 
eine Erscheinung, die in einem steilen Abfallen des letzten 
Abschnittes der Foxwellkurve zum Ausdruck kommt.
3. Die Kurven gewisser Kohlen weisen einzelne Punkte 
auf, die anscheinend mit dem Schmelzbeginn eines Bi­
tumens Zusammenhängen, dessen Schmelzpunkt stets ober­
halb von 400° liegt und dessen Wirkung sich in dem 
Augenblick geltend macht, in dem die Kurve durch deut­
lichen Abfall bereits das Erweichungsende anzeigt. Wie 
aus einem spätem Abschnitt zu ersehen ist, hat man nur 
mit Kohlen, die diese Eigentümlichkeit im Kurvenverlauf 
zeigen, bei der Probeverkokung im Laboratorium unter 
gewissen Erhitzungsbedingungen sogenannten Schwamm­
koks erhalten.

E n t g a s u n g s v e r l a u f .
Zur Bestimmung des Entgasungsverlaufes wurde das 

von H o f m e i s t e r 1 empfohlene Verfahren gewählt. Die 
Prüfung erstreckte sich auf die nicht vorbehandelte Kohle, 
die Restkohlen der Tetralin- sowie der Tetralin-Pyridin- 
Extraktion und die wichtigsten Bitumina. Die Entgasungs­
kurven2 lassen für sämtliche Stoffe mit Ausnahme der 
T's +  TV, ß'" und ß"-Bestandteile einen scharf ausgepräg­
ten Höchstwert erkennen, der weiterhin als »kritischer 
Punkt« oder »Punkt der stärksten Gasentwicklung« be­
zeichnet wird. Der Höchstwert in den Entgasungskurven 
ist nicht nur auf die Gegenwart der y \ -  und y'2-Bestand- 
teile zurückzuführen, sondern die den Höchstwert noch 
aufweisenden Entgasungskurven der Restkohlen deuten 
darauf hin, daß auch die Anwesenheit der gegenüber den 
angewandten Lösungsmitteln widerstandsfähigen Humin­
stoffe zu seiner Entstehung beiträgt. Die Entgasungs­
versuche liefern außer den Temperaturen der stärksten 
Entgasung und des Erweichungsendes wichtige Angaben 
über die Gewichtsverluste in den einzelnen Teilentgasungs­
stufen (Zahlentafel 5). Von den kennzeichnenden Tempe­
raturen ist die Lage des Ausdehnungspunktes besonders 
wichtig. Berücksichtigt werden muß, daß das Auftreten 
der Ausdehnung Voraussetzung für die Bildung von Stück-

1 Hofmeister, Glückauf 68 (1932) S. 405.
2 S. die Arbeit von Chandesris.

koks ist. Je näher bei einer Kohle die Temperaturen des 
Ausdehnungs- und des Erweichungsbeginns beieinander 
liegen, desto umfangreicher ist die eigentliche Verkokungs­
zone, während der unter dem Einfluß des Ausdehnungs­
druckes die Verkittung der erweichten Kohlenteilchen 
stattfindet. Bei den B-Fettkohlen, deren Ausdehnungs­
temperatur mit 440° über der Wiederverfestigungstempe­
ratur von 431° und der Temperatur der Höchstentgasung 
von 412° liegt, ist die Ausdehnungswirkung naturgemäß 
sehr schwach und kann sogar je nach der Erhitzungs­
geschwindigkeit den Wert Null erreichen. Bei den A'-Fett- 
kohlen ist die gegenseitige Lage dieser Temperaturen 
schon etwas günstiger, da sich der Ausdehnungspunkt 
mit 430° unter dem Wiederverfestigungspunkt von 439°, 
anderseits aber noch über der bei 414° ermittelten Tempe­
ratur der Höchstentgasung befindet. Die Ausdehnung 
dieser Kohlen ist wohl etwas stärker als die der B-Fett- 
kohlen, aber immer noch unzureichend. Günstig liegen 
die entsprechenden Temperaturen eigentlich nur bei den 
A"-Fettkohlen, deren Ausdehnungstemperatur mit 416° 
sowohl unter der bei 429° festgestellten Temperatur der 
Höchstentgasung als auch weit unter der bei 445° er­
mittelten Temperatur der beendeten Erweichung bleibt. 
Infolgedessen ist hier der Temperaturbereich, in dem die 
eigentliche Verkokung, d. h. die von Ausdehnung be­
gleitete Erweichung vor sich geht, zur Bildung eines 
Stückkokses von guter Beschaffenheit genügend groß.

Hinsichtlich der Gewichtsverluste ist besonders die 
Vorentgasungsstufe bemerkenswert. So weisen die den 
besten Koks liefernden Saarkohlen in der Vorentgasungs­
zone den geringsten Gewichtsverlust auf. Die Werte für 
die einzelnen Saarkohlengattungen sind aus der Zahlen­
tafel 5 ersichtlich.

Die drei wichtigsten Bitumina, die y'-, ß'- und ß"-Be- 
standteile unterliegen hinsichtlich der Gewichtsabnahme 
bei der Vorentgasung dem gleichen Gesetz wie die nicht 
vorbehandelte Kohle. Die Abweichungen im Gewichts­
verlust sind allerdings desto geringer, je widerstands­
fähiger das entsprechende Bitumen gegenüber den 
Lösungsmitteln ist. So steigt der Gewichtsverlust bei y' von 
15,63 für die A"-Fettkohlen auf 34,72 für die Magerkohle 
des Flözes Schwalbach, bei ß' von 4,10 auf 17,52, während 
sich bei ß" die entsprechenden Werte nur noch von 7,53 
auf 10,78 verändern. In den y'-Gruppen ist ebenfalls die 
Abweichung bei den y^-Bestandteilen mit 52,63 gegenüber
79,80 größer als bei den y'r Bestandteilen mit 7,22 gegen­
über 18,40.

E i n f l u ß  d e r  E r h i t z u n g  a u f  die A - F e t t k o h l e n  
u n d  i h r  Bi t ume n .

Die mittlere Temperatur des Erweichungsbeginns 
wurde bei 383° festgestellt. Die kritische Temperatur der 
stärksten Zersetzung liegt bei 424° und die Temperatur 
des Wiederverfestigungsbeginns bei 443°. Die Temperatur­
spanne vom Erweichungsbeginn bis zur Höchstentgasung 
beträgt demnach rd. 40° und die vom Beginn bis zum Ende 
der Erweichung 60°.

Z a h l e n t a f e l  5. Einfluß der Erhitzung auf die Bitumina (Durchschnittsergebnisse).
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Die nicht vorbehandelte Kohle erleidet während der 
Vorentgasung einen Gewichtsverlust von 3,75 o/0 ; in dieser 
Erhitzungsstufe verflüchtigen sich das Konstitutionswasser 
und ein Teil des Bitumens. Während des Erweichungs­
abschnittes beträgt die Gewichtsabnahme 7o/0, dagegen
9,7o,o vom Ende der Erweichung bis 600°.

Die verschiedenen Bitumina verhalten sich in den 
einzelnen Entgasungsstufen wie folgt: ß '  erleidet in der 
Vorentgasungszone 4,3 o/0 Gewichtsverlust, während der 
Erweichung 4,55o/o und vom Erweichungsende bis 600° 
9,15o/o; ß "  verliert in den entsprechenden Stufen 
etwa 7,7, 3,55 und 10,9°/o. Zu berücksichtigen ist, 
daß ß '  und ß" außer geringen der Extraktion ent­
gangenen Mengen von y' ur*d Y” noch Huminstoffe ent­
halten, die sich bekanntlich vor der Entweichung leicht 
zersetzen. Daher gewinnt in Anbetracht der geringen Ge­
wichtsverluste bei der Erhitzung die Annahme an Be­
deutung, daß die Hauptmenge der die ß-Bestandteile bilden­
den Karboide erst bei ziemlich hoher Temperatur zer­
setzt wird. Daß jedoch den Karboiden ähnlich wie den 
Karbenen und Asphaltenen eine wichtige Rolle beim Er­
weichungsverhalten und der Verkokung beizumesssen ist, 
ergibt sich aus den Foxwell- und den Entgasungskurven der 
nach Entfernung der ^-Bestandteile verbliebenen Restkohle.

Im Gegensatz zu den ß-Bestandteilen sind die y'- 
Extraktstoffe erheblich wärmeempfindlicher; sie erleiden 
einen Gewichtsverlust von 16 0/0 bei der Vorentgasung, von 
20,6 o/o in der Erweichungszone und von 11 0/0 vom E r­
weichungsende bis 600°. ln Anbetracht des hervorragenden 
Einflusses der y'-Bestandteile beim Verkokungsvorgang 
erscheint eine Untersuchung des Verhaltens des Neutral­
bitumens, d. h. der Malthene, Asphaltene und Karbene, 
besonders wichtig. Die nur geringe Mengen Huminstoffe 
aufweisende Malthene-Fraktion y't  verliert 53,50/0 bei der 
Vorentgasung, 20,7o/0 in der Erweichungszone und 8 °/o 
vom Wiederverfestigungsbeginn bis 600°. Bei den im Koks­
ofen üblichen Erhitzungsgeschwindigkeiten dürfte der 
Einfluß der Malthene bei der Verkokung äußerst gering 
sein, da sie leichtflüssig aus der Kohle ausgesondert und 
rasch zersetzt werden.

Die ^-B estandteile  verlieren etwa 9  0/0 in der Vor­
entgasungszone, 2 4 » o  während der Erweichung und 14o'o 

vom Erweichungsende bis 600°. Bei Fettkohlen enthalten 
sie 35o/o Huminstoffe, die sich wahrscheinlich zersetzen, 
ohne an der Erweichung teilzunehmen. Da der Gewichts­
verlust vom Beginn der Erhitzung bis zum Erweichungs­
ende von 9o/o +  24o/o =  3 3 o /o  ungefähr dem Gewicht der 
in Y? enthaltenen Huminstoffe entspricht, ist anzunehmen, 
daß er von diesen herrührt und daß sich das Neutralbitumen 
der yVBestandteile, d. h. die Asphaltene, zum größten Teil 
der pyrogenen Zersetzung bis mindestens zum Erweichungs­
ende entziehen, demnach die Erweichung und Verkokung 
fördern.

Die y V  und ^ -B estandteile  enthalten als Neutral­
produkte Asphaltene und Karbene. y '4 weist praktisch keine 
Huminstoffe auf, während im Gegensatz hierzu y '3 53 °o 
saure Bestandteile enthält. Der Anteil an y'¿-Bestandteilen 
in den A-Fettkohlen ist etwa 4,5 mal so hoch wie der an 
y+Bestandteilen, weshalb auf y '3 +  y'4 nur etwa 80/0 Humin­
stoffe entfallen. Dieser geringe Huminstoffgehalt sowie der 
höhere Schmelzpunkt der Asphaltene und Karbene der 
YV und '/'¿-Bestandteile im Vergleich zu denen der yV  
Bestandteile lassen einen geringen Gewichtsverlust dieser 
Erzeugnisse bei der Erhitzung erwarten. Die Bestimmung 
der Gewichtsabnahme der y's — yVBestandteile beim Er­
hitzen ergab demnach nur 5 0/0 bei der Vorentgasung, 4,4o/0 
während der Erweichung und 11 o/0 vom Erweichungsende 
bis 600°.

Die neutralen Asphaltene der y',-Bestandteile und die 
neutralen Asphaltene und Karbene der y '3- und ^-'¿-Bestand­
teile sind demnach, wie bereits C r u s s a r d  in seinen Unter­
suchungen festgestellt hat, die wichtigsten Erzeugnisse der 
Verkokung.

Die A-Fettkohlen erleiden einen Gewichtsverlust von 
rd. 110/0 vom Beginn der Erhitzung bis zum Ende der 
Erweichung bei 440 — 445°; sie verlieren allem Anschein 
nach die entweichenden oder sich zersetzenden Erzeugnisse, 
ohne zu schmelzen.

E i n f l u ß  d e r  E r h i t z u n g  a u f  d i e  B - F e t t k o h l e n  
u n d  i h r  Bi t ume n .

Die mittlere Temperatur des Erweichungsbeginns liegt 
bei 386°, die der Höchstentgasung bei 412° und die des 
Wiederverfestigungsbeginns bei 431°. Der bei den A-Fett­
kohlen mit 40° festgestellte Unterschied zwischen dem 
Erweichungsbeginn und der Höchstentgasung beträgt hier 
nur mehr 26° und der Unterschied zwischen Beginn und 
Ende der Erweichung nur 45° gegenüber 60° bei den 
A-Fettkohlen.

Die ursprüngliche Kohle erleidet einen Gewichtsverlust 
von rd. 7,13o/0 im Vorentgasungsabschnitt gegenüber 3,77o> 
bei den A-Fettkohlen. Während der Erweichung beträgt 
der Gewichtsverlust 7,50oo und 10,78o/0 vom Beginn der 
Wiederverfestigung bis 600°. Die entsprechenden Werte 
bei den A-Fettkohlen lauteten 7,07 und 9,67o/0. Im Vor­
entgasungsabschnitt werden aus y' 26,75 °/0 flüchtig gegen­
über 16,3°/o bei den A-Fettkohlen. ß '  hat 7,76 °0 und ß "  

ll,16°/o seines Gewichtes verloren gegen 4,31 und 7,680/0 

bei den A-Fettkohlen. Der Gesamtgewichtsverlust vom Er­
hitzungsbeginn an bis zum Enveichungsende beträgt bei den 
B-Fettkohlen 14,63 0/0 gegenüber kaum ll°/o bei den A-Fett­
kohlen.

E i n f l u ß  d e r  E r h i t z u n g  a u f  di e  F l a m m k o h l e n  
u n d  i h r  Bi t ume n .

Die bei den A- und B-Fettkohlen festgestellten Unter­
schiede vergrößern sich noch beim Übergang zu den obern 
Flammkohlen. Die Temperatur des Erweichungsbeginns 
liegt hier bei 383°, die kritische Temperatur bei 402° und 
die Temperatur der Wiederverfestigung bei 435°.

Der Abstand zwischen dem Erweichungsbeginn und der 
Höchstentgasung, der bei den A-Fettkohlen 40° und bei 
den B-Fettkohlen noch 26° erreichte, beträgt hier nur 14°; 
daher tritt keine Ausdehnung mehr auf, und die Möglichkeit 
einer Bildung von Stückkoks ist ausgeschlossen. Der Ge­
wichtsverlust in der Vorentgasungszone von 3,77o/0 bei den 
A-Fettkohlen und 7,13°/0 bei den B-Fettkohlen erreicht bei 
den Flammkohlen schon den Wert von 10,27o/0. Diese 
Unterschiede prägen sich beim Übergang zu den obern 
Flözen Schwalbach und Wahlschied noch stärker aus.

Bei der Besprechung des Einflusses der Erhitzung sind 
die untern Flammkohlen, von denen einige Zahlen mit der 
Einteilung der B-Fettkohlen oder der Flammkohlen nicht 
übereinzustimmen scheinen, außer Betracht gelassen 
worden. Diese scheinbaren Unstimmigkeiten sind darauf 
zurückzuführen, daß die Proben aus der untern Flamm- 
kohlengruppe zum Teil unzureichend waren. Das Flöz 
Kallenberg reiht sich den B-Kohlen an. Das an Durit reiche 
Flöz D dürfte eigentlich nicht mit den herangezogenen 
Glanzkohlen (Vitrit-Clarit) verglichen werden. Das Flöz 1 
von Kohhvald besteht gleichfalls größtenteils aus Durit, 
was nicht ohne Einfluß auf die Natur der entsprechenden 
Vitrite sein dürfte. Aus diesen Gründen erschien es nicht 
angebracht, die untern Flammkohlen besonders hervor­
zuheben, zumal da der Vergleich der mit den übrigen Saar­
kohlengattungen erzielten Ergebnisse vollauf genügt, um 
die Einteilung der Saarkohlen zu erklären und zu recht- 
fertigen.

C h e m i s c h e  Z u s a m m e n s e t z u n g  d e r  Bi t umi na .
Über die Durchschnittsergebnisse der Elementaranalyse 

des Rohbitumens unterrichtet die Zahlentafel 6 1. Da der 
Schwefel- und Stickstoffgehalt nicht für alle Proben er­
mittelt werden konnte, wurde die Summe O +  N +  S in 
einer Spalte zusammengefaßt. Einzelne Schwefel- und Stick­
stoffbestimmungen gaben jedoch einen Anhaltspunkt für

1 Einzelergebnisse enthält der Bericht von C h a n d e s r i s .
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Z a h l e n t a f e l  6. Chemische Zusammensetzung des Rohbitumens (Durchschnittsergebnisse).
--------------------------------------

Kohlenstoff, in % Wasserstoff, in % O +  N +  S, in % Unterer Fieizwert, in kcal

ß" ß' y" y'i y' ß" ß' y" Y'i y' ß" ß' Y Y'i Y ß" ß' Y Y i y '

Schwalhach, Griesborn  
Wahlschied, Griesborn  
Obere Flammkohlen . .
B - F e t t k o h le n .................
A '-F e t tk o h le n .................
A " -F ettk oh len .................

78,86
77,34
80.00
80,31
82,30
83,47

82,76
82.70
82,78
83,90
85,35
86,40

80,56
78,37
80,47
79,65
82,23
82,84

86,80
87,65
88,88
89,26
88,94

84,39
83,85
85,10
86,16
86,53
87,65

4,94
5,54
5,10
5,05
5,07
5,01

5,25
5,08
5,21
5,38
5,23
5,20

6,66
6,33
7,19
6,92
7,06
6,86

8,88
8,88
8,20
7,96
8,14

6,62
6,80
6.67
6,60
6,46
6,33

16,20
17,12
14.88 
14,64
12.89 
11,51

11,99
12,22
12,00
10,72
9,42
8,41

12,78
15.30 
12,34 
13,43 
10,71
10.30

4,32
3,47
3,27
2,78
2,91

8,99
9,35
8,22
7,24
7,00
6,03

7340
7235
7470
7445
7735
7870

7765
7755
7820
7940
8085
8240

7785
7590
8145
7915
8245
8225

9395
9265
9330
9275
9320

8450
8350
8455
8560
8585
8680

die Größenordnung dieser Elemente. Man fand folgende 
Mittelwerte:

ß "  ß '  y "  V  Y

Schwefel . . °/o 0,50 0,66 0,34 0,16 0,40
Stickstoff . . % 1,42 0,80 1,82 0,20 0,63

Wie aus der Zahlentafel 6 hervorgeht, nimmt der 
Sauerstoffgehalt regelmäßig von den Fettkohlen nach den 
obern Flammkohlen hin zu. Wenig wahrscheinlich wäre 
die Schlußfolgerung, daß das eigentliche Bitumen, d. h. das 
Neutralbitumen, hinsichtlich des Sauerstoffgehaltes dem 
gleichen Gesetz folgen müßte. Leider war es nicht mög­
lich, so viele Analysen der von Huminstoffen befreiten 
Bitumina durchzuführen, daß sich die mittlere Zusammen­
setzung des Neutralbitumens in einer Zahlentafel wieder­
geben ließ. Immerhin konnte auf Grund vereinzelter 
Analysenergebnisse nachgewiesen werden, daß die Neutral­
produkte nach der Entfernung der Huminstoffe weniger 
Sauerstoff enthielten als die entsprechenden Roherzeugj 
nisse, daß der Huminstoff also reicher an Sauerstoff ist 
als das ursprüngliche Rohbitumen. Die Veränderung des 
Sauerstoffgehaltes erfolgt wahrscheinlich in ähnlicher 
Weise, wie sie hinsichtlich des Gehaltes an Huminstoffen 
für den Übergang von den A-Fettkohlen zu den Flamm­
kohlen festgestellt worden ist.

In der Zahlentafel 6 ist der ß'"-Bestandteil nicht auf­
geführt, weil zu wenig Analysenbestimmungen darüber vor­
liegen. Nachstehend werden noch einige bemerkenswerte 
Analysenergebnisse mitgeteilt:

Elisabeth 4 B-Fett­ 7 A-Fett- Durit Durit
(Göttelborn) kohlen kohlen (Dechen) (Clarenthal)

C . . °/o 79,86 80,28 84,10 81,72 82,59
H . . o/o 4,97 5,08 4,90 4,92 5,17
S . . % 0,36 0,50 0,48 0,30 0,49
O + N  o/o 14,81 14,14 10,52 13,06 11,75

V e r s u c h e  mi t  Dür i t en .

Um die Einwirkung des Durits auszuschalten, wählte 
man durchweg nur Proben von Vitrit und Clarit. Die Durite 
sollten einer besondern Untersuchung Vorbehalten bleiben, 
die aber wegen Zeitmangels nicht vollständig und plan­
mäßig durchgeführt werden konnte. Über die Durite liegen 
jedoch einzelne Ergebnisse vor, die in diesem Zusammen­
hang bemerkenswert sein dürften. Vorerst sei hervor­
gehoben, daß es äußerst schwierig war, Probegut aus­
zuklauben, das aus reinem Durit bestand. Beispielsweise 
unterscheiden sich die drei Duritproben von Clarenthal 
lediglich dadurch voneinander, daß sie verschieden stark 
an Durit angereichert sind. Nur die Probe 3 besteht so­
zusagen aus reinem Durit. Die Probe des Flözes Tauentzien, 
die 2 Proben von Viktoria und die Probe aus dem Flöz 1 
von Kohlwald bestehen ebenfalls aus ziemlich reinem Durit, 
während die ändern Proben, namentlich die der Flöze 
Thielemann und Börstel, mehr oder weniger stark mit 
Clarit durchsetzt sind. Die Durite zeichnen sich durch sehr 
hohen Gehalt an flüchtigen Bestandteilen und hohen Heiz­
wert aus; dagegen ist ihr Gehalt an Konstitutionswasser

O -i- N
geringer und die Grunersche Kennziffer — ^ — niedriger 

als bei den Vitrit-Clarit-Proben der gleichen Kohlengattung.

Die nach dem Verfahren von Audibert und Delmas er­
mittelten Ausdehnungskurven der Durite unterscheiden sich 
kaum von denen der Vitrit-Clarit-Proben der entsprechen­

den Kohlen1. Dagegen lassen die Foxwell-Kurven, wie 
bereits hervorgehoben wurde, wichtige Unterschiede hin­
sichtlich der Natur des Bitumens erkennen.

Die Untersuchung über das Bitumen der Durite war zu 
unvollständig, als daß sich allgemein gültige Schluß­
folgerungen daraus ziehen ließen. Es hat jedoch den An­
schein, daß die Durite der Fettkohlen im Gegensatz zu den 
entsprechenden Glanzkohlenproben einen geringen Anteil 
in Tetralin löslicher Stoffe aufweisen und daß ihre Bitumina 
und Huminstoffe gegenüber der ganzen Reihe von Lösungs­
mitteln widerstandsfähiger sind als die der entsprechenden 
Vitrit-Clarit-Proben. Beispielsweise enthält die Duritprobe 
Clarenthal 3 17o/o ß'"-Bestandteile, während dieser Wert 
bei sämtlichen zur Untersuchung gelangten Vitrit-Clarit- 
Proben zwischen 9 und 10o/0 liegt. Die Summe ß ' +  ß" +  ß'" 
ist allerdings für Durite und Glanzkohlen wie auch für 
Fettkohlen und Flammkohlen wenig verschieden und 
schwankt zwischen 20 und 25o/0. Die Durite sind weniger 
reich an Asphaltenen, Karbenen und Karboiden ß' als die 
Glanzkohlen und nähern sich infolgedessen hinsichtlich 
ihrer Zusammensetzung an Neutralbitumen den Flamm­
kohlen. Vielleicht liegt hierin auch einer der Gründe, wes­
halb die Durite schlechter verkokbar sind als die Vitrite.

E r g e b n i s s e  von V e r k o k u n g s v e r s u c h e n  
im L a b o r a t o r i u m .

Diese Versuche bezweckten eine Gliederung der Saar­
kohlen auf Grund der Koksbeschaffenheit. Eine für alle 
Fälle gültige Einteilung ließ sich jedoch nicht vornehmen, 
weil wegen der Unterschiede in der Erhitzungsgeschwindig­
keit bei der Laboratoriums- und der Betriebsverkokung 
gewisse Kohlen im ersten Falle bessere Ergebnisse 
lieferten, als nach der Betriebsverkokung zu erwarten war. 
Untereinander vergleichbare Ergebnisse sind nur für die 
höher inkohlten Saarkohlen mit etwa 87o/0 Kohlenstoff­
gehalt und darüber erzielt worden. Kohlen mit niedrigerm 
C-Gehalt lassen sich wohl beim Laboratoriumsversuch in 
brauchbaren Koks überführen, liefern aber bei der Ver­
kokung im Betrieb unter Umständen nur Staubkoks.

Die im folgenden zur Kennzeichnung der Kokse an­
geführten Zahlen stellen keine absoluten, sondern Ver­
hältniswerte dar, die lediglich als Vergleichsgrundlage für 
die Ergebnisse der Laboratoriumsversuche dienen. Mit 
K o k s h ä r t e  wird der nach der Behandlung in einer 
Trommel verbleibende Hundertsatz an Koksstücken 
>  35 mm bezeichnet. Das A u s b r i n g e n  drückt aus, wie 
sich das Gewicht des erhaltenen Kokses, nach Abzug des 
bei der Verkokung und bei der Trommelbehandlung an­
fallenden Staubes unter 5 mm, zu dem Gewicht der trocknen 
Einsatzkohle verhält.

Die Untersuchung der Laboratoriumskokse lieferte 
folgende Ergebnisse:

Härte
Aus­

bringen

47,90
47.00

43.00

Koksproben aus
A"-Fettkohlen............................................. 27 30
A'-Fettkohlen ( B ö r s t e l ) ......................... iq’öo
B-Fettkohlen (Jägersfreude, Flöze 2,

3 und 5 ) .................................................  16,60

Hiernach sind die B-Fettkohlen zur Verkokung weniger ge­
eignet als die A-Fettkohlen.

1 Im O egensatz  h ierzu  s ind  nach dem  von  H o f f  m a n n  u nd  K ü h lw e in  
a n gew and ten  V erfahren  zur B estim m ung  des  E rw eichungsverha lten s  sehr 
e rheb liche  U ntersch iede  in den  B ildsam keitskurven  d e r  D urite  und  Vitrite 
festgestell t w o rd en , G lückauf 71 (1935) S. 634.
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E i n f l u ß  d e r  V o r e r h i t z u n g  a u f  di e  B e s c h a f f e n h e i t  
d e s  S a a r k o k s e s .

Verkokte man die gleichen Kohlensorten nach zehn­
stündiger Vorerhitzung auf 300°, so ergab die Prüfung 
der Proben folgende Werte:

Aus­
bringen 

44,60
43,00

Z a h l e n t a f e l  7. Porigkeit der Versuchskokse.

Härte

A"-Fettkohlen.................................................  50,00
A'-Fettkohlen ( B ö r s t e l ) .............................  45,00
B-Fettkohlen (Jägersfreude, Flöze 2, 3

und 5 ) .........................................................  49,00
Velsen (Flöze 7 und 8 ) ............................. 47,00
C la r e n th a l .....................................................  34,00
Clarenthal, ohne Vorerhitzung der Kohle 9,60

41.00
44.00
41.00 
46,70

33 54 58 52
51 46 58 48

35 49 59 49
41 56 62 51

Ähnliche Ergebnisse wie mit diesen ungemischten Saar­
fettkohlen hat man mit Mischungen von 75 o/o Saarfett­
kohlen und 25 o/o Halbkoks (aus Flammkohlenvitrit her­
gestellt und auf 14 o/o flüchtige Bestandteile geschwelt) 
erzielt. Der Prüfungsbefund der aus diesen Mischungen 
gewonnenen Kokse war:

O hne V o re rh i tzu n g  Mit V o rerh itzung

H är te  A usb ringen  H är le  A usb ringen

A " -F e t tk o h le n ...................  33
A'-Fettkohlen (Börstel) .
B-Fettkohlen (Jägers­

freude, Flöze 2,3 und 5)
Velsen (Flöze 7 und 8) .

Demnach tritt bei allen aus den Mischungen mit Vor­
erhitzung erzeugten Koksen der Unterschied zwischen A- 
und B-Fettkohlen nicht mehr in Erscheinung. Da durch die 
Vorerhitzung keine wesentliche Veränderung in der Zu­
sammensetzung der Kohle hinsichtlich sowohl der 
Elementaranalyse als auch der Anteilmenge und der Zu­
sammensetzung des Bitumens stattgefunden hat (es sind 
lediglich das mechanisch und das chemisch gebundene 
Wasser der Kohle entfernt worden), kann die gleiche 
Koksbeschaffenheit allein auf die infolge der ver­
besserten Wärmeleitfähigkeit hervorgerufene Erhöhung der 
Erhitzungsgeschwindigkeit zurückgeführt werden. Die Vor­
erhitzung auf 300° bewirkte bei der anschließenden Ver­
kokung eine Abkürzung der zwischen der Temperatur des 
Verkokungsbeginns und der Temperatur des Erweichungs­
beginns liegenden Vorentgasungszeit. Hierdurch wurden die 
Verluste an Bitumenbestandteilen, die bei den B-Fettkohlen 
größer sind als bei den A-Fettkohlen, auf ein Mindest­
maß beschränkt, so daß sich bei dieser Erhitzungsart die 
Unterschiede zwischen B- und A-Fettkohlen verringerten 
oder sogar verschwanden. Eine die Weiterleitung der 
Wärme in die Besatzkohle verzögernde Kondensation der 
Teere im Innern der zu verkokenden Massen war wegen der 
Abwesenheit jeglicher Wasserspur und wegen der hohen 
Verkokungsausgangstemperatur von 300° nicht möglich. 
Die Verkokung erfolgte demnach rascher und gleich­
mäßiger, wobei auch die nach der Wiederverfestigung ein­
tretende Rißbildung weitgehend abnahm. Die raschere Ver­
kokung vollzog sich gleichzeitig bei niedrigem Tempe­
raturen, so daß man nicht nur bei der Trommelprobe eine 
größere Kokshärte beobachtete, sondern der erhaltene Koks 
auch hinsichtlich seines Aussehens mehr dem festen, gleich­
mäßigen Tieftemperaturkoks glich und viel schwärzer war 
als der ohne Vorerhitzung der Kohle erzeugte Hochtempe­
raturkoks.

Die durch Bestimmung des spezifischen Gewichtes er­
mittelten Porigkeitszahlen der bei der Laboratoriums­
verkokung gewonnenen Proben sind in der Zahlentafel 7 
zusammengestellt, aus der man folgendes ersehen kann:
1. Der ohne Vorerhitzung erzeugte Sonderkoks ist weniger 
porig als der gewöhnliche, unter sonst gleichen Be­
dingungen hergestellte Koks. 2. Der gewöhnliche Koks 
aus vorerhitzter Kohle ist weniger porig als der gewöhn­
liche ohne Vorerhitzung der Kohle gewonnene. 3. Der 
Sonderkoks aus vorerhitzter Kohle weist eine geringere 
Porigkeit auf als der ohne Vorerhitzung der Kohle her­
gestellte Sonderkoks.

Grube und Flöz
Gewöhnlicher Koks 
ohneVor- mit Vor­
erhitzung jerhitzung

Sonderkoks 
ohneVor- mit Vor­
erhitzung! erhitzung

Maybach, Fl. 13 
Camphausen, Fl.13 
Hirschbach, Fl. 20 
Tauentzien. . . .
B ö r s t e l ................
Brefeld, Fl. 13 . .

58,16
58,85
52,78
56,88
56,00
56,51

56.37 
52,63
53.37 
53,75 
50,80 
53,23

44,93
46,29
47,81
46,55
47,02
40,52

48,46
44.08 
44,35 
44,91
44.09 
42,00

A-Fettkohlen . . . 56,53 53,36 45,52 44,65

Jägersfreude, Fl. 3 
Jägersfreude, Fl. 2 
Jägersfreude, Fl. 5

53,98
54,30
53,50

51,03
53,18
50,57

50,62
47,90
47,17

46,85
47,41
48,07

Jägersfreude . . . 53,92 51,60 48,56 47,44

Velsen, Fl. 7 . . . 
Velsen, Fl. 8 . . .

55.41
55.42

50,10
49,90

49,77
49,15

48,43
43,80

V elsen.................... 55,415 50,00 49,46 46,12

Wenn auch die geschilderte Vorbehandlung der Kohle 
für den Hochofen einen zu schweren und dichten Koks 
ergibt, so deuten doch die Versuchsergebnisse darauf hin, 
daß sich durch Erhöhung der Verkokungsgeschwindigkeit 
und Verkürzung des Vorentgasungsabschnitts die Be­
schaffenheit des Saarkokses verbessern läßt.

Die Laboratoriumsverkokungen ermöglichten ferner, 
die Bedingungen festzustellen, unter denen Schwammkoks 
entsteht. So wurde ermittelt, daß die Kohlen, deren 
Foxwell-Kurven eine starke Spitze bei 410—420° aufwiesen, 
bei entsprechend angepaßter Erhitzungsgeschwindigkeit 
Schwammkoks lieferten. Zum klaren Nachweis teilte man 
die Verkokungsretorte in zwei Abteilungen und setzte in 
die eine Kohle, von der man auf Grund der Foxwell-Kurve 
Schwammkoks erwartete, und in die andere Kohle mit 
normaler Foxwell-Kurve ein, z. B.

Abteilung links 
Clarenthal-Durit 
Tauentzien-Durit 
Maybach, Flöz 13

Abteilung rechts 
Clarenthal -Vitrit 
Tauentzien-Vitrit 
Camphausen, Flöz 13

Diese Proben lieferten bei üblicher schneller Erhitzung 
Koks von ziemlich übereinstimmender Beschaffenheit, 
während langsame Verkokung bis 600° mit darauf folgen­
der Erhitzung auf die gewöhnliche Endtemperatur von 
970° bei den Kohlen mit der erwähnten Spitze der Foxwell- 
Kurve (Abteilung links) stets zur Bildung von Schwamm­
koks im Innern des Kokskuchens führte. Der Koks in der 
Nachbarabteilung hatte das Aussehen eines dichten und 
harten Tieftemperaturkokses. Dieser Versuch ließ klar 
erkennen, daß die Bildung von Schwammkoks sowohl durch 
die Natur der Kohle als auch durch die Erhitzungsart 
bedingt ist. Bei genügend rascher Erhitzung entsteht kein 
Schwammkoks.

S c h l u ß f o l g e r u n g e n .
Die allgemeine Untersuchung der Flöze der Fett­

kohlenschichten hat ergeben, daß es eine scharfe Grenze 
zwischen den einzelnen Schichten nicht gibt. Die zur 
Prüfung der Verkokungsfähigkeit herangezogenen B-Fett­
kohlen stammen aus Flözen, die auf den Gruben Velsen 
und Jägersfreude den obern Fettkohlenschichten ent­
sprechen; aus diesem Grunde unterscheiden sie sich wahr­
scheinlich von den übrigen Fettkohlen, denn die A'-Fett­
kohlen, d. h. die zwischen Flöz 13 und den B-Fettkohlen 
eingereihten Fettkohlen, dürften auch nach ihren Eigen­
schaften und ihrer Zusammensetzung zwischen diesen 
beiden Gruppen liegen. Wie weit die Tiefe, bei der die 
Proben entnommen worden sind, eine Rolle spielt, konnte 
nicht nachgewiesen werden. Möglich ist auch, daß vom 
Osten nach dem Westen der Kohlenablagerung hin eine 
Änderung der Zusammensetzung eintritt. Zur Klärung aller
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dieser Punkte wäre die Durchführung einer umfang­
reichem Untersuchung erforderlich gewesen, für die aber 
keine Zeit zur Verfügung stand. Gleichwohl haben die 
Versuchsergebnisse genügend Anhaltspunkte für die Kenn­
zeichnung der Kohlen hinsichtlich ihres Verkokungswertes 
geliefert. Die in die Gruppe A" eingereihten Saarkohlen 
sind zweifellos verkokungsfähig, was nicht in gleichem 
Maße für die Kohlen der Gruppen A' und B gilt, die jedoch 
bei rascher Verkokung, also bei Anwendung von Schmal­
kammeröfen und geeigneten Kohlenmischungen zur E r­
höhung der Wärmeleitfähigkeit, noch für die Verkokung 
in Frage kommen. Es bedarf wohl keines Hinweises, daß 
hierbei außer der Koksbeschaffenheit auch die Ausbeute 
und Beschaffenheit der Nebenerzeugnisse zu berück­
sichtigen sind.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
Für die Einstufung der Saarkohlen in A-Fettkohlen, 

B-Fettkohlen, Flammkohlen und Magerkohlen und im be- 
sondern zur Erforschung der unterschiedlichen Verkok- 
barkeit der Saarfettkohlen, sind an Glanzkohlenproben der 
verschiedenen Flöze des Saarbrücker Steinkohlengebirges 
eine Reihe von Versuchen durchgeführt worden, die sich 
auf Elementaranalyse, Extraktionszerlegung, Erweichungs­
verhalten und Entgasungsverlauf erstreckt haben.

Der durch die Elementaranalyse erhaltene Aufschluß 
lieferte lediglich Unterlagen für eine rohe Einteilung der 
Saarkohlen auf Grund des Kohlenstoffgehaltes und der

Grunerschen Kennziffer Die Extraktionszerlegung

und der Entgasungsverlust boten dagegen eine aus­
reichende Erklärung für die Einstufung der Saarkohlen 
sowie für den erheblichen Unterschied des Erweichungs­
verhaltens und der Verkokungsfähigkeit der A- und B- 
Fettkohlen. Als Anteil des für den Erweichungszustand

maßgebenden Neutralbitumens, d. h. der Asphaltene, Kar- 
bene und ß'-Karboide wurde gefunden:

°/o %
A-Fettkohlen. . . . 13,30 obere Flammkohlen. 5,59
B-Fettkohlen. . . . 9,12 Flöz Wahlschied . . 3,45

Die Temperaturspannen vom Erweichungsbeginn bis 
zur Höchstentgasung und die vom Beginn bis zum Ende 
der Erweichung betrugen bei den A-Fettkohlen 40 bzw. 
60°, bei den B-Fettkohlen 26 bzw. 45°, bei den obern 
Flammkohlen 14 bzw. 47°. Die Feststellung des Gewichts­
verlustes während der Vorentgasung und vom Beginn der 
Erhitzung bis zum Erweichungsende ergab 3,77 bzw. llo/0 
bei den A-Fettkohlen, 7,13 bzw. 14,63 °/o bei den B-Fett­
kohlen, 10,27 bzw. 17,35% bei den obern Flammkohlen. 
Die Elementaranalyse der Bitumina zeigte eine fast parallel 
zu ihrem Huminstoffgehalt verlaufende Steigerung des 
Sauerstoffgehaltes von den Fettkohlen nach den obern 
Flammkohlen hin.

Die an einzelnen Proben vorgenommene Untersuchung 
der Durite ergab, daß sie einen geringem Gehalt an 
Asphaltenen, Karbenen und ß'-Karboiden aufweisen und in 
dieser Beziehung den Flammkohlen ähneln.

Verkokungsversuche im Laboratorium ließen erkennen, 
daß durch Vorerhitzung der Kohle auf 300° und durch Bei­
mischung von 25% Halbkoks der Unterschied in der Be­
schaffenheit der Kokse aus A- und B-Fettkohlen aufgehoben 
wird.

Das Gesamtergebnis der Versuche deutet darauf hin, 
daß bei rascher Verkokung, also bei Anwendung von 
Schmalkammeröfen und geeigneten Kohlenmischungen zur 
Erhöhung der Wärmeleitfähigkeit, sogar die B-Fettkohlen 
noch zur Verkokung herangezogen werden können.

Dr.-Ing. H. H o f f m a n n ,  Völklingen.

Die Elektrizitätswirtschaft Deutschlands im Jahre 1935V
Z a h l e n t a f e l  1. Stromerzeugung Deutschlands.Der im Zusammenhang mit dem allgemeinen wirt­

schaftlichen Anstieg erfolgte Aufschwung in der deutschen 
Elektrizitätswirtschaft hat sich im Berichtsjahr weiter fort­
gesetzt. Die Elektrizitätserzeugung belief sich ohne das 
Saarland auf 35,7 Milliarden kWh, das bedeutet gegen das 
Vorjahr eine Zunahme um 5 Milliarden kWh oder 16,41%. 
Gegenüber dem Tiefstand in 1932 betrag die Mehr­
erzeugung 12,2 Milliarden kWh oder 52,14 o/0; zum ersten 
Male ist auch die bis dahin höchste Erzeugung in 192-9
erheblich überschritten worden, und zwar um 5,03 Milli­
arden kWh oder 16,41%. Das Saarland konnte im Berichts­
jahr mit 1 Milliarde kWh zur Erzeugung beitragen, so daß 
sich die Gesamterzeugung Deutschlands auf 36,7 Milliarden 
kWh beläuft.

55,2% der Stromerzeugung entfielen 1935 auf die 
öffentlichen Werke, 44,8% auf die Eigenanlagen. Be­
merkenswert ist, daß die Erzeugung der Eigenanlagen 
gegen das Vorjahr stärker gestiegen ist als die der öffent­
lichen Werke, während bisher die Entwicklung meist um­
gekehrt verlief und sich demzufolge das Schwergewicht der 
Gesamterzeugung zu den öffentlichen Werken verschoben 
hatte. Damit scheint sich die Stellung der Eigenanlagen 
gefestigt zu haben, da auch die Nennleistung ihrer Ge­
neratoren gegen 1934 (ohne Berücksichtigung des Saar­
landes) um 386000 kWh oder 7,3% gestiegen ist, wobei 
es sich nur vereinzelt um Indienststellung geringer bisher 
in Reserve befindlicher Leistungen handelt. Die Leistungs­
steigerung bei den Eigenanlagen 1934 gegen 1933 ist zum 
Teil auf eine Erweiterung der Erhebungsgrandlage zurück­
zuführen. Bei den öffentlichen Werken hat die Maschinen­
leistung nur wenig zugenommen. Der stellenweise unter­
nommene Ausbau und Neubau von Kraftanlagen wird sich 
hier erst in den nächsten Jahren auswirken.

< Nach »W irtschaft  und  Statistik« 16 (1936) S. 857.

Jahr

Le is tungs ­
fäh igkeit d e r  

S tro m ­
erzeuger

1000 k W

S tro m e rz e u g u n g

insges. 

Mill. kW h

davon  aus

S teinkohle 

Mill. kW h

B rau n ­
kohle und  

Torf  

Mill. kW h

W a s s e r ­
k raf t

Mill. kW h

Gas 

Mill. kWh

Ö ffentliche W e rk e
1929 7494,7 16391,5 6124,2 7 690,3 2285,3 28,0
1932 7 997,7 13423,3 4332.6 6116,2 2844,6 26,4
1933 8016,1 14 546,1 4 573,0 7019,4 2829,6 29,8
1934 8056,4 17414,2 5401,1 8623.6 3254,3 37,9
1935' 8336,8 20256,7 6303,4 9614,3 4202,4 44,2

E igenan lagen
1929 4921,3 14 269,4 5114,3 4276,7 1278,8 2995,1
1932 4881,1 10036,4 4249,4 3047,7 1176,3 1109,1
1973 4858,9 11 108,0 4686,8 3421,5 1260,6 1360,0
1934 5217,6 13247,0 5345,9 4084,7 1344,6 2079,7
1935' 5818,0 16440,6 6592,3 4976,0 1572,7 2933,2

Insgesam t
1929 12416,1 30660,8 11238,6 11967,0 3564,1 3023,1
1932 12878,8 23 459,8 8477,83 9268 ,13 4020,9 1135,5
1933 12915,03 25654,4 9259,8 10440,9 4090,2 1389,8
1934 13 325,6* 30661,2 10747,0 12708,3 4599,0 2117,6
1935' 14154,8 36697,3 12895,7 14 590,3 5775,1 2977,4

> Einschl. Saarland . — * In d e r  Sum m e ber ich tig t.

Die durchschnittliche Benutzungsdauer der installierten 
Generatorenleistung hat weiter zugenommen. Für die 
öffentlichen Werke errechnen sich 1935 durchschnittlich 
2428 Jahresstunden gegenüber 2162 im Vorjahr. Der Tief­
stand der Ausnutzung der Generatoren mit 1678 Stunden 
in 1932 ist somit um 45% übertroffen worden. Am 
besten sind die Werke mit einer Leistung von mehr als 
100000 kW ausgenutzt, da sie überwiegend als Grund­
lastwerke arbeiten; sie erreichten eine durchschnittliche 
Benutzungsdauer von 3200 Stunden. Im ganzen erzielten 
jedoch die Eigenanlagen eine höhere Ausnutzung als die 
öffentlichen Werke, da sie keine Maschinenleistung in
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Reserve zu halten brauchen, um unvorhergesehene Strom­
bedarfsspitzen decken zu können. Ihre Benutzungsdauer 
stieg von 2056 Stunden 1932 auf 2801 Stunden im Berichts­
jahr oder um 36,2o/o. Gegen das Vorjahr ergibt sich eine 
Steigerung um 10,3 o/o.

Der Anteil der Kraftquellen hat sich gegen das Vorjahr 
nur unwesentlich verändert. Bei den öffentlichen Werken 
ist eine Verschiebung zugunsten der Stromerzeugung mit 
Wasserkraft, die etwas reichlicher zur Verfügung stand als 
im Vorjahr, auf Kosten der festen Brennstoffe eingetreten, 
deren Anteil sich von 80,6 auf 78,3 o/o erniedrigte. Bei den 
Eigenanlagen sind Gas und Braunkohle als Kraftquellen 
stärker als 1934 verwendet worden. Durch die Rück­
gliederung des Saarlandes, die in vorstehenden Zahlen 
nicht berücksichtigt ist, wurde die Steinkohle, besonders 
bei den öffentlichen Werken, wieder etwas stärker an der 
Stromerzeugung beteiligt, während bei den Eigenanlagen 
die Umwandlung von Gas in Strom weiter hervortritt.

Z a h l e n t a f e l  2. Zugehörigkeit der Eigenanlagen 
zu den einzelnen Gewerbegruppen 1935.

S trom e rzeu g u n g

davon  aus

G e w e rb e g ru p p e n An­
zahl

fähigkeit 
de r  S trom ­
e rz eu g e r

1000 1 1000

ins-
ges.

fe
st

en
B

re
n

n
st

o
ff

en

d
a

ru
n

te
r

B
ra

u
n

k
o

h
le

W
a

ss
er

k
ra

ft

G as

k W k W ' Mill. k W h

B ergbau (K ohle, E rz , Torf) 
Chemische und  m e ta l lu r ­

277 1853 1667 5277 4769 1838 22 412

gische Indus tr ie  . . . . 284 866 781 3653 2 505 1704 1040 91
Eisenschaffende Industrie  
Papier- und  V ervie lfält i­

86 892 787 3045 673 174 30 2286

g u n g sgew erbe  .................
Textil industrie und

481 463 388 1587 1453 435 110 1

B ek le idungsgew erbe  . . 
Eisen- und  metall­

1202 499 432 873 696 147 159 1

v era rbe itende Indus tr ie  
N ahrungs- u nd  G e n u ß ­

702 483 420 833 561 212 119 87

m itte lgew erbe  ................. 891 359 310 416 372 136 31 —
S a lz b e rg b a u ..........................
Baustoffindustrie (Kalk,

44 128 109 259 245 219 13

Zement, Ziegel) . . . .  
Ton-, Keram ische und

128 49 47 173 156 12 2

G l a s i n d u s t r i e .................
Holz- und  Schnitzstoff­

219 62 58 157 95 82 5 51

g ew erbe  ..............................
Leder- und  L ino leum ­

427 55 51 75 28
'

17 1

industr ie  ..........................
Kautschuk- und  A sbest­

71 39 33 67 64 5 1

industrie  .......................... 31 22 20 34 33 2 — —
V e r s c h i e d e n e ...................... 250 48 43 68 27 3 24 3

D eutsches  Reich 5093 5818 5146 16 440 11667 4976 1573 2933

1 Nach Abzug: d e r  a u ß e r  B etr ieb  s tehenden  Leistung.

Die in Zahlentafel 2 erst genannten vier Gewerbe­
gruppen haben insgesamt mehr als vier Fünftel der 
gesamten Eigenerzeugung aufgebracht. Die Eigenanlagen 
sind vielfach zur Verwertung anfallender, aber nicht ver­
käuflicher Brennstoffe errichtet, die in Elektrizität umge­
wandelt nutzbringender dem Verbrauch zugeführt werden 
können. So ergibt es sich, daß die Energiequellen bei den 
einzelnen Gewerbegruppen sehr unterschiedlich sind. Der 
Bergbau verbraucht natürlich in der Hauptsache feste 
Brennstoffe zur Stromerzeugung, und zwar entfallen 56 o/0 
auf Steinkohle und 35 o/0 auf Braunkohle. Aber auch über­
schüssige Gasmengen werden zur Stromerzeugung ver­
wendet. Dies geschieht jedoch in weit größerm Maße bei 
der eisenschaffenden Industrie, wo 75 o/o der verbrauchten 
Energien auf Gas entfallen. Es handelt sich hier über­
wiegend um die Verwertung des bei der Eisenverhüttung 
anfallenden Gichtgases. Wasserkraft macht sich in der 
Hauptsache die chemische und metallurgische Industrie 
zunutze, die zwei Drittel der Eigenstromerzeugung aus 
Wasserkraft auf sich vereinigt, das sind 28,5 o/0 der Gesamt­
erzeugung dieser Gruppe. 46,6 o/o entfallen auf Braunkohle 
und 21,9 o/o auf Steinkohle. Die vierte Hauptgruppe 
(Papier- und Vervielfältigungsindustrie) verbraucht zu ihrer 
Stromerzeugung vorwiegend Steinkohle (64 o/o), während 
27 o/o auf Braunkohle entfallen.

Wie schon erwähnt, betrug die Zunahme der Ge­
neratorenleistung bei den Eigenanlagen gegen das Vorjahr 
386000 kW. An dieser sind die vier Hauptgruppen mit 
202000 kW beteiligt, davon der Bergbau allein mit 
137000 kW. Für die kleinern Eigenanlagen verbleibt 
somit der nicht unerhebliche Leistungszuwachs von ins­
gesamt 184000 kW.

Hinsichtlich der Betriebsgrößen war bis zum Jahr 1933 
eine fortschreitende Zusammenballung der Erzeugung bei 
den öffentlichen Werken mit mehr als 100000 kW 
Generatorenleistung zu erkennen, die fast die Hälfte der 
öffentlichen Stromerzeugung auf sich vereinigten. Seit der 
Zeit ist eine Umkehrung in dieser bereits eine Reihe von 
Jahren zu beobachtenden Entwicklungsrichtung eingetreten. 
Der zunehmende Strombedarf brachte den kleinern Werken 
(unter 100000 kW) eine erhebliche Besserung der Be­
schäftigungslage. Aber davon abgesehen läßt der Rück­
gang der Werke über 100000 kW von 20 auf 14 und 
dementsprechend auch der Generatorenleistung auf eine 
Auflockerung der stark zentralisierten öffentlichen E r­
zeugung schließen. Der Anteil dieser Werke an der öffent­
lichen Stromerzeugung ist infolgedessen von 48,5 o/o 1933 
auf 47,3 o/o 1934 und weiter auf 46,3°/o im Berichtsjahr 
gesunken. Bei Einbeziehung des Saarlandes ermäßigt er 
sich noch mehr auf 45,7o/0.

Z a h l e n t a f e l  3. Verteilung der öffentlichen Werke 
und Eigenanlagen nach Betriebsgrößen-Klassen.

G en e ra to re n ­
le is tung  
je W e rk

kW

Zahl d e r  
K raftanlagen

1933 1934 1935

L eis tungsfähigkeit 
d e r  S tro m e rzeu g e r  

insges .

1933 1934 1 1935 

1000 kW

S trom e rzeugung

1933 1 1934 1 1935 

Mül kW h

bis 1000 
1001—5000 
5001—10000 

10001—50000 
50001—100000 

ü b e r  100000

1250 1212 
183' 187 
46 ! 45 
92 94 
26 28 
201 14

1211
194
39
97
29
14

Ö ffentliche W erke  
364.3 259,31 261,1 
423,3. 438,2 466,8 
309,2) 308,2) 281,3 

2128,9) 2303,5 ! 2425,0 
1735,9 ‘ 1920,9 ¡2010,2 
3054.5) 2826,41 2892,4

519.2
855.2 
574,5

3240,3 
2 304,2 
7052,9

428,0
860,3
519,8

4060,1
3324,7
8221.4

530,8 
1124,5 

638,6 
4739,4 
3965,3 
9258,1

zus.

bis 1000 
1001—5000 
5001 —100C0 

10001—50000
50001— loo oro

ü b e r  100000

1617 1580

3966 4331 
450 493 
107 123 

86: 94

2 }  8 '

1584

4326
520
126
109

12-

8016,11 8056,4 
E igenanla 

660,0 763,1 
1083,4] 1136,4 
731,1) 823,4 

1661,2 1822,4 
476,3 1 — ,, 
246;8 I 672’2

8336,8
gen

776.8
1207,6
885,0

2052,3

896,3

14546,2

1197,9 
2061,1 
1745,6 
4 027,8 
1323,4 

752,2

17414,2,20256,7

1 196,4 1271,7 
2459,1 2681,2 
2092,4 2473,9 
5034,7 6276,1

12 464,4 3737,7

z u s .1 4618 5049 5093 4858,8 5217,6 5818,0 11108,0 13247,0 16440,6

1 D avon 1 W e rk  ü ber  100 000 kW .

Das Schwergewicht der öffentlichen Stromerzeugung 
•lag im Berichtsjahr bei 140 Mittel- und Großkraftwerken 
von mehr als 10000 kW Leistung, die 90o/0 der gesamten 
öffentlichen Stromerzeugung geliefert haben. Bei den 
Eigenanlagen haben 121 Werke mit mehr als 10000 kW 
Leistung nur 60 o/o aufgebracht. Hierbei hat nur ein Werk 
eine Generatorenleistung von mehr als 100000 kW. Über­
haupt erfolgt die Eigenerzeugung in erheblich größerm 
Maße in kleinem Kraftanlagen als die öffentliche E r­
zeugung.

Deutschland verbrauchte im Berichtsjahr einschl. des 
Saarlandes 35 Milliarden kWh. Davon gelangten 19 Mil­
liarden kWh durch Verkauf und 16 Milliarden kWh im 
Wege der Eigenversorgung zum Verbrauch. In welchem 
Maße die verschiedenen Verbrauchergruppen an diesen 
Zahlen beteiligt sind, ist aus Zahlentafel 4 zu entnehmen.

Im Vergleich zu den beiden Vorjahren hat die Industrie, 
wie aus Zahlentafel 5 hervorgeht, die stärkste Verbrauchs­
steigerung aufzuweisen. Ihr folgt die Landwirtschaft, die 
zwar nur einen geringen Anteil am Gesamtstromverbrauch 
hat, jedoch mit dem Mehrverbrauch einen Beweis liefert für 
ihre wirtschaftliche Gesundung und für den Erfolg der 
Maßnahmen, der Elektrizität in der für Kraft- und Wärme­
strom noch sehr aufnahmefähigen Landwirtschaft in ver­
stärktem Maße Eingang zu verschaffen. Die Zunahme des 
Stromverbrauchs der Haushaltungen ist zum guten Teil 
der steigenden Verwendung beim Kochen zuzuschreiben. 
Beachtlich ist die starke Zunahme des Eigenverbrauchs der 
Kraftwerke.



Z a h l e n t a f e l  4. Unmittelbare Stromabgabe an die Verbraucher 1935.

Unmittel­
bare

Davon

Verkauf Eigenversorgung

Verbrauchergruppen
Strom­
abgabe

insges.

der öffentlichen 
Werke

selb-
Erzeuger ständige 

Verteiler

der in­
dustriellen 

Eigen­
anlagen

zus.

der öffent­
lichen 

Werke und 
Verteiler

der in­
dustriellen 

Eigen­
anlagen

zus.

Mill. kWh

Gewerbliche Betriebe................
Haushaltung und Kleingewerbe
Bahnen ........................................
Landwirtschaftliche Betriebe .
Kraftwerke1 ................................
Öffentliche Beleuchtung . . .

28 537,7 
3 191,5 
1 669,5

615.5
793.5 
180,8

11 191,3 
2 259,6 
1 233,5

433.5

126.6

1461,6
878,7
79,6

167,0

51,3

1055,0
53,2
8,0
9,3

2,9

13 707,9 
3 191,5 
1 321,1

609.8

180.8

498.9

344,2
0,9

501.9

14 330,9

4,2
4,8

291,6

14 829,8

348.4 
5,7

793.5

insges. 34 988,5 15 244,5 2638,2 1128,4 19011,1 1345,9 14 631,5 15 977,4

1 Eigenverbrauch .

Z a h l e n t a f e l  5. Entwicklung der Stromabgabe 
nach Verbrauchergruppen 1933 bis 1935.

Zunahm e
1933 1934 1935' gegen  das

V erb rau ch e rg ru p p e V orjah r

Mill. Mill. Mill. 1934 1935
kW h % kW h % kW h % % %

I n d u s t r i e ......................... 18637 78,5 22986 80,4 27685 81,3 23,3 20,4
H aushaltungen und
- Kleingew erbe . . . . 2610 11,0 2805 9,8 3162 9,3 7,5 12,7
Bahnen ............................. 1428 6,0 1506 5,3 1660 4,9 5,5 10,1
K raftw erke (E igen ­

v e rb rauch )  ................. 456 1,9 609 2,1 764 2,2 34,4 24,7
L andw irtschaft3 . . . . 443 1,9 503 1.8 615 1,8 13,5 22,5
Öffentl iche Beleuchtung 162 0,7 170 0 6 178 0,5 4,9 4.7

zus. 23736 100,0 28 579 100,0 34064 100,0 20,4 19,2

i  Aus V erg le ichsgründen  ohne S aarland. — 2 F ür  1934 und 1935 ohne 
solche ländliche G em einden (mit w en ige r  als 2000 Einwohnern), die bezogenen  
Strom  für e igene Rechnung verteilen.

Der Mehrbedarf an Strom hat auch zu einer nicht 
unbedeutenden Steigerung des Bezugs aus dem Ausland 
geführt. Abgesehen von den Lieferungen der an der 
deutsch-schweizerischen Grenze am Rhein gelegenen Kraft­
werke, an denen Deutschland beteiligt ist, in Höhe von 
567 Mill. kWh erhielt die deutsche Wirtschaft im Berichts­
jahr 1,1 Milliarden kWh aus dem Ausland, und zwar 
689 Mill. kWh aus der Schweiz, 371 Mill. kWh aus Öster­
reich und 36 Mill. kWh aus Frankreich. Die Bezüge aus 
der Tschechoslowakei und Polen sind unbedeutend. Ins­
gesamt hat Deutschland 40% mehr bezogen als im Vor­
jahr. Demgegenüber ist die Abgabe an das Ausland mit 
97 Mill. kWh nur um 10 Mill. kWh oder 12% gestiegen. 
Die Einfuhr übertraf somit die Ausfuhr um über eine Mil­
liarde kWh.

U M S C  H A U.
Die J a h r e s b e r i c h t e  d e r  e n g l is c h e n  

B e rg b e h ö r d e  19351.

Die Bearbeitung bergbehördlicher Angelegenheiten 
erfolgt in England an oberster Stelle in einer Abteilung 
des Handelsministeriums (Board of Trade), dem Mines 
Department, dem ein parlamentarischer Beamter, der 
Secretary for Mines, und ein Fachbeamter, der Chief In­
spector of Mines, vorstehen. Beide geben Jahresberichte 
heraus, die wissenswerte technische und sicherheitliche An­
gaben über den englischen Bergbau enthalten. Die Mit­
teilungen sind im allgemeinen nicht so eingehend wie die 
in der Bergabteilung des Reichs- und Preußischen Wirt­
schaftsministers bearbeiteten Berichte über das Bergwesen, 
die Grubensicherheit sowie Versuche und Verbesserungen 
im deutschen Bergbau. Dies dürfte sich dadurch erklären, 
daß in England die dem Chief Inspector of Mines unter­
stehenden 8 Divisional Inspectors, die in ihrer Stellung 
etwa den Oberbergämtern entsprechen, eigene Berichte mit 
eingehenden Angaben über die technische Entwicklung 
ihrer Bezirke herausgeben. Dem Chief Inspector of Mines 
stehen u. a. ein Electrical Inspector und ein Medical ln- 
spector zur Seite, während den Divisional Inspectors Senior, 
Junior und Sub-Inspectors, diese getrennt für Gruben und 
für Steinbrüche, sowie Junior Electrical Inspectors und 
Inspectors of Horses beigegeben sind.

Der Bericht des Staatssekretärs gibt zunächst einen 
Überblick über die Lage des K o h l e n m a r k t e s  Englands 
und der Welt sowie von Deutschland und Polen; ferner 
bringt der erste Teil Mitteilungen über Kohlenhandels­
fragen, Erzeugung, Preise, Ausfuhr, Nebenerzeugnisse, 
Gewinnung und Herstellung von Kohlenstaub usw. und

'  A nnual R ep o r t  of the Secre ta ry  fo r  M ines and  of H . M. Chief Inspector 
of M ines with a  Statistical ap p e n d ix  to  bo th  repo r ts ,  1935.

schließlich über den Stock für Bergmannswohlfahrt (Miners 
Welfare Fund).

Der englische Kohlenbergbau hatte im Jahre 1935 eine 
Gesamtbelegschaft von 769500 Mann gegenüber 956700 im 
Jahre 1929. Auf Feierschichten entfielen im allgemeinen 
21/2 Wochen gegenüber 6 Wochen im Jahre 1932. Die 
Kohlenförderung belief sich auf 225,82 Mill. metr. t. Die 
Verwendung von Maschinen für Gewinnung und Förde­
rung hat ständig zugenommen, jedoch ist die Zunahme in 
der Hauptsache auf Gruben beschränkt geblieben, die 
bereits seit längerer Zeit mit solchen Maschinen aus­
gerüstet sind. 510/0 der Förderung wurden mit Schräm­
maschinen gewonnen und 43 0/0 mit Rutschen, Bändern und 
Lademaschinen gefördert gegenüber 26 und 12 0/0 im Jahre 
1928. Von 2075 Gruben verfügten 1324 über elektrische 
Anlagen, 844 über Schrämmaschinen und 592 über mecha­
nische Förder- und Ladevorrichtungen gegenüber 1467, 908 
und 430 von 2539 Gruben im Jahre 1928. Die Anzahl der 
Bergwerke und die Höhe der Belegschaft weisen schon 
darauf hin, daß es noch zahlreiche kleine Gruben gibt, 
welche die Gewinnung und die Förderung im Abbau von 
Hand betreiben. Die Jahresförderung der mit Schräm­
maschinen arbeitenden Gruben betrug durchschnittlich 
136144 t je Grube gegenüber 68580 t  im Jahre 1928. Ferner 
wurden 6857 Bohrmaschinen und 8612 Abbauhämmer ver­
wendet, von diesen 967 vor unterschrämten Kohlenstoßen.

Die Zahl der abgetanen Schüsse betrug schätzungs­
weise 54373251 mit einem Sprengstoffverbrauch von 
11425846 kg, wovon 8121962 kg Wettersprengstoffe waren. 
Als Zahl der Versager wurde 1 auf 3955 Schüsse geschätzt. 
In 969 Gruben fanden 35505 Pferde Verwendung. Im 
übrigen ist die Seilbahnförderung weit verbreitet. Diesel­
lokomotiven sind auf einer Erzgrube neu zugelassen. Damit 
laufen jetzt Diesellokomotiven in etwa 6 Erzgruben, ferner
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versuchsweise seit 1934 in einer Steinkohlengrube Schott­
lands. Bekanntlich wird die englische Kohle zum großem 
Teil nicht aufbereitet. 41 o/0 der Förderung gingen durch 
622 Wäschen, 151 Siebereien und 5 Flotationsanlagen. 
Die Belegschaft war mit 222541 Flammensicherheitslampen 
und 397206 elektrischen Lampen (64 %) ausgerüstet.

Der M i n e r s  W e l f a r e  F u n d  bestreitet Ausgaben für 
die Ausbildung und Fortbildung von Ingenieuren und Berg­
leuten durch Zuwendungen an Hochschulen, Fachschulen 
usw., für Beihilfen an Bergleute und Bergmannskinder und 
vor allem für die in den einzelnen Bezirken bestehenden 
Kassen für soziale Zwecke, für die Unterhaltung von 
Erholungsheimen, für Unterstützungen und sonstige Wohl­
fahrtseinrichtungen und stellt den Zechen Mittel für Wasch- 
und Badekauen zur Verfügung. Für Waschkauen wurden 
375000 £  ausgeworfen und den Bezirkskassen für Wohl­
fahrtszwecke 269178 £  zur Verfügung gestellt. Insgesamt 
hat der Miners Welfare Fund für die Errichtung oder In­
angriffnahme von 211 Kauen gesorgt, die für 279950 Mann 
berechnet sind. Dazu kommen noch 33 Anlagen für 
24663 Mann, die von den Bergwerksbesitzern oder von 
diesen und der Kasse zusammen errichtet worden sind. Auf 
102 Anlagen bestehen Kantinen. Die Kauen wurden durch­
schnittlich von 90 % der in Betracht kommenden Bergleute 
benutzt gegenüber 83% im Jahre 1930/31. Auf 78% der 
Anlagen, die an die Kasse Rückzahlungen für die er­
richteten Kauen leisteten, trugen die Besitzer zur Unter­
haltung der Kauen bei, mit dem Ergebnis, daß die Berg­
leute für die Benutzung der Kaue wöchentlich etwa 6 d 
aufzuwenden hatten.

Die Teile 2 und 3 des Berichtes befassen sich mit 
Fragen des Erzbergbaus und des Steinbruchgewerbes. Be­
merkenswert ist noch der Teil 4, der die Überschrift 
» G e s u n d h e i t  u n d  S i c h e r h e i t «  trägt. Er behandelt nur 
sicherheitliche Fragen der allgemeinen Verwaltung und die 
Arbeiten der Versuchsanstalten.

Die zunehmende Vergesellschaftung der Gruben und 
die weitgehende Einführung von Maschinen haben zahl­
reiche Fragen hinsichtlich der Verantwortlichkeit der Be­
triebsleiter, der Steiger und Wettermänner sowie hinsicht­
lich der Sicherheit des Betriebes usw. aufgeworfen und 
machen eine umfassende Überarbeitung des Coal Mines Act 
1911 erforderlich, wobei auch die Frage der Verfassung 
und der Einteilung der Aufsichtsbehörden und -bezirke 
sowie der großem Beteiligung der Arbeiter und ihrer Ver­
tretungen bei verschiedenen Maßnahmen zu erörtern sind. 
Durch eine Königliche Verordnung vom 14. Dezember 1935 
wurde daher die Royal Commission on Safety in Coal Mines 
eingesetzt, die sich aus Vertretern der Behörde, der Ver­
einigungen der Bergwerksbesitzer, Bergingenieure und 
Bergarbeiter und aus Wissenschaftlern zusammensetzt. Die 
englischen Fachzeitschriften berichten über die Verhand­
lungen dieses Ausschusses.

Von der Gresford-Grube, auf der am 14. Dezember 
1935 265 Bergleute infolge einer Explosion tödlich ver­
unglückt sind, wird berichtet, daß die Grube mit Ausnahme 
der jetzt durch Dämme gegen die übrigen Baue ab­
geschlossenen Umgebung der Schachtfüllörter noch nicht 
wieder geöffnet werden konnte, weil der Grubenbrand noch 
nicht erloschen ist und die abgedämmten Baue mit brenn­
baren Gemischen erfüllt sind.

Die Beschlüsse des Ausschusses zur Untersuchung von 
Maßnahmen gegen die Gefahr des Übertreibens bei der 
Seilfahrt sind in einem besondern Bericht veröffentlicht 
worden1, während die Versuche über die Zulässigkeit des 
gleichzeitigen Abtuns von Schüssen noch des Abschlusses 
harren.

Für die Ausrüstung der Belegschaft mit S c h l a g ­
w e t t e r a n z e i g e r n  ist eine Verordnung herausgegeben 
worden, über die H a t z f e l d  berichtet ha t2. Als Schlag-

1 R ep o r t  of the O v e rw in d  P re v e n t io n  C om m ittee, 1935.

2 H a t z f e l d :  Die V e rw e n d u n g  von W e tte ran ze ig e rn  im englischen 

B ergbau , G lückauf 72 (1936) S. 393.

wetteranzeiger im Sinne dieser Verordnung sind bisher zu­
gelassen alle Flammensicherheitslampen1 mit Ausnahme 
der mit einer Zündvorrichtung oder mit kupfernen Draht­
geweben ausgerüsteten Lampen für Aufsichtspersonen, 
ferner der selbsttätige Ringrose-Anzeiger. Den Schlag­
wetteranzeigern wird weiter Beachtung geschenkt, jedoch 
sind keine wesentlichen Fortschritte zu verzeichnen. Mit 
dem selbsttätigen Ringrose-Anzeiger haben in verschiede­
nen Bezirken Versuche stattgefunden. Zwei neue Anzeiger 
sind geprüft worden und stehen vor der Einführung. Es 
handelt sich einmal um den »Naylor-Spiralarm«, der aus 
einer üblichen Flammensicherheitslampe mit einer über der 
Lampenflamme aufgehängten Wendel aus Bimetall besteht. 
Bei Erhitzung durch eine sich auf der Lampenflamme 
bildende Aureole kräuselt sich der Bimetallstreifen und 
schließt einen elektrischen Stromkreis, der eine Glühlampe 
hinter rotem Glas neben dem Brennstoffbehälter zum Auf­
leuchten bringt. Die Lampenflamme muß auf einer be­
stimmten Höhe gehalten werden, damit der Anzeiger bei 
einem gewissen Grubengasgehalt anspricht. Anzeiger dieser 
Art sind schon oft vorgeschlagen worden, dürften aber 
keine Aussicht auf Einführung haben, da sie gegenüber der 
üblichen Flammensicherheitslampe keinen merklichen Fort­
schritt darstellen. Bei dem ändern Anzeiger handelt es sich 
um das Gerät von Professor Thornton, das jetzt nach jahre­
langen Versuchen und Verbesserungen so weit vervolL 
ständigt ist, daß es bei längerer Erprobung untertage zu 
befriedigenden Ergebnissen geführt hat. Der in die elek­
trische Grubenlampe eingebaute Anzeiger besteht aus 
einem Glühdraht und einer Vergleichsglühlampe, die beide 
je zur Hälfte ein kleines Beobachtungsfenster erleuchten. 
In reiner Luft ist die Glasscheibe vor dem Anzeiger weniger 
hell als die andere Hälfte, während z.B. bei 1Vi% oder 
2 ^2o/o Grubengas beide Hälften gleich hell leuchten.

Für alle Rettungsstellen ist die Ausrüstung mit Wieder­
belebungsgeräten vorgeschrieben, die mit einem Gemisch 
von Sauerstoff und Kohlendioxyd zu beliefern sind2.

Auf dem Gebiete der B e l e u c h t u n g  wird über die Fort­
schritte in der Einführung neuer Grubenlampen berichtet, 
die den Anforderungen der im Jahre 1934 erlassenen Be­
stimmungen3 genügen. Die Vorschriften besagen, daß alle 
hauptsächlich am Kohlenstoß oder vor Ort von Abbau­
strecken oder an Ladestellen beschäftigten Leute mit 
Lampen ausgerüstet sein müssen, die bestimmte An­
forderungen an die Leuchtkraft erfüllen. Wenn auch zahl­
reiche Gruben in Erkennung der durch besseres Licht 
erzielten Vorteile rechtzeitig vorschriftsmäßige Lampen 
beschafft haben, so sind doch noch viele Betriebe im Rück­
stand. Man hat häufig eine übermäßige Verschlechterung 
der Leuchtkraft der Lampen festgestellt, die unter Um­
ständen zu einer amtlichen Nachprüfung und Beschlag­
nahme der ungenügenden Lampen führen kann. Allgemein 
läßt sich sagen, daß alle elektrischen Mützenlampen (40712) 
sowie die 4- und 2,5-V-Lampen, die mehr als die Hälfte 
ausmachen, den Anforderungen genügen.

Die elektrische Starkstrombeleuchtung, für die merk­
liche Erleichterungen eingeräumt worden sind, hat nicht 
in dem erwarteten Umfange Eingang gefunden. Nur 
27 Gruben haben Starkstrombeleuchtung auch in Gruben­
räumen eingebaut, in denen sie bisher nicht zugelassen ge­
wesen ist. Die Zahl der Leuchten hat daher nicht nennens­
wert zugenommen. Sie beträgt für die Streckenbeleuchtung

1 Die eng lischen  F lam m ens icherhe i ts lam pen  fü r  B erg leu te  s ind  im 
G egensa tz  zu den  deu tschen  B enz insicherheits lam pen  n ich t mit e iner  Z ü n d ­
v o r r ic h tu n g  ausge rü s te t .  Im al lgem einen  hand e lt  es  sich um ö lge sp e is te  
Lam pen  o hne  u n te re  L u ftzu fü h ru n g  mit flachem D och t, Schu tzm ante l u nd  
B leibolzen- o d e r  M agne tversch luß . V ielfach haben  d ie  L am pen  zu r  E rh ö h u n g  
d e r  L euch tk raf t  ein V e rb re n n u n g s ro h r  fü r  die F ü h ru n g  d e r  V e r b re n n u n g s ­
luft sow ie  D ra h tk ö rb e  mit n u r  64 M aschen je  cm 2 u nd  e inem  D rah t ­
d u rch m esse r  von 0,42 m m . Bei E rlöschen  s ind  d ie  L a m p en  zu d e n  an b e ­
stim m ten Stellen  aufgeste ll ten  A nzündv o rr ich tu n g en  zu b r in g e n ,  w o  sie in 
einem  sch lagw e tte rs icher  abgesch lo ssenen  R aum  d u rc h  einen  elek trischen  
F unken  bei B etä tigung  eines  S t ro m e rzeu g e rs  w ie d e r  a n g e z ü n d e t  w e rd en .

2 T h e  Coal M ines (Rescue) A m end ing  R egu la tions ,  1935.

3 G enera l R egu la tions  R ela ting  to  L igh ting  in a n d  a b o u t  M in es ;  vgl.  
D tsch . B e rg w erk s -Z tg .  N r. 253 vom  30. O kt. 1934.
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18377 gegenüber 16413 im Vorjahr, wobei alle Strecken­
leuchten eingerechnet sind. Die Zahl der Drucklufteinzel­
leuchten ist um 120 auf insgesamt 1324 gestiegen1.

Der Bericht des Staatssekretärs enthält schließlich noch 
Angaben über die Arbeiten der P r ü f u n g s a n s t a l t e n 2. Es 
wurden 71 neue Grubenlampen geprüft und daneben noch 
unerwartete Nachprüfungen von Lampen aus dem Betrieb 
auf Leuchtkraft vorgenommen. Die Untersuchung von 
Zündmaschinen erstreckte sich auf 5 o/o der Erzeugnisse 
der Firmen. Insgesamt wurden 1769 Wetterproben und 
6917 Grubenstaubproben genommen und untersucht. Die 
Anlage für die Prüfung schlagwettergeschützter elek­
trischer Betriebsmittel mußte vergrößert werden. Die Zahl 
der ausgestellten Bescheinigungen und Nachträge betrug 
245 und 86 gegenüber 133 und 43 im Vorjahre.

Der dem Staatssekretär von dem Chief Inspector of 
Mines, Sir Henry Walker, erstattete Bericht gibt einen 
Überblick über die Einteilung der Aufsichtsbezirke und 
befaßt sich nur kurz mit Sicherheitsfragen. Auf den Stein­
kohlengruben waren 608316 Personen untertage und 171186 
übertage beschäftigt. Im Grubenbetrieb ereigneten sich 
861 tödliche und 3257 schwere Un f ä l l e ,  zusammen ent­
sprechend 2,57 je 100000 Schichten gegenüber 2,34 im

1 Im S te inkoh lenbergbau  P reu ß en s  und  des  Saargeb ie tes  zählte man 
1935 7995 Drucklufteinzelleuchten .

8 N äheres  ü b e r  diese s. L e h m a n n :  V erfassung  und  A ufgaben des 
englischen G rubens icherhe itun tersuchungsam tes ,  B ergbau  49 (1936) S. 202.

Vorjahre. 133756 Unfälle hatten eine Arbeitsunfähigkeit 
von mehr als 3 Tagen zur Folge. Die Unfallzahlen für die 
Gesamtbelegschaft über- und untertage belaufen sich auf 
1,1 Tote je 1000 Mann oder 0,43 je 100000 Schichten (5,28 
bzw. 2,06 Tote und Schwerverletzte). Nach den Unfall­
ursachen verteilen sich die Unfälle mit 51 o/o auf Stein- und 
Kohlenfall, 25 o/o auf die Förderung, 19 °/o auf andere 
Gründe, 3 o/0 auf Explosionen und 2o/0 auf Unfälle in 
Schächten.

Die Zahl der Explosionen ist mit 36 für deutsche 
Begriffe sehr hoch; sie erklärt sich durch die Besonder­
heiten des englischen Bergbaus, der in manchen Bezirken 
noch mit offenem Geleucht arbeitet und daher zahlreiche 
kleine Schlagwetteraufflammungen aufweist. Von den 
Explosionen hatten 29 die Verletzung von 42 Bergleuten 
zur Folge, während durch die übrigen 37 Bergleute tödlich 
verunglückten und 25 verletzt wurden. Die Mehrzahl der 
Explosionen ist durch das Geleucht verursacht worden, 
2 sind auf Schießarbeit, 3 auf elektrische Anlagen und 4 auf 
andere Ursachen zurückzuführen.

Zur Verhütung von Unfällen wird Schutzbekleidung, 
wie harte Hüte, Schutzbrillen, Handschuhe und Schuhe, in 
zunehmendem Maße eingeführt. Eine Grube hatte 1933 
92 Unfälle durch Kopfverletzungen und 1935 nach Aus­
rüstung von 90 o/o der Belegschaft mit harten Hüten nur 
noch 12 zu verzeichnen.

Bergassessor G. L e h m a n n ,  Sulzbach.

W I R T S C H A F T L I C H E S .
Der Ruhrkohlenbergbau im Januar 1937.
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1929: G anzes  Jahr . . 303,56 123580 407 34 205 32676 94 90 3758 12 .
M onatsdurchschnitt 25,30 10298 407 2850 2723 94 90 13296 313 12 176 375970 21 393 354577 15672 7169

1930: Ganzes Jahr . . 303,60 107179 353 27802 26532 76 73 3163 10
M onatsdurchschnitt 25,30 8932 353 2317 2211 76 73 11 481 264 10 147 334233 19260 314973 15 594 7083

1931: G anzes Jahr . . 303,79 85628 282 18835 18045 52 49 3129 10
M onatsdurchschnitt 25,32 7136 282 1570 1504 52 49 8169 261 10 137 251034 14986 236048 13852 6274

1932: Ganzes Jahr . . 305,50 73275 240 15 370 14 833 42 41 2823 9 . , .
M onatsdurchschnitt 25,46 6106 240 1281 1236 42 41 6759 235 9 138 203639 13059 190580 11746 5656

1933: G anzes  Jahr  . . 302,62 77 801 257 16771 16187 46 44 2966 10
M onatsdurchschnitt 25,21 6483 257 1398 1349 46 44 6769 247 10 137 209959 13754 196205 10220 3374

1934: G anzes  Jahr . . 302,83 90388 298 19975 19098 55 52 3204 11
M onatsdurchschnitt 25,24 7 532 298 1665 1 592 55 52 7 650 267 11 133 224 558 15 207 209351 10560 3524

1935: G anzes  Jahr . . 
M onatsdurchschnitt

303,19
25,27

97 668 
8139

322
322

22962
1913

21927
1827

63
63

60
60 8414

3400
283

11
11 134 234 807 16125 218682 10920 3738

1936: Januar . . . . 25,79 9 274 360 2171 2084 70 67 8939 318 12 136 238 639 16937 221 702 11125 3871
F eb ru a r  . . . . 25,00 8 663 347 2095 2011 72 69 9262 299 12 136 238841 17149 221 692 11 130 3888
M ä r z ................. 26,00 8 609 331 2245 2146 72 69 9360 260 10 133 239187 17 249 221 938 11 164 3900
A p r i l ................. 24,00 8 072 336 2114 2021 70 67 9484 293 12 137 239769 17642 222127 11190 3920
M a i ..................... 24,00 8 255 344 2259 2163 73 70 9564 271 11 139 241416 17 933 223 483 11236 3949
J u n i ..................... 24,54 8380 341 2245 2151 75 72 9698 284 12 137 241985 18147 223838 11271 3947
J u l i ..................... 27,00 8977 332 2348 2250 76 73 9698 306 11 137 242 502 18 342 224160 11 292 3946
A ugust . . . . 26,00 8 776 338 2311 2214 75 71 9720 306 12 135 242986 18535 224 451 11 348 3956
S ep tem ber  . . 26,00 9008 346 2 287 2193 76 73 9742 323 12 139 244 156 18776 225 3S0 11 368 3967
O k tober  . . . . 27,00 9890 366 2426 2327 78 75 9792 393 15 138 247 692 18788 228 904 11398 3985
N ovem ber  . . . 24,00 9428 393 2 379 2283 79 76 9906 342 14 136 253689 18969 234 720 11 478 3999
D ezem ber . . . 24,94' 10147 407' 2 530 2430 82 78 10262 353 14 137 260263 19155 241 108 11 554 4035

G anzes  Jahr 

M onatsdurchschn itt  .

304,27'

25,35

107 478 

8956

353

353

27 411

2284

26272

2189
75

75

72

72 9619

3749

312

12

12 137 244260 18135 226125 11296 3947
1937: J a n u a r ................. 25,00 10281 411 2 578 2474 83 80 10234 371 15 142 267144 19481 247663 11724 4084

1 Berichtigt.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt

in der am 26. Februar 1937 endigenden Woche1.

1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Der 
starke Mangel an sämtlichen Kohlensorten hat in der Be­

1 Nach Colliery G uardian und Iron and Coal Trades Review.

richtswoche fast allgemein zu weitern Preiserhöhungen 
geführt. Trotzdem die Zechen mit nahezu übermenschlicher 
Anstrengung versuchen, ihre Förderung zu steigern, ist es 
unmöglich, der stürmischen Nachfrage von inländischen wie 
auch von ausländischen Verbrauchern nur einigermaßen ge­
recht zu werden. Auch hat die bis vor wenigen Monaten 
noch verhältnismäßig schlechte Absatzlage damals zu
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mancherlei Einschränkungen in der Aus- und Vorrichtung 
der Zechen geführt, die von heute auf morgen nicht wieder 
abzustellen sind. Im Kohlenhandel mit Norwegen kam es in 
der Berichtswoche zu ernsten Verwicklungen, da die Ver­
einigung der Kohleneinfuhrhändler sowohl über die mangel­
hafte Belieferung als auch über die hohen Preise heftig 
Klage führte. Besonders in Northumberland und Durham, 
die bisher die Hauptbelieferer des norwegischen Marktes 
waren, würde eine Entfremdung dieses Marktes sehr be­
dauert, da gerade Norwegen in den verflossenen schlechten 
Geschäftsjahren den Hauptabnehmer für britische Kohle 
darstellte. Wenn aber die norwegischen Händler hervor­
heben, daß auch von ihnen als alte Kunden nunmehr die 
Weltmarktpreise verlangt würden und sie demzufolge keine 
Bevorzugung erführen, so steht dem entgegen, daß auch 
heute noch eine große Anzahl früherer Verträge läuft, die 
den britischen Bergbau verpflichten, zu wesentlich 
niedrigem Preisen zu liefern. Die größte Knappheit 
herrschte in der Berichtswoche in B u n k e r k o h l e ,  so daß 
selbst zu höchsten Preisen oftmals keine Kohle zu haben 
war und viele Schiffe dazu gezwungen wurden, in aus­
ländischen Häfen zu bunkern. Den Hauptnutzen daraus 
zog Vlissingen, wo einschließlich der Kosten für die 
Kohlenübemahme 18 s 3 d  verlangt wurden, während die 
Preise in England für beste Sorten von 19—20 auf 20 s 
und für gewöhnliche Bunkerkohle von 18/6 auf 19 s an­
zogen. Außerordentlich knapp war auch G a s k o h le .  Der 
Wiedereintritt Italiens in den Kreis der Abnehmer macht 
sich weit stärker fühlbar, als bei Abschluß des Abkommens 
angenommen wurde. Die Preise erfuhren für alle Sorten 
eine wesentliche Erhöhung, so wurden beste und besondere 
Gaskohle mit 20 s gegen 17/6 bzw. 18 s in der Vorwoche 
und zweite Sorten mit 18/6 gegenüber 16/6 s notiert. Das 
bedeutet eine Steigerung um 11 —14 o/o und gegenüber 
EndeOktober vorigen Jahres eine solche um gut ein Drittel. 
Die Preise für K e s s e lk o h le  erhöhten sich für beste Blyth 
von 18/6— 19 auf 19—20 s, für beste Durham von 18—18/6 
auf 19 6 — 20 s, für kleine Kesselkohle Blyth von 14/6 auf 
15 s und für kleine Durham-Sorten von 14/6—15 auf 
15/6— 17 s. Von der in der Vorwoche erwähnten Nachfrage 
der Eisenwerke von Oxelosund nach 200000 t Kesselkohle 
fiel ein Auftrag in Höhe von 70000 t zu laufenden Preisen 
an Durham. Weitere Abschlüsse werden in Kürze erwartet. 
Die mit den schwedischen Staatseisenbahnen abgeschlossenen 
Lieferungsverträge lauten auf 211 800 —226400t Durham- 
und Northumberland-Kesselkohle. Die Preise schwanken 
zwischen 21/8 und 28/5 s cif. 14 000 t des Gesamtauftrags 
fielen an Deutschland zum Preise von 25/6 s. Gießerei koks  
erfuhr ebenfalls eine Preiserhöhung,und zwar von 25—27auf 
27—28 s, während Gaskoks mit 28 — 35 s als einzige Brenn­
stoffart preislich unverändert blieb. Wie lange der all­
gemeine Kohlenmangel noch anhalten wird, ist schwer zu 
sagen, doch muß in Anbetracht des umfangreichen britischen 
Rüstungsprogramms sowie der starken Anforderungen 
ausländischer Industrien und nicht zuletzt auch infolge der 
allgemeinen Besserung auf dem Weltkohlenmarkt noch 
mindestens mit einer Frist von einem Jahre gerechnet 
werden.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Auf dem britischen Kohlen­
chartermarkt ist zu der seit Wochen vorherrschenden
Knappheit an Verladeeinrichtungen in der Berichtswoche
außerdem ein Mangel an Schiffsraum getreten, so daß das 
Geschäft keine weitere Ausdehnung erfahren konnte. Seit
15 Jahren sind nicht mehr ähnlich starke Anforderungen 
zu verzeichnen. Infolgedessen konnten die Frachtsätze mit
Leichtigkeit behauptet werden. Im Handel mit Italien trat 
infolge der unvorhergesehenen Frachterhöhungen eine vor­
übergehende Stockung ein, sonst sind die Abschlüsse sowohl 
im Küstenhandel als auch nach den nahen Festlandhäfen
recht günstig. Auch nach dem Baltikum waren die 
Notierungen sehr fest und dürften sich auch noch ein halbes 
Jahr und darüber behaupten. Angelegt wurden für Cardiff- 
Genua 8 s 9 d, -Le Havre 5 s li /ä d und für Tyne-Elbe 
5 s 21/2 d.

Durchschnittslöhne (Leistungslöhne) je verfahrene Schicht
im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau1.

Monats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Bei der Kohlengewinnung 
beschäftigte Arbeiter 

Tagebau Tiefbau 
./? J(

Gesamt­
belegschaft

J t

1933 ........................ 6,41 7,18 5,80
1934 ........................ 6,28 7,35 5,88
1935 ........................ 6,40 7,51 5,95
1936: Januar. . . 6,31 7,44 5,88

Februar . . 6,29 7,48 5,87
März . . . 6,34 7,42 5,89
April . . . 6,43 7,57 5,94
Mai . . . . 6,61 7,86 6,15
Juni . . . . 6,61 7,63 6,07
Juli . . . . 6,40 7,73 6,13
August . . 6,50 7,69 6,15
September . 6,49 7,65 6,12
Oktober . . 6,42 7,71 6,07
November . 6,37 7,69 6,01
Dezember . 6,37 7,63 6,03

1 A ngaben  d e r  Bez irk sg rupp e  M itte ldeutschland d e r  F ach g ru p p e  B raun ­
k o h le n b e rg b au ,  Halle.

Durchschnittslöhne je verfahrene Schicht 
im holländischen Steinkohlenbergbau1.

Monats­
durchschnitt

Durchschnittslohn2 einschl. Kindergeld

H au er  

fl. 1 „H 3

un te r tage  
insges .  

fl. 1 J t 3

ü b e r tag e  
insges .  

fl. 1 J t 3

G esam t ­
b e legschaft  
fl. 1 * 8

1933 5,59 9,48 5,14 8,72 3,93 6,67 4,73 8,02
1934 5,57 9,42 5,13 8,68 3,91 6,62 4,69 7,93
1935 5,54 9,33 5,07 8,53 3,87 6,51 4,62 7,78

1936: Jan. 5,55 9,37 5,06 8,54 3,84 6,48 4,60 7,77
Febr. 5,58 9,42 5,07 8,56 3,89 6,57 4,62 7,80
März 5,58 9,43 5,07 8,57 3,87 6,54 4,61 7,79
April 5,55 9,38 5,05 8,53 3,86 6,52 4,61 7,79
Mai 5,53 9,30 5,03 8,46 3,87 6.51 4,59 7,72
Juni 5,52 9,29 5,03 8,47 3,85 6,48 4,58 7,71
Juli 5,52 9,33 5,03 8,51 3,82 6,46 4,57 7,73
Aug. 5,57 9,42 5,05 8,54 3,83 6,48 4,60 7,78
Sept. 5,55 9,37 5,02 8,48 3,81 6,43 4,57 7,72
Okt. 5,54 7,40 5,02 6,70 3,80 5,07 4,56 6,09
Nov. 5,51 7,41 5,00 6,72 3,81 5,12 4,56 6,13
Dez. 5,52 7,50 5,00 6,79 3,82 5,19 4,56 6.19

Ganzes Jahr 5,54 8,88 5,03 8,06 3,81 6,15 4,58 7,34
1 N ach  A n gaben  des  ho lländischen B ergbau -V ere in s  in  H ee r len .  — 

5 D er  D urchschn it ts lohn  en tsp r ich t  dem  B arv e rd ien s t  im R u h r b e r g b a u ,  
j e d och  o h n e  O b ersch ich tenzusch läge ,  ü b e r  d ie  keine  U n te r lagen  v o r ­
l iegen. — 8 U m g e re c h n e t  nach  den D e v isenno t ie run gen  in Berlin.

D urchschnitts löhne1 je Schicht im poln isch ­
oberschlesischen Steinkohlenbergbau2 (in G oldm ark)3.

Monats­
durchschnitt

bzw.
Monat

Kohlen- und 
Gesteinshauer

Lei- Bar-  Gesamt- 
s tungs-  ver-  ein ­

lohn d ienst  kommen

Gesamt­
belegschaft

Lei-  Bar- Gesamt- 
s tungs-  ver-  1 ein ­

lohn i d ienst  kommen

1933 . . . . 4,96 5,30 5,66 3,80 4,08 4,37
1934 . . . . 4,71 5,03 5,33 3,66 3,94 4,18
1935« . . . . 4,60 4,90 5,15 3,61 3,88 4,09

1936: Jan.. . 4,58 4,89 5,13 3,61 3,88 4,09
Febr. . 4,56 4,86 5,08 3,60 3,87 4,06
März . 4,55 4,86 5,08 3,61 3,87 4,06
April . 4,53 4,84 5,05 3,60 3,87 4,05
Mai . . 4,54 4,85 5,00 3,59 3,87 4,02
Juni. . 4,53 4,84 5,00 3,59 3,87 4,02
Juli . . 4,49 4,79 4,94 3,58 3,83 3,96
Aug. . 4,54 4,85 5,02 3,61 3,87 4,03
Sept. . 4,60 4,91 5,09 3,63 3,89 4,05
Okt. . 4,60 4,90 5,11 3,62 3,88 4,06
Nov. . 4,50 4,80 5,02 3,56 3,82 4,01
Dez. . 4,61 4,94 5,17 3,65 3,95 4,15

Ganzes Ja h r4 4,55 4,86 5,06 3,60 3,87 4,05
1 D er  Le is tungs lohn  u n d  d e r  B a rv e rd ien s t  s ind  auf  1 v e r fah re n e  

Schicht b ezo gen ,  das  G esam te ink om m en  je d o ch  auf 1 v e rg ü te te  S c h ic h t .— 
2 N ach  A n g ab en  des  B ergbau -V ere in s  in K attowitz .  — 8 U m g e re c h n e t  nach  
den  D ev isenn o t ie rung en  in Berlin . — * E rre c h n e te  Z ah len .
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Förderanteil (in kg)  je verfahrene Schicht

Monats­
durchschnitt

Untertagearbeiter
Bergmännische

Belegschaft2

R
u

h
r­

b
ez

ir
k

A
ac

h
en

O
b

e
r­

sc
h

le
si

en

N
ie

d
e

r­
sc

h
le

si
en

S
ac

h
se

n

R
u

h
r­

b
ez

ir
k

A
ac

h
en

O
b

e
r­

sc
h

le
si

en

N
ie

d
e

r­
sc

h
le

si
en

S
ac

h
se

n

1933 . . . 2166 1535 2348 1265 1026 1677 1232 1754 993 770
1934 . . . 2163 1517 2367 1241 1019 1678 1210 1764 968 769
1935 . . . 2183 1486 2435 1295 1007 1692 1179 1811 1015 758

1936: Jan. 2207 1488 2509 1295 1059 1725 1183 1887 1019 799
Febr. 2222 1514 2498 1301 1062 1733 1198 1868 1026 802
März 2212 1505 2510 1288 1049 1720 1191 1873 1015 790
April 2238 1521 2490 1294 1075 1726 1192 1855 1012 799
Mai 2221 1511 2475 1295 1069 1713 1186 1845 1019 795
Juni 2207 1493 2490 1306 1054 1708 1169 1861 1029 782
Juli 2196 1502 2512 1322 1075 1702 1184 1889 1043 809
Aug. 2202 1491 2510 1306 1066 1703 1173 1892 1029 802
Sept. 2189 1488 2551 1300 1066 1700 1170 1930 1024 802
Okt. 2174 1472 2559 1284 1106 1697 1155 1935 1012 829
Nov. 2170 1501 2586 1303 1160 1703 1176 1957 1032 872
Dez. 216b 1485 2565 1279 1119 1707 1160 1944 1013 838

Ganzes Jahr 2199 1497 2523 1297 1711 1178 189711023

Wagenstellung in den w ich t ig em  deutschen  
Bergbaubezirken im Januar 1937.

(Watren auf 10 t Ladegewicht zurückgeführt.)

i  Nach Angaben der  B ez irksgruppen . — 2 Das ist d ie  G esam tbe le g ­
schaft ohne d ie  in Kokereien und Brikettfabriken sowie in N ebenb e tr ieben  
Beschäftigten.

Insgesamt Arbeitstäglich
Bezirk gestellte Wagen +  1937

1936 1937 1936 1937
g e g . 1936

%
S t e i n k o h l e

Insgesamt . . . . 991 752 1 126 028 38 265 45 194 +  18,11
davon

R u h r .................... 614 928 714 939 23 651 28 598 + 20,92
Oberschlesien . . 159 876 177619 6 270 7 105 + 13,32
Niederschlesien . 35 768 39 438 1 376 1 578 + 14,68
S a a r ........................ 84 491 90 953 3 250 3 790 +  16,62
Aachen ................ 56 439 59 463 2 171 2 379 + 9,58
Sachsen ................ 26 915 29 645 1 035 1 186 + 14,59
Ibbenbüren, Deister

und Obernkirchen 13 335 13 971 512 558 +  8,98
B r a u n k o h e

Insgesamt . . . . 374 428 451 693 14 401 18 066 +  25,45
davon

Mitteldeutschland 170 497 213 044 6 558 8 521 + 29,93
Westdeutschland1. 8 230 9 880 316 396 + 25,32
Ostdeutschland . . 93 956 117 746 3614 4 709 + 30,30
Süddeutschland. . 12 624 13 342 485 533 +  9,90
Rheinland . . . . 89 121 97 681 3 428 3 907 +  13,97

l  O hne  Rhein land

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen­

förderung

t

Koks­
er­

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung
zu den Brennstoffversand auf dem Wasserwege W asser ­

stand 
des Rheins 

bei Kaub 

(normal 
2,30 m)

m

zecnen ,  Kokere 
kohlenwerken dt 
(W agen  auf 10 

zurückg 

rechtzeitig  
gestellt

ien und r r e u -  
*s Ruhrbez irks  

Ladegewicht 
eführt)

gefehlt

Duisburg-
Ruhrorte r*

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

priva te
Rhein-

t

insges.

t

Febr. 21. Sonntag 80 927 _ 6 791 _ _ _ _ — 4,13
22. 443 8043 80 927 14217 28 597 — 56 114 51 120 16 802 124 036 4,58
23. 404 293 81 400 13 260 27 709 — 61 264 45 200 16 092 122 556 5,10
24. 405 490 81 206 13 748 27 279 — 60 772 43 786 15 548 120 106 5,70
25. 408 349 81 462 13215 26 542 — 48 162 32 461 15 098 95 721 6,10
26. 410 302 81 329 15 776 26 142 — 49 404 46 984 14 281 110 669 5,80
27. 451 873 82 597 14 049 26 806 — 50 269 58 278 21 540 130 087 5,81

zus. 2 524 111 569 848 84 465 169 866 — 325 985 277 829 99 361 703 175
irbeitstägl. 420 6854 81 407 14 078 28 311 — 54 331 46 305 16 560 117 196

1 Vorläufige Zahlen. — a Kipper- und  K ranverladungen. 
M enge d u rch  6 A rbeitstage  geteilt.

Einschl. d e r  am S o nn tag  g e fö rder ten  M engen . — 4 T ro tz  d e r  am S onn tag  geförderten

Bergarbeiterlöhne im Ruhrbezirk. Im Anschluß an unsere Angaben auf Seite 47 (Nr. 2/1937) veröffentlichen 
wir im folgenden die Übersicht über die Lohnentwicklung im Ruhrkohlenrevier im Dezember 1936.

Z a h l e n t a f e l  1. Leistungslohn und Barverdienst Z a h l e n t a f e l  2. Wert des Gesamteinkommens
je verfahrene Schicht. je Schicht.

Monats­
durch­
schnitt

Kohlen- und 
Gesteinshauer1

Gesamtbelegschaft 
ohne | einschl. 

Nebenbetriebe
Leis tungs ­

lohn

M

Barver ­
d ienst

J6

Leis tungs ­
lohn

M

Barver ­
dienst

M

Leistungs­
lohn

Jt>

B arver ­
d ienst

M

1933 . . . 7,69 8,01 6,80 7,10 6,75 7,07
1934 . . . 7,76 8,09 6,84 7,15 6,78 7,11
1935 . . . 7,80 8,14 6,87 7,19 6,81 7,15
1936: Jan. 7,83 8,18 6,90 7,23 6,84 7,18

Febr. 7,83 8,18 6,91 7,22 6,84 7,17
März 7,83 8,17 6,90 7,22 6,84 7,17
April 7,84 8,19 6,87 7,20 6,80 7,16
Mai 7,81 8,19 6,84 7,19 6,77 7,15
Juni 7,81 8,18 6,85 7,19 6,78 7,13
Juli 7,82 8,18 6,86 7,18 6,78 7,12
Aug. 7,82 8,19 6,85 7,18 6,78 7,13
Sept. 7,84 8,20 6,87 7,19 6,80 7,14
Okt. 7,84 8,22 6,88 7,21 6,81 7,15
Nov. 7,86 8,30 6,91 7,31 6,83 7,25
Dez. 7,82 8,23 6,88 7,26 6,82 7,22

G anzes  Jahr 7,83 8,20 6,88 7,22 6,81 7,17

l  Einschl.  L eh rh äu er ,  die  tarif lich  einen um 5 %  n ie d r ig e m  Lohn v e r ­
d ienen  (gesam te  G ru p p e  l a  d e r  Lohnsta tis tik).

Kohlen- und
Gesamtbelegschaft

Monats- Gesteinshauer1 ohne einschl.

durch- Nebenbetriebe

schnitt auf 1 v e r ­ auf 1 v e r ­ auf 1 v e r ­ auf 1 v e r ­ auf  1 v e r ­ auf 1 ver­
güte te fahrene güte te fahrene gü te te fahrene

Schicht Schicht Schicht
M M jH, M M

1933 . . . 8,06 8,46 7,15 7,46 7,12 7,42
1934 . . . 8,18 8,52 7,23 7,50 7,19 7,45
1935 . . . 8,27 8,63 7,30 7,60 7,26 7,54
1936: Jan. 8,33 8,46 7,35 7,46 7,31 7,41

Febr. 8,32 8,46 7,34 7,45 7,29 7,39
März 8,30 8,45 7,33 7,46 7,28 7,40
April 8,29 8,73 7,30 7,62 7,26 7,55
Mai 8,26 9,17 7,27 7,98 7,23 7,90
Juni 8,26 8,79 7,26 7,69 7,20 7,62
Juli 8,26 8,79 7,25 7,69 7,19 7,63
Aug. 8,28 8,81 7,26 7,72 7,21 7,66
Sept. 8,36 8,77 7,33 7,68 7,27 7,62
Okt. 8,32 8,57 7,30 7,50 7,24 7,44
Nov. 8,42 8,56 7,41 7,51 7,36 7,46
Dez. 8.36 8,49 7,37 7,47 7,33 7,42

G anzes  Jahr 8,32 8,66 7,32 7,60 7,26 7,54
1 Einschl.  Lehrhäuer ,  

d ienen  (gesam te  G r u p p e  1
die tarif lich  einen um  5 %  n ie d r ig e m  Lohn ver- 
a d e r  Lohnsta tistik) .
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Z a h l e n t a f e l  3. Durchschnittlich verbleibende 
Arbeitsschichten im Ruhrbezirk.

Monats­
durchschnitt

bzw.
Monat

Durch­
schnitts­

zahl
der

Kalender­
arbeitstage

Verbleibende (arbeitsmögliche) Schichten' 
je Betriebs-Vollarbeiter2 

untertage 1 übertage 
ohne | mit | ohne | mit 
Berücksichtigung von Über-, Neben- und 

Sonntagsschichten

1933 . . 25,22 20,78 21,15 22,25 23,68
1934 . . 25,24 22,68 23,18 23,48 25,02
1935 . . 25,27 23,29 23,92 24,02 25,70
1936:

Jan. 25,79 25,09 25,92 25,31 27,09
Febr. 25,00 23,53 24,16 24,08 25,55
März 26,00 23,51 24,14 24,52 26,20
April 24,00 22,40 23,01 23,10 25,00
Mai 24,00 23,12 23,86 23,47 25,68
Juni 24,54 23,68 24,46 24,03 25,98
Juli 27,00 25,57 26,33 26,20 27,80
Aug. 26,00 25,01 25,84 25,43 27,31
Sept. 26,00 25,52 26,33 25,70 27,40
Okt. 27,00 26,96 28,02 26,96 28,76
Nov. 24,00 24,00 25,54 24,00 26,53
Dez. 24,94 24,94 27,05 24,94 27,89

Ganzes Jahr 25,36 24,46 25,42 24,82 26,78

Über-, Neben- und Feierschichten im Ruhrbezirk  
auf einen angelegten Arbeiter.

1 Das sind die Kalenderarbeitstage nach Abzug der Absatzmangel­
feierschichten.— 3 Das sind die angelegten Arbeiter o h n e  die Kranken, 
Beurlaubten und sonstigen aus persönlichen Gründen fehlenden Arbeiter.

Über-, Neben- und Feierschichten im Steinkohlenbergbau  
Polens1 auf einen angelegten Arbeiter.

Monats­
a>
ba Ver-

fahrene
Schich­

ten

Davon
Ü ber­
und

Neben­
schich­

ten

Gesamt­
zahl der 
entgan­
genen 

Schich­
ten

Davon entfielen auf

durch­
schnitt
bzw.
Monat

.2775
’SS3im
<

Absatz­
mangel

ent­
schä­

digten
Ürlaub

Aus­
stände

Krank­
heit

Fei­
e rn2

1934 24,83 19 ,76 0 ,44 5,51 3 ,78 0 ,78 0 , 0 2 0 ,63 0 , 2 0

1935 25 19,56 0 ,4 5 5 ,89 3 ,72 1,03 0 ,1 9 0 ,63 0 , 2 2

1936:
Jan. 25 2 0 , 2 0 0,51 5,31 3 ,58 0 , 8 6 0 ,65 0 , 2 0

Febr. 25 18 ,46 0 ,35 6 ,8 9 4 ,69 0 ,94 0 ,33 0 ,69 0 ,2 1

März 26 18,07 0 ,3 8 8,31 6 ,24 1,04 0 ,09 0 ,67 0 ,24

April 25 17 ,62 0 ,37 7,75 5 ,86 1,03 0 ,04 0 ,62 0 ,15
Mai 25 17 ,70 0 ,4 2 7 ,72 5 ,10 1,61 0 ,03 0 ,65 0 ,26
Juni 23 17,73 0,51 5 ,7 8 3 ,7 6 1 ,2 2 — 0,61 0 ,1 8

Juli 27 2 0 ,0 2 0 ,33 7,31 4 ,86 1,41 0 , 1 0 0 ,69
0 ,63

0 ,2 0

Aug. 25 19 ,95 0 ,4 9 5 ,54 3 ,54 1 ,1 0 0 ,03 0 ,2 1

Sept. 26 2 1 ,6 8 0 ,3 9 4,71 2 , 6 8 1,08 — 0 ,6 9 0 ,24

Okt. 27 2 4 ,1 6 0 ,45 3 ,2 9 0 ,8 7 0 ,89 0,13 0 ,72 0 ,53

Nov. 25 22,81 0,61 2 ,8 0 1,03 0 ,7 2 0,03 0 ,70 0 ,29

Dez. 23 2 1 , 6 8 0 ,95 2 ,2 7 0 ,50 0,81 0 ,0 1 0 ,64 0 ,3 0

G. Jahr 25,17 2 0 ,0 1 0 ,48 5 ,64 3 ,5 6 1,06 0 ,0 7 0 , 6 6 0 ,2 5

Zeit1

Verfahrene
Schichten

Feierschichten

insges.

infolge

insges.

„davon 
Über- u. 
Neben- 

schichten

Absatz­
mangels

Kran

insges.

cheit
davon

Un­
fälle

entschä­
digten

Urlaubs

Feierns 
(entsch. 
u. un­
en tsch.)

1933 19 ,90 0 ,59 5,69 3 ,70 1,04 0 ,34 0 ,77 0,15
1934 21 ,5 5 0,71 4,16 2 ,14 1 ,0 2 0 ,35 0 ,79 0 ,1 8
1935 22 ,0 9 0 ,83 3 ,74 1,61 1,09 0 ,3 5 0 ,80 0 , 2 0

1 936 :
Jan. 23 ,7 4 0 ,98 2,24 0 ,58 1,09 0 ,34 0 ,3 2 0 ,2 1

Febr. 22 ,8 4 0 ,80 2 ,96 1,23 1,15 0 ,36 0 ,32 0 ,24
März 22 ,0 4 0 ,82 3,78 1,98 1,17 0 ,36 0 ,38 0 ,2 1

April 22 ,3 7 0 ,93 3 ,5 6 1,33 1 ,1 0 0 ,33 0,91 0 ,19
Mai 2 2 ,8 8 1,08 3 ,20 0 ,7 3 1,01 0,31 1,19 0 ,24
Juni 2 2 ,6 6 1 ,01 3,35 0 ,70 1,07 0 ,33 1,30 0 ,2 5
Juli 22 ,0 7 0 ,82 3,75 1,04 1 ,1 2 0 ,3 3 1 ,34 0 , 2 2

Aug. 22 ,3 6 0 ,96 3 ,60 0 ,74 1,17 0 ,3 5 1,41 0 ,25
Sept. 2 2 ,8 8 0,91 3,03 0 ,3 7 1 ,2 0 0 ,35 1 ,1 2 0 ,3 0
Okt. 2 3 ,9 2 1,08 2 ,16 0 ,03 1,15 0 ,3 5 0 , 6 6 0 ,2 8
Nov. 25 ,0 2 1,75 1,73 1,07 0 ,33 0 ,34 0 ,3 0
Dez. 2 5 ,1 6 2 ,1 5 1,99 — 1,17 0 ,32 0 ,34 0 ,43

Ganz.
Jahr 23 ,1 7 1 ,11 2,94 0 ,72 1,13 0 ,34 0 ,80 0 ,2 6

1 Monatsdurchschnitt bzw. Monat, berechnet auf 25 Arbeitstage.

Der Familienstand der Bergarbeiter im Ruhrbezirk.

Hausstand­ Kindergeld­
Zahl der Kinder

geld­
empfänger

im<u 
tu S3 Beleg­

empfänger im ,CJ -im
Tj ^ ** jS-ó « ö b

n E
tu B<U

Q

schafts­
zahl1 in %  d er 

Gesamtbelegschaft in
sg

es % c3 J=S3 c/> oim V (/)
< 0  M

5  "  c

-  = o.
í  “ E

■ £ ■ 0 5  
st -s iS

z  “ i
S-o M " a

1921 5 5 7  0 7 6 60 ,6 6 45 ,2 8 6 2 8  9 3 9 1,929 1 ,8 6 2 ,49
1922 561 598 62 ,4 9 46 ,1 5

48,91
61 7  2 0 0 1,099 1,76 2 ,38

1924 469  129 6 5 ,9 6 5 0 2  4 00 1,071 1,62 2 ,19
1925 3 9 6  121 68 ,9 2 5 1 ,0 7 4 2 8  6 0 0 1,082 1,57 2 , 1 2

1926 4 1 0  9 78 65 ,4 3 48 ,93 41 9  198 1 ,0 2 0 2 ,56 2 ,0 8
1927 39 7  2 84 66 ,1 3 4 8 ,9 0 406  0 6 0 1,024 1,55 2 ,0 9
1928 3 6 5  0 40 68 ,83 49,81 3 7 0  6 5 0 1,015 2 ,48 2 ,04

1,961929 38 2  3 8 6 6 8 ,7 2 4 9 ,0 2 3 6 7  951 0 ,9 6 2 1,40
1930 2 8 9  5 9 7 73 ,2 3 5 3 ,4 2 28 3  2 2 6 0 ,9 7 8 1,34 1,83
1931 22 2  482 75 ,8 5 55 ,8 6 2 4 0  503 1,081 1,43 1,94
1932 20 5  9 9 0 75 ,9 5 55 ,6 6 2 1 9  791 1,067 1,40 1,92
1933 2 1 7  154 76 ,2 3 55,21 2 2 5  8 4 0 1,040 1,36 1 ,8 8

1934 2 2 9  277 7 8 ,4 6 5 5 ,8 0 2 3 8  5 85 1,041 1,33 1 ,8 6

1935 2 3 7  9 6 0 8 0 ,1 4 56 ,23 2 4 4  813 1,029 1,28 1,83
1936 2 6 0  0 6 3 7 9 ,7 8 56 ,29 2 6 6  565 1,025 1,28 1,82

i Nach Angaben des Bergbau-Vereins in Kattowitz. — 2 Entschuldigtes 
sowie unentschuldigtes Feiern.

1 Diese der Lohnstatistik entnommenen Angaben decken sich nicht 
ganz mit den in der Produktionsstatistik festgestellten Arbeiterzahlen, da 
der Kreis der erfaßten Betriebe ein anderer ist.

Zusam m ensetzung der B e legsch aft1 im Ruhrbezirk nach Arbeitergruppen (G esam tbelegschaft =  100).

Monats­
durchschnitt

U n t e r t a g e Ü b e r t a g e Davon
Arbeiter

in
Neben­

betrieben

Kohlen-
und

Gesteins­
hauer

Gedinge­
schlepper

Reparatur­
hauer

sonstige
Arbeiter zus. Fach­

arbeiter
sonstige
Arbeiter

Jugendliche 
unter 

16 Jahren

weibliche
Arbeiter zus.

1933 . . . 4 6 ,9 8 3 ,12 8 ,8 0 15 ,05 73 ,9 5 8,78 15 ,44 1 ,78 0 ,05 2 6 ,0 5 6 ,5 6

1934 . . . 47 ,2 4 3 ,1 4 8 ,5 5 14 ,55 73 ,4 8 8 ,69 15 ,62 2 ,16 0 ,05 26 ,5 2 6 ,8 2

1935 . . . 47 ,9 5 2 ,7 8 8 ,5 6 14,01 7 3 ,3 0 8 ,60 15,61 2 ,44 0 ,05 2 6 ,7 0 6 ,95

1936: Jan. 47,91 2 ,7 5 8 ,7 6 13 ,90 73 ,32 8 ,60 15,71 2 ,32 0 ,05 2 6 ,6 8 7 ,09

Febr. 47 ,9 8 2 ,7 5 8 ,64 13,84 73,21 8 ,62 15,91 2 ,2 1 0 ,05 2 6 ,7 9 7 ,23

März 47 ,9 9 2 ,7 3 8 ,62 13 ,87 73,21 8 ,63 15 ,98 2 ,13 0 ,05 2 6 ,7 9 7 ,27

April 4 7 ,9 0 2 ,6 2 8 ,6 5 13 ,79 72 ,9 6 8 ,60 1 5 ,7 0 2 ,6 9 0 ,0 5 27 ,0 4 7 ,39

Mai 47 ,7 7 2 ,5 9 8 ,5 2 13 ,80 72 ,68 8 ,5 6 15 ,65 3 ,0 6 0 ,05 2 7 ,3 2 7 ,49

Juni 47 ,5 2 2 ,5 9 8 ,54 13 ,85 72 ,5 0 8 ,57 15 ,85 3 ,03 0 ,05 2 7 ,5 0 7 ,5 8

Juli 4 7 ,5 2 2 ,5 9 8 ,58 13 ,79 72 ,4 8 8 ,60 15 ,92 2 ,95 0 ,05 2 7 ,5 2 7 ,5 6

Aug. 4 7 ,4 2 2 ,5 8 8 , 6 8 13 ,73 72,41 8,61 16 ,08 2 ,8 5 0 ,05 2 7 ,5 9 7 ,6 3

Sept. 4 7 ,2 8 2 ,6 2 8 ,78 13 ,73 72,41 8 ,6 2 16 ,16 2 ,7 6 0 ,05 2 7 ,5 9 7 ,65

Okt. 47 ,3 5 2 ,7 5 8 ,7 7 13 ,80 72 ,6 7 8 ,4 9 16,01 2 ,78 0 ,0 5 2 7 ,3 3 7 ,6 2

Nov. 47 ,8 2 2 ,8 5 8 ,72 13,71 7 3 ,1 0 8 ,38 15 ,73 2 ,7 4 0 ,05 2 6 ,9 0 7 ,50

Dez. 4 8 ,0 6 3 ,0 0 8 ,54 13 ,82 7 3 ,4 2 8 , 2 2 15.57 2 ,7 4 0 ,0 5 2 6 ,5 8 7 ,43

Ganzes Jahr 47,71 2 ,7 0 8 ,65 13 ,80 72 ,8 6 8 ,54 15 ,8 6 2 ,69 0 ,0 5 2 7 ,1 4 1 7 ,4 7

1 A ng e leg te  (im A rb e it sv e rhä l tn is  s tehen de)  A rbe i te r .
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Feiernde Arbeiter im Ruhrbergbau.

M onats ­
durchschnitt

bzw.
Monat

Von 10

Krank­
heit

0 feiern
entschä­
d ig ten

U rlaubs

den Ar 

F eie rns1

jeitern
Arbeits ­
s trei tig ­
keiten

haben

Absatz ­
mangels

gefehlt

W a g en ­
mangels

wegen

betriebl.
G ründ e

1933 . . . 18,31 13,53 2 ,6 6 _ 64,93 0,07 0,50
1934 . . . 24,48 18,96 4,34 0 ,0 2 51,42 0,78
1935 . . . 29,17 21,30 5,35 — 43,14 0 ,0 2 1 ,0 2

1936: Jan. 48,91 14,38 9,22 — 25,80 — 1,69
Febr. 39,01 10,79 7,95 — 41,49 — 0.76
März 31,01 10,19 5,52 — 52,30 — 0,98
April 30,89 25,79 5,29 — 37,37 0,17 0,49
Mai 31,54 37,13 7,38 — 22,77 0,04 1,14
Juni 32,06 38,87 7,36 — 20,73 0 , 1 0 0,88
Juli 29,85 35,77 5,97 — 27,62 — 0,79
Aug. 32,46 39,12 6,89 — 20,59 — 0,94
Sept. 39,49 36,95 9,93 — 1 2 ,2 2 0,07 1,34
Okt. 53,30 30,52 12,99 — 1,55 — 1,64
Nov. 62,06 19,60 16,98 — 0,05 — 1,31
Dez. 58,91 16,79 21,76 — — 2,54

Ganz.Jahr 38,29 27,31 8,83 — 24,41 0,04 1 ,1 2

i  Entschuldigt und unentschuldigt .

Außenhandel der Schweiz1 in Eisenerz, Eisen und Stahl 
in den Jahren 1935 und 1936.

* 1935
t

1936

t

±  1936 gegen  1935

t 1 %

E i n f u h r :
E ise n e rz ................................................... 43640 50066 + 6426 + 14,73
Roheisen, Rohstahl,  Ferrochrom 

u s w ........................................................ 99411 113928 14517 + 14,60
Bruch- und A l te i s e n ......................... 8959 8623 — 336 — 3.75
R u n d e i s e n .............................................. 37 927 42 350 + 4 423 + 11,66
F la c h e is e n .............................................. 23198 21999 — 1 199 — 5,17
F a s s o n e i s e n .......................................... 47 210 43923 — 3287 — 6,96
Eisen gezogen oder  kalt gewalzt 4197 5119 + 922 + 21,97
Eisen- und S t a h l b l e c h e ................. 81 122 88 503 7 381 + 9,10
Eisenbahnschienen, Schwellen usw. 22795 34848 + 12053 - f- 52,88
Röhren, Röhren Verbindungsstücke 

u sw ........................................................ 30716 29265 _ 1451 _ 4,72

A u s f u h r :
E ise n e rz .................................................. 5894 31832 +  25938 +  440,07
Roheisen,  Rohstahl, Ferrochrom

us w ........................................................ 659 729 70 + 10,62
Bruch- und A l te i s e n ......................... 53390 34 376 — 19014 35,61
R u n d e i s e n .............................................. 47 30 — 17 — 36.17
F lac h e is en .............................................. 11 13 + 2 + 18,18
F a s s o n e i s e n .......................................... 114 153 + 39 + 34,21
Eisen gezogen oder  kalt gewalzt 2704 2 858 + 154 + 5,70
Eisen- und S t a h l b l e c h e ................. 60 94 + 34 + 56,67
Eisenbahnschienen, Schwellen usw. 778 1557 + 779 +  100,13
Röhren, R öhrenverbindungsstücke  

u sw ........................................................ 1693 2003 + 310 + 18,31

1 Nach Außenhandelsstatist ik  de r  Schweiz  Nr. 12, D ezem ber  1936.

K U R Z E  N A C H R I C H T E N .

Türkisches Ausfuhrverbot für Eisen und sonstige Metalle.
Der türkischen Regierung liegt der Entwurf eines 

Gesetzes vor, das jegliche Ausfuhr von Eisen, Stahl, Kupfer 
und ändern Metallen verbietet. Ferner sollen alle Bestände 
an Eisenschrott sowie Metallabfälle, die ebenfalls unter das 
Ausfuhrverbot fallen, künftig von amtlichen Stellen auf­
gekauft werden.

Weiterer Ausbau der türkischen Schwerindustrie.

Im Rahmen des türkischen Fünfjahresplans, der eine 
Summe von 3 Mill. £ für den weitern Ausbau der türkischen 
Eisen- und Stahlindustrie vorsieht, erhielt die britische Firma 
Ashmore, Benson, Pease & Comp. Ltd. durch Vermittlung 
der H. A. Brassert & Comp. Ltd. die Lieferung von zwei 
vollständigen Hochofenanlagen im Werte von 250000 £ 
in Auftrag. Die Hochöfen sollen in Karabuk errichtet 
werden.

Arbeitszeit-Verhandlungen im amerikanischen 
Weichkohlenbergbau.

Wie bereits in Nr. 8 unserer Zeitschrift angedeutet wurde, 
hat am 17. Februar d. J. in Neuyork eine Zusammenkunft 
der Zechenbesitzer und Bergarbeiter stattgefunden, um über 
die Erneuerung des am 31. März d. J. ablaufenden Lohn­
abkommens zu beraten.

Bei dieser Gelegenheit ist von seiten der Vereinigten 
Bergarbeiter folgende Forderung gestellt worden:

Kürzung der Arbeitszeit von 35 auf 30 Stunden je Woche 
bei gleichzeitiger Erhöhung des Grundlohns von 5,50 auf 
6 $ im Norden und von 5,10 auf 5,60 $ im Süden. Mindest­
beschäftigung 200 Tage in jedem Jahr. Bezahlter Urlaub 
von 2 Wochen unter Zugrundelegung einer täglichen Ver­
gütung von 6$  für Gedingearbeiter.

In dem Gegenvorschlag der Zechenbesitzer wird ge­
fordert:

Erhöhung der Arbeitszeit von 35 auf 40 Stunden je 
Woche ohne Änderung der Gedingesätze. Dagegen Kürzung 
der Stundenlöhne um 15 °/o. Diese Forderungen werden 
damit begründet, daß unbedingt eine Herabsetzung der 
Selbstkosten erreicht werden müsse, um dem zunehmenden 
Wettbewerb mit Öl, Naturgas und Elektrizität begegnen 
zu können.

Streikabsichten bestehen auf seiten der Bergarbeiter 
nicht.

P A  T E N T B E R I C M T .
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht im Patentb la tt  vom 18. Februar 1937.

5d. 1398575. Dr. Paul Adolph, Beuthen (O.-S.). Auf­
hängevorrichtung für Rohre u. dgl. 16. 9. 36.

35a. 1398555. Demag AG., Duisburg. Wageneinstoß­
vorrichtung für Schachtförderungen. 4. 7. 35.

35 a. 1398569. Gewerkschaft Eisenhütte Westfalia, 
Lünen (Westf.). Schwenkbühne zum Be- und Entladen 
von Förderkörben. 25. 6. 36.

35 a. 1398808. Wilhelm Jachmann, Bottrop. Schacht­
sperre. 21.1.37.

35a. 1398870. Gutehoffnungshütte Oberhausen AG., 
Oberhausen (Rhld.). Seilklemme. 18.1.37.

35a. 1398872. Främbs & Freudenberg, Schweidnitz. 
Preßluftgesteuerte Versteck Vorrichtung für Förder­
trommeln. 19.1.37.

81 e. 1398910. Gebr. Eickhoff, Maschinenfabrik und 
Eisengießerei, Bochum. Tragrolle für Stahlförderbänder. 
2. 7. 36.

81 e. 1399103. Demag AG., Duisburg. Federrolle für 
Förderbänder. 20.1.37.

Patent-Anmeldungen,
die vom 18. Februar 1937 an drei Monate lang in der Auslegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.

5c, 9/10. Sch. 106001. Hermann Schwarz Komm.-Ges., 
Wattenscheid. Aus zwei wellenförmigen, nebeneinander

liegenden und miteinander verbundenen Trägern bestehen­
des Segment eines bogenförmigen Grubenausbaurahmens. 
12. 1.35.

10a, 36/01. P. 70252. Franz Puening, Essen. Ver­
kokungsofen mit beweglichen, innen beheizten Heiz­
wänden. 7.11.34.

81 e, 29. D. 72531. Demag AG., Duisburg. Reglungs­
einrichtung für das Bremsverfahren; Zus. z. Anm. D. 71115. 
11.4. 36.

81 e, 112. M. 131518. Maschinenfabrik Buckau R. Wolf 
AG., Magdeburg. Einrichtung zum abwechselnden Beladen 
von auf nebeneinander liegenden Gleisen fahrenden 
Förderwagen mit Hilfe eines Zwischenförderers mit um­
kehrbarer Förderrichtung. 10.7.35.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist,  läuft die fünfjährige Fris t,  innerhalb  deren eine Nichtigkeitsklage gegen 

das Patent erhoben werden kann.)

1a (19). 621448, vom 6.1 .33 . Erteilung bekannt­
gemacht am 17. 10. 35. G e s e l l s c h a f t  f ü r  F ö r d e r ­
a n l a g e n  E r n s t  Hec ke i  m.b.H. in S a a r b r ü c k e n .  Ver­
fahren zum Klären von Kohlen- und ähnlichen Trüben, 
denen Niederfällmittel zu gesetzt sind.

Die mit Niederfällmitteln versetzte Trübe wird in 
schräg abfallende Leitungen, die in senkrechter Richtung



6. M ärz  1937 G l ü c k a u f 235

einen Querschnitt von geringer Größe und eine beträcht­
liche Länge haben, autgegeben. Die Leitungen münden 
mit ihrem untern Ende in eine oben überlaufende Wasser­
säule, deren Strömungsquerschnitt in Höhe der Aus­
mündungen und mindestens etwas darunter und darüber 
ein Vielfaches des Gesamtquerschnittes der Leitungen ist. 
Die von den aus den Leitungen austretenden Wasser­
strömen in fortstrebender Richtung abfallenden, sich am 
Fuße der Wassersäulen ablagernden festen Bestandteile 
werden abgezogen. Geschützt ist eine Vorrichtung zur 
Ausübung des Verfahrens, die einen Behälter mit Überlauf 
und Bodenaustrag hat, in dem mehrere schräg abfallende 
rohrartige Leithohlkörper angeordnet sind. Die Hohl­
körper, in die die Trübe oben eingeführt wird, münden 
so in den untern Teil des Behälters, daß ihre Grundlinie 
in einem herabgezogenen Teil des Mündungsquerschnittes 
liegt. Die Mündungsöffnung der Hohlkörper kann so aus­
gebildet sein, daß die Flüssigkeitsströme ihre Richtung 
allmählich in einer Bogenlinie ändern.

1 c (100i). (>41808, vom 5 .3 .35. Erteilung bekannt­
gemacht am 4 .2 .37. E d o u a r d  d ’O r e l l i  in Zü r i c h  
(Schweiz). Verfahren zur Schwimmaufbereitung oxydi- 
scher Mineralien.

Basische Schwermetalloxyde werden als Trübe mit 
einem Salz oder mit mehreren Salzen einer komplexen 
hydrolisierbaren Polysäure von Metallen aus der Gruppe 
der säuern Sulfide (Zinn, Wolfram, Vanadium, Germanium, 
Molybdän oder deren Salzen) behandelt, wobei die übrigen 

« Drück- und Schwimmittel zugesetzt werden. An Stelle der

Salze von Polysäuren können die entsprechenden Poly­
säuren selbst verwendet werden.

5c (9 30). 641949, vom IS. 12. 32. Erteilung bekannt- 
gemacht am 4 .2 .37. F r a n z  Dü t s c h  N ach f. ,  Komm. -  
Ges. in G e l s e n k i r c h e n .  Z-förmiger Kappschuh.

Der aus einem Walzblechstück gepreßte Kappschuh 
hat seitliche Wände, die seinen Haltehaken und Aufliege­
fläche miteinander verbinden. Die Verbindungswände, die 
an beiden oder nur an einem Haltehaken vorgesehen sein 
können, sind ohne Schweiß- und Nietnaht mit den oder 
dem Haltehaken verbunden und haben fächerförmig ver­
laufende Wellungen.

10a (1201). 641950, vom 6.1 .33. Erteilung bekannt­
gemacht am 4.2.37. Dr. C. O t t o  & Comp.  G . m . b . H .  in 
Bochum.  Türrahmen für waagrechte Kammeröfen.

An dem Rahmen sind zum Verriegeln und Abdichten 
der Tür dienende, hinter die Ankerständer greifende 
Glieder so befestigt, daß der Rahmen nach dem Lösen der 
Glieder freigelegt werden kann, ohne daß die Anker­
ständer gelockert oder entfernt zu werden brauchen. Die 
Halteglieder bestehen aus Laschen, die in waagrechter 
Richtung verschiebbar in Aussparungen des Ofenmauer­
werkes eingelassen sind. Die Laschen tragen Schrauben, 
durch die der Türrahmen gegen das Ofenmauerwerk 
gepreßt wird. Das Anpressen des Rahmens kann auch 
durch zwischen den Laschen und dem Rahmen eingelegte 
senkrechte Keile bewirkt werden.

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U'.
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in N r . I  aut den Seiten 23—27 veröffentlicht. *  bedeutet Text- oder Tufelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
S a l z a b s c h e i d u n g  u n d  T e k t o n i k .  Von Lotze. 

Kali 31 (1937) S. 33/6*. Tektonische Bedingungen in der 
zeitlichen Verteilung der Salzabscheidungen und in der 
räumlichen Anordnung der fossilen Salzlagerstätten. 
(Forts, f.)

D a s  b a y e r i s c h e  T e r t i ä r b e c k e n z u m e r s t e n  
Male  d u r c h b o h r t .  Von Andrée. Öl u. Kohle 13 (1937) 
S. 151/53*. Stratigraphische Gliederung der Bohrung Tauf- 
kirchen an der Vils unter besonderer Berücksichtigung 
der Schlumberger-Messung.

Le m a n g a n è s e  d e s  c o l o n i e s  f r a n ç a i s e s .  Von 
Déribéré. Mines Carrières 16 (1937) H. 172, S. 1/3*. Kurze 
Übersicht über Manganerzvorkommen in den französischen 
Kolonien.

En o r i e n t e r a n d e  u n d e r s ö k n i n g  ö v e r  e l e m e n t -  
f ö r d e l n i n g e n  i n ä g r a  s v e n s k a  j ä r n m a l m s t y p e r .  
Von Landergren. Jernkont. Ann. 120 (1936) S. 711/37*. 
Bericht über die Ergebnisse der Untersuchung einiger 
schwedischer Eisenerze auf die Verteilung der einzelnen 
Elemente.

Bergwesen.
T h e  e f f e c t  of  c o g s  in i n c l i n e d  s e a ms .  Von 

Barraclough und Davies. Colliery Guard. 154 (1937) 
S. 298/300*. Betriebserfahrungen mit Holzpfeilern beim 
Abbau steil stehender Flöze in Süd-Wales. Praktische 
Versuche. (Forts, f.)

D ie E n t w i c k l u n g  d e r  K a b e l b a g g e r  in D e u t s c h ­
l and  im l e t z t e n  J a h r z e h n t .  Von Riedig. Fördertechn. 
30 (1937) S. 57/60*. Schwere Kabelbagger für Braunkohlen­
gruben. Leichte Kabelbagger: Nachteile der ersten Aus­
führungen; neuere Anlagen zur Kiesgewinnung.

D ie  e l e k t r i s c h e  H a u p t s c h a c h t f ö r d e r m a s c h i n e  
der  Z e c h e  B o n i f a c i u s ,  S c h a c h t  2, d e r  G e l s e n -  
k i r c h e n e r  B e r g w e r k s - A G .  Von Philippi. Elektr. im 
Bergb. 12 (1937) S. 5/8*. Bauart und Arbeitsweise der 
elektrischen Einrichtungen der genannten Förderanlage, 
die als eine der größten und leistungsfähigsten ihrer Art 
gelten kann.

F a h r t r e g l e r  u n d  f a h r t r e g  1 e r ä h n 1i c h e E i n ­
r i c h t u n g e n  an F ö r d e r m a s c h i n e n  mi t  D r e h s t r o m ­
an t r i e b .  Von Graf. Elektr. im Bergb. 12 (1937) S. 1/5*. 
Beschreibung der beiden bisher für Fördermaschinen mit

1 Einseitig bedruckte Abzüge der Zeitschriftenschau für Karteizwecke 
sind vom Verlag Glückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2.50 M  
für das Vierteljahr zu beziehen.

Drehstromantrieb amtlich zugelassenen Fahrtregler an 
Hand von Schaubildern und Abbildungen.

Üb e r  h o l z g e f ü t t e r t e  S e i l s c h e i b e n  im d e u t ­
s c h e n  S a l z b e r g b a u .  Von Döderlein. Kali 31 (1937) 
S. 31/33*. Ausbildung und Befestigung des Holzfutters. 
(Schluß f.)

F e s t s t e l l u n g  des  W i r k u n g s g r a d e s  an s e n k -  
r e c h t a c h s i g e n  P u m p e n .  Von Züblin. Fördertechn. 30 
(1937) S. 60/62*. Beschreibung einer neuen Meßart zur 
Bestimmung der Verluste und des Wirkungsgrades.

F u s a i n  c o n t e n t  of  coa l  d u s t  f r o m  an I l l i no i s  
d e d u s t i n g  p l an t .  Von Thiessen. Trans. Amer. Inst. min. 
metallurg. Engr. 119 (1936) S. 277/88*. Verfahren bei der 
Korngrößentrennung. Mikroskopische Schätzung des Fusit- 
gehaltes. Einfluß der Trennung nach der spezifischen 
Schwere auf die Fusitanreicherung. Natürliche Gewinnung 
sehr feinen Staubes. Praktische Verwendung von fusit- 
reichen Stauben.

Z u s a m m e n s e t z u n g  u n d  F e i n h e i t s g r a d  von  
S t a u b e n  f ü r  d i e  G e s t e i n s t a u b s t r e u u n g .  Von Wöhl- 
bier. Glückauf 73 (1937) S. 180/81*. Mitteilung über neue 
Untersuchungsergebnisse von Skinner und Graham.

T h e  s a m p l i n g  of  mi n e  r o a d  d u s ts .  Von Simpkin 
und Wild. Colliery Guard. 154 (1937) S. 300/02. Verfahren 
beim Probenehmen. Vorversuche. Entnahme und Unter­
suchung von Proben, die an verschiedenen Stellen von 
Strecken entnommen sind. (Forts, f.)

I l l u m i n a t i o n  a t  t h e  c oa l  face.  Von Statham. 
(Schluß statt Forts.) Iron Coal Trad. Rev. 134 (1937) 
S .313/14*. Elektrische Leuchten mit Preßluftantrieb. An­
lage- und Betriebskosten. Zusammenfassung.

T h e  G r e s f o r d  d i s a s t e r .  Colliery Guard. 154 (1937) 
S. 293/97*; Iron Coal Trad. Rev. 134 (1937) S. 302/09*. 
Beschreibung des Grubenfeldes, in dem sich im Jahre 1934 
eine folgenschwere Explosion ereignete. Stand der 
Wetterführung. Angewandtes Sprengverfahren. Anwendung 
von Gesteinstaub. Theorie über die Explosionsgründe. 
(Forts, f.)

C o n c e n t r a t i o n  o f  b a n d e d  i n g r e d i e n t s  of  
I l l i no i s  c o a l s  by  s c r e e n  s i z i n g  a n d  w a s h i n g .  Von 
McCabe. Trans. Amer. Inst. min. metallurg. Engr. 119
(1936) S .321/29*. Verteilung von Vitrit, Clarit und Fusit 
in der Streifenkohle. Anreicherungsmöglichkeiten durch 
Aufbereitung. Versuche.

V a r i a b l e s  in coa l  s a m p l i n g .  Von Morrow und 
Proctor. Trans. Amer. Inst. min. metallurg. Engr. 119 (1936) 
S. 227/76*. Gründe für Unterschiede beim Entnehmen von



Kohlenpröben. Schwankungen bei Qroßproben. Einfluß 
der Aufbereitungsweise. Einheitsverfahren für die Probe­
entnahme. Analysenergebnisse. Aussprache.

I n v e s t i g a t i o n  of p r o c e d u r e  f or  d e t e r m i n a t i o n  
of coa l  g r i n d a b i l i t y  by t he  ba l l - mi l l  me t h o d .  Von 
Black. Trans. Amer. Inst. min. metallurg. Engr. 119 (1936) 
S .330/52*. Gewicht und Volumen. Vereinfachung des 
Einheits-Kugelmühlenverfahrens. Herrichtung der Proben. 
Mahl- und Siebversuche.

F u r t h e r  i n v e s t i g a t i o n  of  m e t h o d s  f or  e s t i ­
m a t i n g  t h e  g r i n d a b i l i t y  of  coal .  Von Yancey und 
Geer. I rans. Amer. Inst. min. metallurg. Engr. 119 (1936) 
S .353/79*. Grundzüge der Verfahren zum Feinmahlen von 
Kohle. Einfluß des selektiven Mahlens. Relative Mahl­
fähigkeit. Abkürzung des Kugelmühlenverfahrens. Aus­
sprache.

S t a t i s t i c a l  a n a l y s i s  o f  t h e  p r o g r e s s  in 
m e c h a n i c a l  c l e a n i n g  of b i t u m i n o u s  coa l  f r o m 1927 
to  1934. Von Plein. Bur. Mines Econom. Pap. 1936, H.18, 
S. 1/25. Entwicklungsgang der mechanischen Kohlen­
aufbereitung. Wirtschaftliche Betrachtungen.

M a i n s f o r t h  Col l i e r y .  Colliery Guard. 154 (1937) 
S .289/92*. Gesamtplan und Einzelheiten der neuen Kohlen­
wäsche.

D i a t o m a c e o u s  ear th .  Von Harrison. (Schluß.) Min. 
Mag. 56 (1937) S .88/92*. Bergbauliche Gewinnung und 
Aufbereitung. Stammbaum einer Aufbereitungsanlage.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
M e c h a n i s m  of c o m b u s t i o n  of  coal .  Von Mayers. 

Trans. Amer. Inst. min. metallurg. Engr. 119 (1936) 
S. 304/20*. Der Verbrennungsvorgang in Kohlenstaub­
feuerungen. Rostfeuerungen. Einfluß der Kohleneigen­
schaften.

T h e  f u t u r e  of  coa l  f or  s t a t i o n a r y  power .  Von 
Tenney. Trans. Amer. Inst. min. metallurg. Engr. 119 (1936) 
S. 198/213*. Kraftbedarf und Kraftquellen. Brennstoffpreise 
und Nutzungswert. Aussprache.

Re l a t i o n  of  s t e a m - g e n e r a t i n g  e q u i p m e n t  to 
p r e p a r a t i o n ,  s e l e c t i o n  a nd  b u r n i n g  of  b i t u m i n o u s  
coal .  Von Bailey. Trans. Amer. Inst. min. metallurg. Engr. 
119 (1936) S. 214/26. Wettbewerb zwischen Kohle, Wasser­
kraft und Erdöl. Erzeugung von elektrischer Energie und 
von Dampfkraft aus Kohle in Kraftwerken und Industrie­
betrieben.

Elektrotechnik.
E n e r g i e w i r t s c h a f t l i c h e s  V e r h a l t e n  e l e k t r i s c h  

b e t r i e b e n e r  F ö r d e r m a s c h i n e n  ( Gl e i ch-  und  D r e h ­
s t r o m)  im D a u e r b e t r i e b .  Von Koch. Glückauf 73 (1937) 
S. 165/76*. Ausnutzung und spezifischer Arbeitsverbrauch 
von Leonard-Fördermaschinen. Arbeitsverbrauch von Dreh­
stromfördermaschinen. Allgemeine Gesichtspunkte für die 
Wahl von Dampf-, Gleichstrom- oder Drehstromantrieb. 
Berechnungsbeispiel.

G r u n d s ä t z l i c h e s  be i m S c hu t z  von D r e h s t r o m ­
g e n e r a t o r e n .  Von Bopp. Elektr. im Bergb. 12 (1937) 
S. 8/16*. Überstromschutz, Spannungssteigerungsschutz, 
Wicklungsschlußschutz oder Differentialschutz, Gestell­
schlußschutz, Windungsschlußschutz.

D ie e l e k t r o t e c h n i s c h e n  A n l a g e n  des  F l u g -  
u nd  L u f t s c h i f f h a f e n s  Rh e i n - Ma i n .  Von Wegener. 
Elektrotechn. Z. 58 (1937) S. 146/49* und 175/78*. Be­
schreibung der einzelnen Geräte der Platzbefeuerung und 
sonstiger starkstromtechnischer Einrichtungen.

D er  S t a n d  de r  A u t o m o b i l b e l e u c h t u n g .  Von 
Born. Elektrotechn. Z. 58 (1937) S. 169/74*. Strom- und 
Lichtquellen. Reichweite und Streuung des Fernlichts. Ab­
blendung. Nebellicht. Überwachung des Verkehrs und der 
Eigenschaften der Leuchten. Internationale Vorschriften.

Hüttenwesen.
Aus d e r  T ä t i g k e i t  des  Ve r e i n s  d e u t s c h e r  

E i s e n h ü t t e n l e u t e  1936. Stahl u. Eisen 57 (1937) S .133/56. 
Verlauf der Hauptversammlung. Mitgliederbewegung. 
Rechenschaftsbericht über die Facharbeit der verschiedenen 
Ausschüsse und der Wärmestelle. Sonderarbeiten. Tätig­
keit der Zweigvereine. Zusammenarbeit mit verwandten 
Fachvereinen und Behörden. Literarische Tätigkeit. Berufs­
und Ausbildungsfragen.

La r e c o n s t r u c t i o n  de P i n s t i t u t  Ka i s e r  Wi l h e l m 
p o u r  les r e c h e r c h e s  s u r  le f e r ,  ä Dü s s e l d o r f .  Von

Dumas. Génie civ. 110 (1937) S. 149/53*. Beschreibung der 
Baulichkeiten und der Inneneinrichtungen des Kaiser- 
Wilhelm-Instituts für Eisenforschung.

T e m p e r a t u r e  g r a d i e n t s  in f u r n a c e  wal l s .  Von 
Gard. Iron Coal Trad. Rev. 134 (1937) S. 299/300*. Unter­
suchungen über den Temperaturverlauf in den Ofen­
wandungen. Die Bedeutung geeigneter Wärmeisolierungen.

Chemische Technologie.
W as k a n n  die  G a s i n d u s t r i e  z u m Vi e r j a h r e s -  

p l a n  b e i t r a g e n ?  Von Rosenthal. Gas u. Wasserfach 80 
(1937) S. 103/06*. Benzinsynthese auf Gaswerken. Schwel­
teergewinnung bei Dampfkesselfeuerung.

S t e e n k o o l h y d r e e r i n g  op t e c h n i s c h e  schaal .  
Von Heijden. Geol. Mijnbouw 15 (1937) S.94/98*. Chemie 
des Hydrierverfahrens. Entwicklung der Hydrierung. 
Schematischer Aufbau einer Anlage. Die Anlage in Billing- 
ham. (Forts, f.)

N e e d  f or  coa l  r e s e a r c h .  Von Lowry. Trans. Amer. 
Inst. min. metallurg. Engr. 119 (1936) S. 289/303. Plan- 
mälige Erforschung der Verbrennung, Verkokung und 
Hydrierung.

Chemie und Physik.
Die E i n r i c h t u n g  d e r  c h e m i s c h e n  A b t e i l u n g  des 

K a i s e r - W i l h e l m - I n s t i t u t s  f ü r  E i s e n f o r s c h u n g .  Von 
Thanheiser. Arch. Eisenforschungswes. 10 (1937) S. 337/43*. 
Ausstattung der verschiedenen Laboratorien und Neben­
räume. Aufbewahrung feuergefährlicher Stoffe. Korrosions­
untersuchungen.

C o n t r i b u t i o n s  t o t he  d a t a  on t h e o r e t i c a l  
me t a l l u r g y .  V. H e a t s  of f u s i o n  of  i n o r g a n i c  s u b ­
s t a nce s .  Von Kelley. Bull. Bur. Mines 1936, H.393, S. 1/166. 
Berechnungsverfahren. Ermittlung der Schmelztempe­
raturen der anorganischen Elemente und ihrer wichtig­
sten Verbindungen.

C o n t r i b u t i o n s  t o  t he  d a t a  on t h e o r e t i c a l  
m e t a l l u r g y .  VI. A r e v i s i o n  of  t h e  e n t r o p i e s  of 
i n o r g a n i c  s u b s t a n c e s .  Von Kelley. Bull. Bur. Mines 
1936, EL 394, S. 1/55. Nachprüfung der Entropiewerte bei 
298,1° K für die Elemente und die wichtigsten anorgani­
schen Verbindungen.

Wirtschaft und Statistik.
Die W e l t w i r t s c h a f t  E n d e  1936. Glückauf 73 (1937) 

S. 176/77. Welterzeugung wichtiger Waren. Wirtschaftslage 
in wichtigen Ländern.

Verschiedenes.
Über  di e  R e s t g e w ä s s e r  des  B r a u n k o h l e n ­

b e r g b a u s .  Von Remane und Herre. Braunkohle 36 (1937)
S. 101/05*. Beschaffenheit der beim Braunkohlenbergbau 
entstehenden Seen. Möglichkeit der fischereilichen 
Nutzung.

P E R S Ö N L I C H E S .
Die nachgesuchte Entlassung aus dem preußischen 

Landesdienst ist erteilt worden:
dem Bergassessor Ma n t e i l ,
dem Bergassessor Dr.-Ing. E g g e r t .

Der o. Professor für Metallhüttenkunde, Elektrometall­
urgie und metallurgische Probierkunde Dr.-Ing. Gr o t he  
ist zum Rektor der Bergakademie Clausthal ernannt worden.

Dem Sächsischen Markscheider Dipl.-Ing. Dr. Kaiser  
in Zwickau (Sa.) ist vom Oberbergamt Halle (Saale) die
Konzession als Markscheider mit der Berechtigung zur
öffentlichen Ausführung von Markscheiderarbeiten in 
Preußen erteilt worden.

Gestorben:
am 23. Februar in Berlin-Frohnau der Bergwerks­

direktor i. R. Bergassessor Karl F o r n e b e r g  im Alter von 
54 Jahren,

am 24. Februar in Ebenhausen bei München der
Generaldirektor a. D. Bergassessor Dr.-Ing. eh. Eugen 
W i s k o t t ,  langjähriger stellvertretender Vorsitzender des 
Vereins für die bergbaulichen Interessen und des ehe­
maligen Zechen-Verbandes in Essen, im Alter von 69 Jahren.


